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|ie at| Wissenschaft ist damit nicht isoliert. Ahnliches ist uch iın anderen schen Theorie der Priorität des Gottesrechts geworden, ohne daß
Disziplinen der Theologie uUun! darüberhinaus 1n anderen verwandten Wissen- der inzwischen erfolgten Destruktion der These des apodiktischenschafiten WwWI1Ie der Geschichtswissenschaft, der Soziologie un! der Philosophie Gottesrechts ausreichend Rechnung geiragen worden waäare. Iie Be-beobachten. 1Ne der Ursachen für diese Rückbesinnung auf das Recht ist deutung VO.  — Halbes Arbeit liegt eshalb mehr 1mMm Methodischen. Erdie Erkenntnis, daß 1n Krısenzeılten, WE Konsense 1n der Gesellschaft In
rage gestellt werden Uun! verlorengehen, das ecC sich als e1Nn einigendes legte se1ine Arbeit nicht mehr Tormgeschichtlich, sondern
Band eiNer auseinanderstrebenden Gesellschaft erweilst. Dann ber wird mi1t 111010380 und redaktionskritischan und nahm damit Im-

pulse auf, die VO  - 1n )iss. Utn mu 1 10 ausgingen.Nachdruck die rage nach der Legıt1imation VO  - Recht gestellt. Der Iruchtlose
Schlagabtausch zwischen Positionen des Rechtspositivismus und der atur- Wurde Its These des doppelten Ursprungs des at! Rechts mıi1t
rechtsliehren ordert auch die Theologie heraus, ihren Teil ZUT Trage der Legl- dem apodiktischen Gottesrecht destruiert, mußte S1C
timatıon des Rechts als e1INes gerechten beizutragen. IDannn ber sind uch die dringlicher die rage stellen, w1e das nichtsakrale Recht einschließ-
Bibelwissenschaften als Grundlagendisziplinen der eologie geiragt ich des 508. apodiktischen ennoch Gottesrecht wurde. Diese

Neben dieser gesamtgesellschaftlichen gibt I11U ber auch rage WäarTr nicht länger formgeschichtlich lösen, sondern mußte
1ne inneralttestamentliche, 1 Gang der Diskussion das Recht 1n redaktionsgeschichtlicher alys der Rechts-
des begründete Logik, die das gegenwärtige Wiederauftfleben der sammlungen und ihres erzählenden Kontextes, 1n den S1€e 1mM
biblischen Rechtsgeschichte als konsequent auswelst. eingebettet sind, beantwortet werden. Diese Aufgabe steht 1I1-

Ekine erste Phase der Diskussion über das at| Recht., die HT wärtig 1 Zentrum der Diskussion die äalteste Rechtssammlung
A recht spektakuläre Funde altorientalischer Rechtssammlun- 1m des Bundesbuches.
SCIl, en des 5SUß.: Kodex Hammurapl, 1n den ersten drei ahr-
zehnten dieses Jh.s angestoben wurde, kam 1934 mi1t dem einschlä- Das Bundesbuch
g1g gewordenen Auf{fsatz VO  - ÄLBRECHT ALT! den Ursprüngen des IIıe Diss. der Kirchl Hochschule Bethel VO  > OSUuUMfT® bleibt och
israelitischen Rechts einem ersten SC 1m Schatten der Arbeit VOoO  — stehen.

ach Vorarbeiten se1nNes Schülers JEPSEN "AUR S (Ex (Isumi1ı unterscheidet zwischen einem „Mischpatimteil“ überwiegend ka-
20,22-23,13.|14-33|) überwand die bis ın ite geführte suistischer Rechtssätze (EX ‚2-22,19”) un! e1inem Weisungstel. (ExDebatte, ob dem Sakralrecht (fas) der dem Profanrecht 1US) die literarische 20,22-22,206; 2e.40-23,33”), der VO eiInNnem Privilegrecht 1n EiX 4,11-—206 abhän-
un: rechtshistorische Priorität zukomme (Wellhausen, Baentsch, Smend SEIL. g1g se1. Die Sammlung der Mischpatim stamme AUuUs einem Jerusalemer ber-

a.) durch die fo C  - Unterscheidung zwischen einem gericht (2 Chr „101), während das Privilegrecht A US dem Nordreich komme.
„kasuistischen Recht“ d U! e1INer Protasıs des Falls („wenn un!: einer ADpOoO- ach dessen Untergang se1 nach Jerusalem gekommen, mi1t dem kasuisti-
dosis der Rechtsfolge, das auf die vorisraelitisch-altorientalische Rechtskultur schen Recht der Mischpatim verbunden, dabei völlig umgestaltet un! durch
zurückgeht, un e1INnem „apodiktischen Recht“ der Dekalogpro- eine theologische Behandlung sozialer Probleme 1n der ers SIng. tormulie-
AIı 1ıiv9 („du sollst nicht  \ des partizipialen Todesrechts rend überarbeitet worden. Während die erweliterte Rechtssammlung uch
(„Wer leinen Menschen ole etc.] >; der so1] unbedingt sterben“), des Jerusalemer Obergericht beheimatet WAärT, wurde S1e durch 1Ne weitere, 1n

hts („verflucht ist, WETL un anderer Reihen, WI1e der nzestverbote der Pers. Pl formulierenden Ergänzungsschicht ZUT Belehrung 1m (ottes-
(Lev ). Dieses ecC se1l genuin israelitisches esrecht, das AUS dienst umgearbeitet.der uUsie stamme un! 1n Israel promulgiert worden sel. Kın Paradigmenwechsel gegenüber der Arbeit VO  w Halbe kündigtDamit schien die Prioritätsfrage, ob sich das sakrale Recht d UuSs sich insofern d als das kasuistische Recht nicht mehr als Ergän-dem profanen entwickelt habe Oder umgekehrt, überwunden und ZUNS elınes Privilegrechts verstanden WIiTd, sondern 1ıne VO  b diesen
die Legitimation als Gottesrecht 7G formgeschichtliche ATgu- unabhängigen Vorgeschichten hatte und uch das sakrale Privileg-mente gelungen, hne biblizistisch 1ne Offenbarung Sinail be- recht zunächst einer Gerichtsinstitution ın Jerusalem verortet
mühen mUÜüssen. Diese Interpretation erband sich mıiıt der eben- WIT!  d! ehe das gesamte Bundesbuch den Jerusalemer Tempelfalls auf 1ne Idee Alts zurückgehende, VO  ; seinem Schüler MARTIN abwanderte. Schwierig bleibt der Nachweis, daß der zweite eil des
NOTH ausgearbeitete These, das frühe Israel habe sich als amphikty- VO  - einem Privilegrecht 1n ID“ 3 das völlig umgebaut wurde,onischer tämmeverband e1nNn Zentralheiligtum Iormiert, dem abhängig se1.6© Wiıe ber ist dann die theologische Interpretation UT-
das Gottesrecht regelmäbig esilic verkündet und ekraltı wurde. sprünglich nicht religlös legitimierten Rechts 1 rechtshistorisch
uch das kasuistische Recht habe unter der des amphikty- nachzuvollziehen?
onischen mtes des „kleinen Richters“ gestanden. Die Arbeiten VOIL SCHWIENHORST-SCHÖNBERGER und des RKez ha-

Mit dem Ende der berzeugungskrait der Amphiktyonie-Hypo- ben die These eines sakralen Rechts als Quelle des aufgegebenthese mußte uch die Debatte die Ursprünge des israelitischen zugunsten der Rekonstruktion dertheologischen Legitima-Rechts wieder aufflammen. Konsequent setizte sS1e bei der These F+O 1n der Redaktionsgeschichte des
VoO apodiktischen Recht als HSE promulgiertem Gottesrecht Schwienhorst-Schönberger’ sieht 1n selner Uiss. der Univ. Münster 1n e1-an.“ Alt hatte recht unterschiedliche Rechtssatzgattungen unter das 116 profanen Rechtsbuch (EX 21,12-22,16”) A US der vorstaatlich-früheisen-apodiktische Recht subsumiert. 1es War der Ansatzpunkt, 1n zeitlichen Epoche Israels den Kern des der durch eine protodeuteronomi-der zweıten der DU0Uer re die se1ıt Jahren ZARN Stillstand sche Gottesrechtsredaktion erweltert worden sel, die aTr- und Schuldskla-
gekommene Ormgeschichtliche Analyse wieder aufzu- vengesetze (Ex 0,24-26*; ‚2-11) voranstellte, das Korpus der Rechtssätze
nehmen und differenzierter nach den Funktionen des partizipial erwelterte (Ex ‚13-1 7.20-27”*,30; 221091158 un! einen theologischen An-
formulierten Todesrechts (H Schulz: Liedke), des Fluchrechts hang (Ex 22,17-23,33”) anfügte, ehe das dtr un! priesterschriftlich überar-

beitet wurde. Grundlage des als äaltestem Rechtskorpus des ist also eineSchottrof{f) und der dekalogischen Prohibitive (E Gerstenber-
BET, Wagner] fragen. Am Ende stand fest, daß Todesrecht:, Pro- kasuistische Rechtssatzsammlung, die wie entsprechende amm-

hibitive und Fluchrecht dus nicht-kultischem Kontext der Familien lungen der Keilschriftrechte aus der Schultradition stamme. ESs bleibt aller-
dings iragen, ob der Nachweis eines literarisch einheitlichen kasuistischenund S1ppen stammen und also nicht als genulnes Gottesrecht legiti- Rechtsbuches ebenso wI1e eiNer geschlossenen protodeuteronomischen Bear-

milert sind. och einmal versuchte HALBE?, dem die These eines beitungsschicht gelungen ist, WEe1111 INa  - 1n Rechnung stellt, daß atze des
„Privilegrechts“ als Gottesrecht 1n E, X 34,10—-26, einem Text, den die Örperverletzungs- (Ex 21,18—32) SOWI1e des Sachenrechts (EX ‚33-22,
altere Forschung als „kKultischen Dekalog“ bezeichnet hatte, ent- eine Je eigene Redaktionsstruktur aufweisen un! 1n der vordtr theologischen
gegenzusetzen. Interpretation des kasuistischen Rechts 1ın.. EKx 2,20-26 un!: EX z

3,10—-12 wel sehr unterschiedliche Konzeptionen der theologischen Rechts-Das Privilegrecht Gottes, das Landbesitz un! Schutz gewähre Uun! den (3 legitimation vorliegen.®horsam die Gebote fordere, konstituiere das irühe vorstaatliche Israel
als Personalverband. Dieses Recht el ann uch die gottesrechtliche Grund-
lage des Bundesbuches geworden, 1n das eTsSt sekundär das kasuistische Recht Das Hauptgebot, AnBibl 20, Kom 1963
integriert und für diesen Zweck einer Sammlung redigiert worden sel. Osum 1, Yuichi: Die Kompositionsgeschichte des Bundesbuches Exodus

20,22b-23,33 Freiburg Göttingen: Universitätsverlag VandenhoeckDamit War die alte Frage nach der Priorität VO  > fas der 1US Wl1le-
der auf der Tagesordnung. Die implizite theologische Gewichtung Ruprecht 1991 VI, 23 (Orbis Biblicus et Orientalis 1053; geb ofr /5,00

Ö Zur Diskussion exegetischer Einzeliragen dieser Arbeit Schwienhorst-
VO  an apodiktischem Gottesrecht und kasuistischem Profanrecht bei Schönberger, Bib /4, 1993, 275-—-280; Otto, WZKM 33, 1993, 149-165
Alt WäafTfT wieder einer literaturgeschichtlichen und rechtshistori- Schwienhorst-Schönberger, Ludger: Das Bundesbuch (Ex 20,22-23,33).

Studien selner Entstehung un: Theologie. Berlin, New ork de
Die rsprünge des israelitischen Rechts 1934) Kleine Schriften B 1953 Gruyter 1990 A, 468 (Beihefte YAdRE Zeitschrift für die alttestamentliche
3 278—-332 Wissenschaft 188), geb
Vgl den Forschungsüberblick VO  — Schottro{if, Zum alttestamentlichen Vgl Otto, Wandel der Rechtsbegründungen 1n der Gesellschaftsge-Recht, Zr 1977, 329 schichte des antiken Israel. Eine Rechtsgeschichte des Bundesbuches E, X
Das Privilegrecht Jahwes Kx 4,10-—-26, FRLANT 114, Göttingen 1975 DL T StB S Leiden 1988 Zur Diskussion der Arbeit VO
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ıe zukünftige Arbeit wird sich verstärkt der Frage (Ex 22,17-23,19) ze1ge e1n schon entwickelteres Stadium der Gesellschaftwenden., wWI1Ie das 1n der Sinaiperikope Verorien ist Die Ver- auf dem Wege VO  - einer segmentären Gesellschaft ZU „chiefdom“. Im (30“
zahnung der Überarbeitungsschicht 1mMm (EX ’  9 Z gensatz den Rechtssätzen E X 1,12-17, die Marshall wWI1e VOT ihm schon

Liedke 1n der Familie verortel, selen die Todesrechtssätze des zweiıten22,19b.20ab.21.23.24b.30: 23,9.13-33 mıt der Pentateuchredaktion
ın xE 24,3-8 sprechen dafür, daß das VO  w} der den prle- Teils die Autori1ıtät e1ines „‚chief“ gebunden. uch zeige sich e1nNn zuneh-
sterschriftlichen Tetrateuch mit dem Dtn verbindenden Penta- mend kultischer Einfluß ın diesem Teil des

Die Reduktion der Perspektive auf 1LUF sozlalhistorisch erhe-teuchredaktion eingearbeitet wurde, 1ne Entsprechung ZUE
Dtn iın der Sinaiperikope verankern. Damit verbunden bleibt en Tatbestände äDt 1n den sakralrechtlichen Regelungen LUr g -
weiterhin ıne offene Frage, WI1Ie die vordtr otivik der Sinaitheo- sellscha  iche Funktionen und Intentionen erkennen. 50 sollen kul-
phanie mıit dem Thema Recht 1n Verbindung gebracht wurde. Der tische Rechtssätze einem Ausgleich mıit der Umwelt 1mM Erstge-
Schlüssel dieser Frage ist ber nicht 1n den Rechtssammlungen, burtsopfer werde der Druck auf die Umwelt reduziert und unter
sondern 1n der vordtr chicht VO  5 [D en den Gruppen der Gesellschaft Urc Transtfer VO  —_ Subsistenzmitteln

E1N Sonderproblem innerhal des das VOoO emıinenter Bedeu- dienen und 1n der Integration der Gesellschaft hierarchischen
(ung für das Gesamtverständnis des atl Rechts WI1e für das Gottesver- Zwang erseizen. Hiler werden die möglichen gesellschaftlichen Fol-

SCI1 mıiıt den theologischen Intentionen verwechselt un die Dimen-ständnis ist, ist die Interpretation der Talion „Auge
Auge, ahn ahn287  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  288  Die zukünftige Arbeit am BB wird sich verstärkt der Frage zu-  BB (Ex 22,17-23,19) zeige ein schon entwickelteres Stadium der Gesellschaft  wenden, wie das BB in der Sinaiperikope zu verorten ist. Die Ver-  auf dem Wege von einer segmentären Gesellschaft zum „chiefdom“. Im Ge-  zahnung der Überarbeitungsschicht im BB (Ex 20,22f; 21,1;  gensatz zu den Rechtssätzen Ex 21,12-17, die Marshall wie vor ihm schon G.  Liedke u. a. in der Familie verortet, seien die Todesrechtssätze des zweiten  22,19b.20ab.21.23.24b.30; 23,9.13-33) mit der Pentateuchredaktion  in Ex 19,3b-8; 24,3-8 sprechen dafür, daß das BB von der den prie-  Teils an die Autorität eines „chief“ gebunden. Auch zeige sich ein zuneh-  sterschriftlichen Tetrateuch mit dem Dtn verbindenden Penta-  mend kultischer Einfluß in diesem Teil des BB.  Die Reduktion der Perspektive auf nur sozialhistorisch zu erhe-  teuchredaktion eingearbeitet wurde, um eine Entsprechung zum  Dtn in der Sinaiperikope zu verankern. Damit verbunden bleibt es  bende Tatbestände läßt in den sakralrechtlichen Regelungen nur ge-  weiterhin eine offene Frage, wie die vordtr Motivik der Sinaitheo-  sellschaftliche Funktionen und Intentionen erkennen. So sollen kul-  phanie mit dem Thema Recht in Verbindung gebracht wurde. Der  tische Rechtssätze einem Ausgleich mit der Umwelt —- im Erstge-  Schlüssel zu dieser Frage ist aber nicht in den Rechtssammlungen,  burtsopfer werde der Druck auf die Umwelt reduziert — und unter  sondern in der vordtr Schicht von Ex 34 zu finden.  den Gruppen der Gesellschaft durch Transfer von Subsistenzmitteln  Ein Sonderproblem innerhalb des BB, das von eminenter Bedeu-  dienen und in der Integration der Gesellschaft hierarchischen  tung für das Gesamtverständnis des atl Rechts wie für das Gottesver-  Zwang ersetzen. Hier werden die möglichen gesellschaftlichen Fol-  gen mit den theologischen Intentionen verwechselt und die Dimen-  ständnis ist, ist die Interpretation der Talion „Auge um  Auge, Zahn um Zahn...“ (Ex 21,23-25),® die bis heute von ihrer  sion der theologischen Rechtsbegründung ausgeblendet. Die sozial-  theologischen Anstößigkeit nichts eingebüßt hat.  historischen Fragen auch gerade in der biblischen Rechtsgeschichte  stehen auf der Tagesordnung. Sie sollten aber nicht als Alternative  Neben der klassischen Interpretation, die bis auf die Mischna zurückgeht  und die die Talionsformel als Tarifliste für Ersatzzahlungen bei Körperverlet-  zu den exegetisch-literaturhistorischen und religionshistorisch-  zungen interpretiert,!® hat F. CRüsemAnn!! die Talion als sozialreformerisches  theologischen Fragestellungen gesehen werden.  Gesetz gedeutet, das mit der Aufhebung der Ersatzzahlung bei Körperverlet-  NII. Das Deuteronomium  zungen die Rechtsgleichheit von Arm und Reich befördern wollte. Auffällig  ist allerdings, daß im Kodex Hammurapi die talionische Strafe gerade mit der  Daß eine Verknüpfung dieser Fragestellungen möglich ist, zeigt  sozialen Differenzierung zwischen freien Bürgern und Hörigen zum Schutz  die Princeton-Diss. von C. PressLer!® zur Stellung der Frau in den  der höhergestellten Bürgerschicht eingeführt wird.12  Für R. WEsTtsrook!? geht es in Ex 21,22-25 überhaupt nicht um eine Kör-  deuteronomischen (dtn) Familiengesetzen, die die Funktion haben,  die Stabilität der Familie zu sichern. Zwar zeige sich in diesen Ge-  perstrafe, sondern vielmehr in V. 22 um den aufgeklärten Fall der Körperver-  letzung einer Schwangeren, die durch Ersatzzahlungen des Verursachers, in  setzen die Absicht, die vom pater familias abhängigen Familienmit-  V. 23f dagegen um den unaufgeklärten Fall, der durch Ersatzzahlungen der  glieder einschließlich der Frauen zu schützen. Dennoch setzen die  zuständigen Ortsgemeinde zu regeln sei.  Gesetze eine hierarchische, patrilineare und patrimoniale Familien-  Einen anderen Weg schließlich hat A. ScHEnker!* beschritten. Er versteht  struktur voraus und stützen sie.  die Talion als „negative Wiedergutmachung“. Schenker kommt nach einem  Institutionsgeschichtlichen Fragen öffnen sich die  Durchgang durch die kasuistischen Rechtssätze des BB zu dem Ergebnis, daß  beiden primär literarkritisch ausgerichteten Göttinger Diss.en von  es ein Grundaxiom dieses Rechts sei, daß Schaden durch äquivalenten Ersatz  J. BucHHOLZ!’ und J. C. Gertz,!® die trotz einer hochdifferenzierten Li-  wiedergutzumachen sei, zumindest dann, wenn Absicht nachweisbar sei. Wo  kein Ersatz möglich ist, wie bei einem Körperschaden, trete, um einen Aus-  terarkritik - Kritiker würden sagen, gerade deshalb — zu diametral  entgegengesetzten Ergebnissen kommen. Erfreulich allerdings ist  gleich zwischen Schädiger und Geschädigtem herzustellen, eine negative  die Freiheit, die der Doktorvater, L. Perlitt, seinen Schülern offen-  Wiedergutmachung ein. Die Todesstrafe werde im BB nicht angeordnet, um  Vergeltung zu üben, sondern um den Triumph des Bösen zu wehren. — Man  sichtlich gelassen hat!  wird aber bezweifeln dürfen, ob mit dieser terminologischen Travestie mehr  Schon immer hat das Nebeneinander von Ältesten und  bewirkt wird als eine apologetische Verschleierung des harten Strafcharakters  der Talion. Die mischnische Umdeutung der Talion zu einer Tarifliste für Er-  Richtern in dem Bild, das das Dtn von der Ortsgerichtsbarkeit entwirft,  Probleme aufgeworfen. Buchholz löst sie dadurch, daß er die vorexilische Ge-  satzzahlungen hat insofern Anhalt am Text, als die Talion durch den Kontext,  richtsbarkeit als reine Ältestengerichtsbarkeit interpretiert, während die  in den sie in Ex 21,18f.22.26f eingebettet ist, gerade außer Kraft gesetzt und  Richter dtr Eintragung mit Blick auf das Richterbuch im Deuteronomistischen  nur im Tötungsfalle eine talionische Sanktion „Leben um Leben“ bestätigt  wird (Ex 21,20.23.29.[30].31), eine talionische Rache also durch die Anbin-  Geschichtswerk seien. Umgekehrt hat Gertz die Funktion der Richter im Dtn  auf eine josianische Rechtsreform der Professionalisierung der Ältestenge-  wird.  dung an die Gerichtsinstitution zur Wiedergutmachungsleistung umgelenkt  richtsbarkeit zurückgeführt und die Eintragung der Ältesten auf dtr-exilische  Überarbeitung als Reflex der Zerschlagung der staatlichen Gerichtsinstitutio-  Diese Arbeiten am BB erzielen ihre religions- und rechtshisto-  nen interpretiert.  rischen Ergebnisse auf dem Wege literaturhistorisch-exegetischer  Dem ist entgegenzuhalten, daß der Redaktor des josianischen  Analysen. Die jüngst veröffentlichte Diss. von J. W. MARSHALL!S  Din in Ergänzung des BB eine Familienrechtssammlung aufgenom-  wählt dagegen einen dezidiert sozialhistorischen Zugang.  men hat und nur in dieser sich die Ältesten in der Richterfunktion  Wie die ältere Forschung rechnet Marshall mit einer früheisenzeitlich-  finden. In der Perspektive des Redaktors des Dtn beschränkt sich die  vorstaatlichen Entstehung des kasuistischen Blocks des BB, dem er Ex  Zuständigkeit der Ältesten auf den Rechtsentscheid in familien-  20,24-22,16 zuordnet, und befragt ihn auf die sich darin widerspiegelnden so-  zialen Gegebenheiten. Es zeige sich eine in drei Klassen aus Freien, Nichtskla-  rechtlichen Angelegenheiten, während in allen anderen Rechtsent-  ven und Schuldsklaven bestehende Gesellschaft von Hirten und Bauern. Die  scheiden die an den Ortsgerichten eingesetzten Richter und Schrei-  ber (Dtin 16,18) entscheiden. Im unaufgeklärten Fall des Blutrechts  Rechtssätze kommen aus der Familie (Ex 21,12-17), dem Ortsgericht und ei-  nem Schlichtungsverfahren zwischen größeren Gruppen. Der zweite Teil des  (Dtn 21,1-9) haben die Ältesten die Funktion, Repräsentanten ihres  Ortes in der Entsühnung zu sein, nicht aber eine Entschei  dungsbe-  fugnis in einem Gerichtsverfahren. Das Nebeneinander von Älte-  Schwienhorst-Schönberger s. ders., Vom Profanrecht zum Gottesrecht: Das  Bundesbuch, ThR 56, 1991, 421-427; A. Schenker, Bib. 72, 1991, 556-559.  sten und Richtern in der dtn Redaktion von Dtn 12-26 ist konsistent  9 Vgl. die Forschungsübersicht von R. Martin-Archard, Recents travaux sur  und bedarf weder einer Spätdatierung der Richter (Buchholz  ), noch  la Loi du Talion selon l’Ancien Testament, RHPhR 69, 1989, 173-188.  der Ältesten (Gertz).  Beide Arbeiten zeigen, daß sich allmählich  10 So zuletzt L. Schwienhorst-Schönberger, „Auge um Auge, Zahn um Zahn“,  BiLi 63, 1990, 163-175.  auch in den primär literaturhistorischen Analysen des Dtn eine Öff-  nung für rechtshistorische Fragen vollzieht.  ” „Auge um Auge...“  &x 21,24f). Zum sozialgeschichtlichen Sinn des  ;  Dies gilt nun auch für die Princeton-Diss. von J. M. HAMILTon!®  Talionsgesetzes im Bundesbuch, EvTh 47, 1987, 411-426.  1 Vgl. R. Yaron, „Enquire now about Hammurabi, Ruler of Babylon“, TRG 59,  zur sozialen Gesetzgebung in Dtn 15.  1991, 223-238; E. Otto, Körperverletzungen in den Keilschriftrechten und  16 Pressler, Carolyn: The view of women found in the Deuteronomic family  im Alten Testament, AOAT 226, Kevelaer/Neukirchen-Vluyn 1991,  51-70.  laws. - Berlin, New York: W. de Gruyter 1993. IX, 127 S. (Beihefte zur Zeit-  schrift für die alttestamentliche Wissenschaft 216), geb. DM 108,00.  13 Lex talionis and Exodus 21, 22-25, RB 93, 1986, 52-69. Vgl. dagegen E. Otto,  Die Geschichte der Talion im Alten Orient und Israel, in: D. Daniels u. a.  !7 Buchholz, Joachim: Die Ältesten Israels im Deuteronomium. — Göttingen:  (Hg.), Ernten, was man sät. FS K. Koch, Neukirchen-Vluyn 1991, 101-130.  Vandenhoeck & Ruprecht 1988. 140 S. (Göttinger Theologische Arbeiten  36), kart. DM 28,00. Vgl. ThRv 89, 1993, Sp. 192-195 (Norbert Lohfink).  '4 Schenker, Adrian: Versöhnung und Widerstand. Bibeltheologische Unter-  18 Gertz, Jan Christian: Die Gerichtsorganisation Israels im deuteronomi-  suchung zum Strafen Gottes und der Menschen, besonders im Lichte von  schen Gesetz. - Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1994. 256 S. (For-  Exodus 21,22, — Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1990. 112 S. (Stuttgarter  Bibel-Studien 139), kart. 29,80 DM.  geb. DM 84,00.  schungen zur Religion und Literatur des Alten und Neuen Testaments 165),  ‘> Marshall, Jay W.: Israel and the Book of the Covenant. An Anthropological  19 Hamilton, Jeffries M.: Social Justice and Deuteronomy. The Case of Deute-  Approach to Biblical Law. —- Atlanta: Scholars Press 1993, 361 S. (Society of  ronomy 15. - Atlanta: Scholars Press 1990. 168 S. (Society of Biblical Litera-  Biblical Literature Dissertation Ser. 140), Ln $ 39,95, kart. $ 26,95.  ture Dissertation Ser. 136), Ln $ 31,95, kart. 26,95. :[(EX 24,  Z  ’ die bis heute VO  } ihrer S10N der theologischen Rechtsbegründung ausgeblendet. Die sozlal-
theologischen Anstößigkeit nichts eingebüßt hat. historischen Fragen auch gerade 1n der biblischen Rechtsgeschichtestehen auf der Tagesordnung. S1e ollten bDber nicht als AlternativeNeben der klassischen Interpretation, die bis auf die Mischna zurückgehtun! die die Talionsformel als Tarifliste für Ersatzzahlungen bei Körperverlet- den exegetisch-literaturhistorischen und religionshistorisch-
ZULLSCIL interpretiert, *° hat CRÜSEMANN11 die Talion als sozialreformerisches theologischen Fragestellungen gesehen werden.
Gesetz gedeutet, das mıit der Aufhebung der Ersatzzahlung bei Körperverlet- 1il Das DeuteronomiumZUNSENN die Rechtsgleichheit VON Arm un! e1C. befördern wollte Auffälligist allerdings, daß 1mM Kodex Hammurapi die talionische Strafe gerade mıit der Daß 1Ne Verknüpfung dieser Fragestellungen möglich ist, zeigtsozialen Differenzierung zwischen freien Bürgern Uun! Hörigen ZU Schutz die Princeton-Diss. VO  e PRESSLER1® ZUTLC ellung der Frau 1n dender höhergestellten Bürgerschicht eingeführt wird.12

FÜr WESTBROOK}S geht ın EiX 1,22-25 überhaupt nicht eine KÖT-
deuteronomischen dtn) Familiengesetzen, die die Funktion en,
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die Talion als „negative Wiedergutmachung“. Schenker kommt nach eiInem Institutionsgeschichtlichen Fragen öffnen sich dieDurchgang durch die kasuistischen Rechtssätze des dem Ergebnis, daß beiden prımär literarkritisch ausgerichteten Göttinger Diss.en VOo.e1nNn Grundaxiom dieses Rechts sel, daß Schaden durch äquivalenten Ersatz BUCHHOL717 und (GERTZ, 18 die TOTLZ einer hochdifferenzierten Bwiedergutzumachen sel, zumindest dann, Wenn Absicht nachweisbar sel. Wo
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entgegengesetzten Ergebnissen kommen. Erfreulich allerdings istgleich zwischen Schädiger un! Geschädigtem herzustellen, 1ne negative die Freiheit, die der Doktorvater, Perlitt, selinen Schülern Ollen-Wiedergutmachung e1n. Die Todesstrafe werde 1mM N1C angeordnet,Vergeltung üben, sondern den Iriumph des Bösen wehren. Man sichtlich gelassen hat!
wird ber bezweifeln dürfen, ob mıt dieser terminologischen JIrTravestie mehr Schon immer hat das Nebeneinander WE Ältesten undbewirkt wird als elne apologetische Verschleierung des harten Straifcharakters
der Talion. Die mischnische Umdeutung der Talion einer Tarifliste für KT-

Richtern 1n dem Bild, das das Dtn VO der Urtsgerichtsbarkeit entwirft,Probleme aufgeworfen. Buchhaolz Ööst s1e dadurch, daß die vorexilische (B°satzzahlungen hat insofern Anhalt Text, als die Talion durch den Kontext, richtsbarkeit als reine Ältestengerichtsbarkeit interpretiert, während die1n den S1e 1n Ex 21,181.22.26f eingebettet ist, gerade außer Krafit gesetzt und Richter dtr Eintragung mit Blick auf das Richterbuch 1m DeuteronomistischenI1UT 1m Tötungsfalle eine talionische Sanktion ‚Leben Leben“ bestätigtwird (Ex 21,20.23.29.[30].31), eine talionische Rache Iso durch die Anbin-
Geschichtswerk sSelen. Umgekehrt hat eTTz die Funktion der Richter 1mM Dtn
auf eine Joslanische Rechtsreform der Professionalisierung der ÄAltestenge-

wird.
dung die Gerichtsinstitution ZUTC Wiedergutmachungsleistung umgelenkt richtsbarkeit zurückgeführt un! die Eintragung der Altesten auf dtr-exilischeÜberarbeitung als Reflex der Zerschlagung der staatlichen Gerichtsinstitutio-

Diese Arbeiten erzielen ihre religions- und rechtshisto- NenN interpretiert.
rischen Ergebnisse auf dem Wege literaturhistorisch-exegetischer Dem ist entgegenzuhalten, daß der Redaktor des JoslanischenAnalysen. Die Jüngst veröffentlichte Diss. VOoO  } MARSHALL}1S Dtn 1ın Ergänzung des 1ne Familienrechtssammlung aufgenom-Wa dagegen einen dezidiert 5 Zugang. INe  } hat und L1UTr 1n dieser sich die Altesten 1n der Richterfunktion

Wiıe die ältere Forschung echnet Marshall mit eiNerTr Irüheisenzeitlich- en In der Perspektive des Redaktors des Dtn beschränkt sich dievorstaatlichen Entstehung des kasuistischen Blocks des B dem Ex Zuständigkeit der Ältesten auf den Rechtsentscheid 1n familien-‚24-—-22, zuordnet, und befragt ihn auf die sich darin widerspiegelndenzialen Gegebenheiten. Es zeige sich eine 1n TEl Klassen QAUus Frelen, Nichtskla-
TeC  ıchen Angelegenheiten, während 1n en anderen Rechtsent-

ven un! Schuldsklaven bestehende Gesellschaft VO  - Hirten un! Bauern. Die
scheiden die den Urtsgerichten eingesetzten Richter und Schrei-
ber (Dtn entscheiden. Im unau{fgeklärten Fall des BlutrechtsRechtssätze kommen d UuUSs der Familie (Ex ‚12-17 dem Urtsgericht un:! @1:

Ne' Schlichtungsverfahren zwischen größeren Gruppen. Der Zzweiıte Teil des (Dtn 21,1-9 en die Ältesten die Funktion, Kepräsentanten ihres
Ortes 1n der Entsühnung sSe1N, nicht ber 1Ne Entscheidung_sbe-Tugnis 1n einem Gerichtsverfahren. Das Nebeneinander VO  - Alte-Schwienhorst-Schönberger ders., Vom Profanrecht ;A38 Gottesrec Das

Bundesbuch, TAR 9I6, 1991, 421-—-427; Schenker, Bib / 1991, 5926-559 sten und Richtern 1n der dtn Redaktion VO DtnZ ist konsistent
Vgl die Forschungsübersicht VO  w Martin-Archard, Recents LTavaux SUT und bedarf weder einer Spätdatierung der Richter (Buchholz noch
la Loi du Talion selon ’Ancien JTestament, 69, 1989, 173188 der Altesten (Gertz) Beide Arbeiten zeigen, daß sich allmählichS50 zuletzt Schwienhorst-Schönberger, „Auge Auge, Zahn Zahn“,BiLi ö3 1990, 163-175

uch 1n den prımär literaturhistorischen Analysen des Dtn iıne Off-
Nung für rechtshistorische Fragen vollzieht.11 „Auge Auge287  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  288  Die zukünftige Arbeit am BB wird sich verstärkt der Frage zu-  BB (Ex 22,17-23,19) zeige ein schon entwickelteres Stadium der Gesellschaft  wenden, wie das BB in der Sinaiperikope zu verorten ist. Die Ver-  auf dem Wege von einer segmentären Gesellschaft zum „chiefdom“. Im Ge-  zahnung der Überarbeitungsschicht im BB (Ex 20,22f; 21,1;  gensatz zu den Rechtssätzen Ex 21,12-17, die Marshall wie vor ihm schon G.  Liedke u. a. in der Familie verortet, seien die Todesrechtssätze des zweiten  22,19b.20ab.21.23.24b.30; 23,9.13-33) mit der Pentateuchredaktion  in Ex 19,3b-8; 24,3-8 sprechen dafür, daß das BB von der den prie-  Teils an die Autorität eines „chief“ gebunden. Auch zeige sich ein zuneh-  sterschriftlichen Tetrateuch mit dem Dtn verbindenden Penta-  mend kultischer Einfluß in diesem Teil des BB.  Die Reduktion der Perspektive auf nur sozialhistorisch zu erhe-  teuchredaktion eingearbeitet wurde, um eine Entsprechung zum  Dtn in der Sinaiperikope zu verankern. Damit verbunden bleibt es  bende Tatbestände läßt in den sakralrechtlichen Regelungen nur ge-  weiterhin eine offene Frage, wie die vordtr Motivik der Sinaitheo-  sellschaftliche Funktionen und Intentionen erkennen. So sollen kul-  phanie mit dem Thema Recht in Verbindung gebracht wurde. Der  tische Rechtssätze einem Ausgleich mit der Umwelt —- im Erstge-  Schlüssel zu dieser Frage ist aber nicht in den Rechtssammlungen,  burtsopfer werde der Druck auf die Umwelt reduziert — und unter  sondern in der vordtr Schicht von Ex 34 zu finden.  den Gruppen der Gesellschaft durch Transfer von Subsistenzmitteln  Ein Sonderproblem innerhalb des BB, das von eminenter Bedeu-  dienen und in der Integration der Gesellschaft hierarchischen  tung für das Gesamtverständnis des atl Rechts wie für das Gottesver-  Zwang ersetzen. Hier werden die möglichen gesellschaftlichen Fol-  gen mit den theologischen Intentionen verwechselt und die Dimen-  ständnis ist, ist die Interpretation der Talion „Auge um  Auge, Zahn um Zahn...“ (Ex 21,23-25),® die bis heute von ihrer  sion der theologischen Rechtsbegründung ausgeblendet. Die sozial-  theologischen Anstößigkeit nichts eingebüßt hat.  historischen Fragen auch gerade in der biblischen Rechtsgeschichte  stehen auf der Tagesordnung. Sie sollten aber nicht als Alternative  Neben der klassischen Interpretation, die bis auf die Mischna zurückgeht  und die die Talionsformel als Tarifliste für Ersatzzahlungen bei Körperverlet-  zu den exegetisch-literaturhistorischen und religionshistorisch-  zungen interpretiert,!® hat F. CRüsemAnn!! die Talion als sozialreformerisches  theologischen Fragestellungen gesehen werden.  Gesetz gedeutet, das mit der Aufhebung der Ersatzzahlung bei Körperverlet-  NII. Das Deuteronomium  zungen die Rechtsgleichheit von Arm und Reich befördern wollte. Auffällig  ist allerdings, daß im Kodex Hammurapi die talionische Strafe gerade mit der  Daß eine Verknüpfung dieser Fragestellungen möglich ist, zeigt  sozialen Differenzierung zwischen freien Bürgern und Hörigen zum Schutz  die Princeton-Diss. von C. PressLer!® zur Stellung der Frau in den  der höhergestellten Bürgerschicht eingeführt wird.12  Für R. WEsTtsrook!? geht es in Ex 21,22-25 überhaupt nicht um eine Kör-  deuteronomischen (dtn) Familiengesetzen, die die Funktion haben,  die Stabilität der Familie zu sichern. Zwar zeige sich in diesen Ge-  perstrafe, sondern vielmehr in V. 22 um den aufgeklärten Fall der Körperver-  letzung einer Schwangeren, die durch Ersatzzahlungen des Verursachers, in  setzen die Absicht, die vom pater familias abhängigen Familienmit-  V. 23f dagegen um den unaufgeklärten Fall, der durch Ersatzzahlungen der  glieder einschließlich der Frauen zu schützen. Dennoch setzen die  zuständigen Ortsgemeinde zu regeln sei.  Gesetze eine hierarchische, patrilineare und patrimoniale Familien-  Einen anderen Weg schließlich hat A. ScHEnker!* beschritten. Er versteht  struktur voraus und stützen sie.  die Talion als „negative Wiedergutmachung“. Schenker kommt nach einem  Institutionsgeschichtlichen Fragen öffnen sich die  Durchgang durch die kasuistischen Rechtssätze des BB zu dem Ergebnis, daß  beiden primär literarkritisch ausgerichteten Göttinger Diss.en von  es ein Grundaxiom dieses Rechts sei, daß Schaden durch äquivalenten Ersatz  J. BucHHOLZ!’ und J. C. Gertz,!® die trotz einer hochdifferenzierten Li-  wiedergutzumachen sei, zumindest dann, wenn Absicht nachweisbar sei. Wo  kein Ersatz möglich ist, wie bei einem Körperschaden, trete, um einen Aus-  terarkritik - Kritiker würden sagen, gerade deshalb — zu diametral  entgegengesetzten Ergebnissen kommen. Erfreulich allerdings ist  gleich zwischen Schädiger und Geschädigtem herzustellen, eine negative  die Freiheit, die der Doktorvater, L. Perlitt, seinen Schülern offen-  Wiedergutmachung ein. Die Todesstrafe werde im BB nicht angeordnet, um  Vergeltung zu üben, sondern um den Triumph des Bösen zu wehren. — Man  sichtlich gelassen hat!  wird aber bezweifeln dürfen, ob mit dieser terminologischen Travestie mehr  Schon immer hat das Nebeneinander von Ältesten und  bewirkt wird als eine apologetische Verschleierung des harten Strafcharakters  der Talion. Die mischnische Umdeutung der Talion zu einer Tarifliste für Er-  Richtern in dem Bild, das das Dtn von der Ortsgerichtsbarkeit entwirft,  Probleme aufgeworfen. Buchholz löst sie dadurch, daß er die vorexilische Ge-  satzzahlungen hat insofern Anhalt am Text, als die Talion durch den Kontext,  richtsbarkeit als reine Ältestengerichtsbarkeit interpretiert, während die  in den sie in Ex 21,18f.22.26f eingebettet ist, gerade außer Kraft gesetzt und  Richter dtr Eintragung mit Blick auf das Richterbuch im Deuteronomistischen  nur im Tötungsfalle eine talionische Sanktion „Leben um Leben“ bestätigt  wird (Ex 21,20.23.29.[30].31), eine talionische Rache also durch die Anbin-  Geschichtswerk seien. Umgekehrt hat Gertz die Funktion der Richter im Dtn  auf eine josianische Rechtsreform der Professionalisierung der Ältestenge-  wird.  dung an die Gerichtsinstitution zur Wiedergutmachungsleistung umgelenkt  richtsbarkeit zurückgeführt und die Eintragung der Ältesten auf dtr-exilische  Überarbeitung als Reflex der Zerschlagung der staatlichen Gerichtsinstitutio-  Diese Arbeiten am BB erzielen ihre religions- und rechtshisto-  nen interpretiert.  rischen Ergebnisse auf dem Wege literaturhistorisch-exegetischer  Dem ist entgegenzuhalten, daß der Redaktor des josianischen  Analysen. Die jüngst veröffentlichte Diss. von J. W. MARSHALL!S  Din in Ergänzung des BB eine Familienrechtssammlung aufgenom-  wählt dagegen einen dezidiert sozialhistorischen Zugang.  men hat und nur in dieser sich die Ältesten in der Richterfunktion  Wie die ältere Forschung rechnet Marshall mit einer früheisenzeitlich-  finden. In der Perspektive des Redaktors des Dtn beschränkt sich die  vorstaatlichen Entstehung des kasuistischen Blocks des BB, dem er Ex  Zuständigkeit der Ältesten auf den Rechtsentscheid in familien-  20,24-22,16 zuordnet, und befragt ihn auf die sich darin widerspiegelnden so-  zialen Gegebenheiten. Es zeige sich eine in drei Klassen aus Freien, Nichtskla-  rechtlichen Angelegenheiten, während in allen anderen Rechtsent-  ven und Schuldsklaven bestehende Gesellschaft von Hirten und Bauern. Die  scheiden die an den Ortsgerichten eingesetzten Richter und Schrei-  ber (Dtin 16,18) entscheiden. Im unaufgeklärten Fall des Blutrechts  Rechtssätze kommen aus der Familie (Ex 21,12-17), dem Ortsgericht und ei-  nem Schlichtungsverfahren zwischen größeren Gruppen. Der zweite Teil des  (Dtn 21,1-9) haben die Ältesten die Funktion, Repräsentanten ihres  Ortes in der Entsühnung zu sein, nicht aber eine Entschei  dungsbe-  fugnis in einem Gerichtsverfahren. Das Nebeneinander von Älte-  Schwienhorst-Schönberger s. ders., Vom Profanrecht zum Gottesrecht: Das  Bundesbuch, ThR 56, 1991, 421-427; A. Schenker, Bib. 72, 1991, 556-559.  sten und Richtern in der dtn Redaktion von Dtn 12-26 ist konsistent  9 Vgl. die Forschungsübersicht von R. Martin-Archard, Recents travaux sur  und bedarf weder einer Spätdatierung der Richter (Buchholz  ), noch  la Loi du Talion selon l’Ancien Testament, RHPhR 69, 1989, 173-188.  der Ältesten (Gertz).  Beide Arbeiten zeigen, daß sich allmählich  10 So zuletzt L. Schwienhorst-Schönberger, „Auge um Auge, Zahn um Zahn“,  BiLi 63, 1990, 163-175.  auch in den primär literaturhistorischen Analysen des Dtn eine Öff-  nung für rechtshistorische Fragen vollzieht.  ” „Auge um Auge...“  &x 21,24f). Zum sozialgeschichtlichen Sinn des  ;  Dies gilt nun auch für die Princeton-Diss. von J. M. HAMILTon!®  Talionsgesetzes im Bundesbuch, EvTh 47, 1987, 411-426.  1 Vgl. R. Yaron, „Enquire now about Hammurabi, Ruler of Babylon“, TRG 59,  zur sozialen Gesetzgebung in Dtn 15.  1991, 223-238; E. Otto, Körperverletzungen in den Keilschriftrechten und  16 Pressler, Carolyn: The view of women found in the Deuteronomic family  im Alten Testament, AOAT 226, Kevelaer/Neukirchen-Vluyn 1991,  51-70.  laws. - Berlin, New York: W. de Gruyter 1993. IX, 127 S. (Beihefte zur Zeit-  schrift für die alttestamentliche Wissenschaft 216), geb. DM 108,00.  13 Lex talionis and Exodus 21, 22-25, RB 93, 1986, 52-69. Vgl. dagegen E. Otto,  Die Geschichte der Talion im Alten Orient und Israel, in: D. Daniels u. a.  !7 Buchholz, Joachim: Die Ältesten Israels im Deuteronomium. — Göttingen:  (Hg.), Ernten, was man sät. FS K. Koch, Neukirchen-Vluyn 1991, 101-130.  Vandenhoeck & Ruprecht 1988. 140 S. (Göttinger Theologische Arbeiten  36), kart. DM 28,00. Vgl. ThRv 89, 1993, Sp. 192-195 (Norbert Lohfink).  '4 Schenker, Adrian: Versöhnung und Widerstand. Bibeltheologische Unter-  18 Gertz, Jan Christian: Die Gerichtsorganisation Israels im deuteronomi-  suchung zum Strafen Gottes und der Menschen, besonders im Lichte von  schen Gesetz. - Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1994. 256 S. (For-  Exodus 21,22, — Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1990. 112 S. (Stuttgarter  Bibel-Studien 139), kart. 29,80 DM.  geb. DM 84,00.  schungen zur Religion und Literatur des Alten und Neuen Testaments 165),  ‘> Marshall, Jay W.: Israel and the Book of the Covenant. An Anthropological  19 Hamilton, Jeffries M.: Social Justice and Deuteronomy. The Case of Deute-  Approach to Biblical Law. —- Atlanta: Scholars Press 1993, 361 S. (Society of  ronomy 15. - Atlanta: Scholars Press 1990. 168 S. (Society of Biblical Litera-  Biblical Literature Dissertation Ser. 140), Ln $ 39,95, kart. $ 26,95.  ture Dissertation Ser. 136), Ln $ 31,95, kart. 26,95. :Zum sozlalgeschichtlichen INn des Dies gilt 1U uch für die Princeton-Diss. Vo HAMILTON!?Talionsgesetzes 1mM Bundesbuch, EvTh 47, 1987, 411-426

12 Vgl Yaron, „ENquUiTE 1O about Hammurabi, Ruler of Babylon  “  9 IRG 99,
zur sozialen Gesetzgebung in Dtn

1991, 223-238; Otto, Körperverletzungen 1n den Keilschriftrechten Uun! 16 Pressler, Carolyn: The VIEeW of found in the Deuteronomic family1m Alten Testament, OAT 220 Kevelaer/Neukirchen-Vluyn 1991,
3170

laws. Berlin, New ork: de Gruyter 1993 [ 52L (Beihefte ZUTLT Zeit-
schrift für die qlttestame;_1tliche Wissenschaft 216), geb13 Lex talionis and Exodus Z 22-—-295, 93, 1986, 52-69 Vgl dagegen Otto,Die Geschichte der Talion 1mM Alten Orient un! Israel, 1! Daniels
Buchholz, oachim Die testen sraels 1m Deuteronomium. Göttingen:

(Hg.) Ernten, Was Ina  wn sät Koch, Neukirchen-Vluyn 1991, 101-130
Vandenhoeck Ruprecht 1988 140 (Göttinger Theologische Arbeiten
36), kart. 28,00 Vgl ThRv 89, 1993, Sp 92195 Norcbert Lohfink)Schenker, Adrian: Versöhnung un! Widerstand. Bibeltheologische nNier- ertz, Jan Christian: Die Gerichtsorganisation Israels 1im deuteronomi-suchung ZU Strafen Gottes und der Menschen, besonders 1mMm Lichte VO  - schen Gesetz. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 1994 256 For-Exodus 2122 Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1990 1172 (StuttgarterBibel-Studien 139), kart. 29,80 geb 34,00
schungen ZUT Religion und Literatur des Alten un! Neuen Testaments 165),

15 Marshall, Jay Israel an the Book of the Covenant. An Anthropological 19 Hamilton, Jeifries Social ustice anı Deuteronomy. The Case of eute-Approach Biblical Law. Atlanta: Scholars Press 1993, 361 (DSOociety of LOILOINYV Atlanta: Scholars Press 1990 168 (Society of Biblical Lıiıtera-Biblical Literature Dissertation Ser. 140), Ln 39,95, kart 26,95 ture Dissertation SerT. 136), 3 31/95.; kart 26,95
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In sorgfältiger Analyse des Textes annn aufzeigen, WIe die Paränese, die Braulik zeigt auf, daß die (‚esetze iın Dtn i AA dem Dekalog entsprechend
ZUTLXC sozialen Solidarität mi1t den Schwächsten 1n der Gesellschaft überzeugen angeordnet sSind. %9 [DDie unterschiedliche Dichte iın den Entsprechungen führen
will, funktioniert und WI1e I)tn 15 literarisch un! sachlich 1mM Zentrum der ihn ber die synchrone Texterklärung hinaus einem Modell der blockwei-

sSe  w Entstehung des Dtn, das selinen Kern ın e1INerTr vorexilischen Privileg-Sozialgesetzgebung des IJ)tn steht Der Vt. leitet daraus e1nNe dringende Ver-
pflichtung für heutiges soziales Engagement ab rechtsüberlieferung \Dtn 2-16”; 26”) hat, die exilisch durch das AÄmtergesetz

ach den vorangestellten Arbeiten den Familiengesetzen (Dtn ‚18-18,  ] erweiıitert un! schlieBlich durch I)tn 19—-25 ergänzt wurde.
E1n wichtiges rgumen für die Spätdatierung des Gesetzesmaterials ın Dtn(Dtn 21-25), der Gerichtsorganisation (Dtn 161* und der Sozialge- 19275 ist die Annahme der Abhängigkeit VO  — Utn 4,10—-17 VO 1D ‚5—20,setzgebung (Dtn 15) Tren die Bonner Diss. VO.  — REUTER?® und die

Brandeis-Diss. VOIl LEVINSON?2! mi1t der Kultzentralisation 1n I)tn
SOWI1eEe e1INeT Abhängigkeit VO „Heiligkeitsgesetz“ (Lev 17-26).

amı legt Braulik eines der islang geschlossensten Modelle ZUTFC1n das Zentrum der Redaktion der Gesetzgebung des Dtin Literaturgeschichte des Dtn VOT, das 1n der weiteren Deuterono-
ut  D ll ach fundierter Literarkritik VO.  - [)tn 12 un! der 5SU8. Z E1 miums-Diskussion Anknüpfungspunkt und Gegenüber der Kritiktralisationstexte aufzeigen, daß die Zentralisationsthematik den Anfang se1in wird.?°9der Literaturgeschichte des UDtn gehört, die Kultreform Joslas ber widerspie-

gelt un nicht deren Voraussetzung ist. Vielmehr habe das diese Funktion Das Heiligkeitsgesetzgehabt. Ist die etztere These VO  - L1UT geringer Überzeugungskraft ann
Kıx 23,18 hne Erwähnung des Pascha aum Voraussetzung für die josianische Nach den grundlegenden Arbeiten AA Heiligkeitsgesetz 1n
Paschafeier (2 KOÖöN Zn 21) se1N ist doch ihr Nachweis schlüssig, daß die Lev 770 VO.  — ELLIGER FEA 4, 1966 un (CHOLEWINSKI, 30 die
dtn Schichtung ın I)tn 12 den Anfang der Entstehung des I)tn gehört. aufweisen, daß das das Dtn ergänzen und reformieren will,

1L-:8ViNSON fragt nach den literarischen Wurzeln VOIl I)tn An der wurde still das H  9 bis Jüngst VO.  a BLUM der Versuch BO-These innerbiblischer LExXegese orlentiert, die Methoden der rabbinischen macht wurde, ihm das Lebenslicht auszublasen un die Kap LevSchriftauslegung schon 1M ausmacht,“* sieht 1M Altargesetz des die
Vorlage für UDtn 12]23 1M weıteren I)tn 17,2-8 als innerdtn Auslegung VO  - SEA als festen Bestandteil der Priesterschrift interpretieren.?!
Utn B erwelsen. SO soll auifgezeigt werden, daß Lev ia A S1C mıiıt dem Thema der

Heiligung des Gottesvolkes 1n den Kontext VO einfügt. WasFÜr die Erhellung der historischen Hintergründe der
eisten die beiden Auf{fsätze VO  e} HAL- erwelsen wäre, wird aber vorausgesetzt, daß Lev L T7 der

ähe Dtn, und Dekalog eil VO  m} Se1 Wenn Blum als das
PERN und ION 1n einem VO  - Halpern un Hobson hg.
Sammelbd?* Wichtiges. eiNzig tragende Argument für die Ausgrenzung eines AdUS die

Konzentration der Paränese auf LEeV VEDA ansieht, dies aber mıit der
ze1g) auf, daß die Kultzentralisation VOIN einem Wandel 1mM gel- UÜbernahme testgefügter Tradition UrCcC erklären will, wirdstigen Klima ın Juda 1M begleitet ist. Die Auflösung VO  - Strukturen der

Großfamilie un! eine daraus resultierende Individualisierung, Intellektuali- übersehen, daß das paränetische Rahmenfachwerk VO  a LeVv 17-26
auft den Redaktor dieser Kap zurückgeht und gerade hier kritischsierung un Säkularisierung des Denkens als Folge des Funktionsverlustes

der Ortsheiligtümer sSind sehen. Die Ursache für diese Entwick- korrigiert wird Es wird weiterhin mıit einem rechnen se1n,
lung sieht Halpern 1n e1INeT Umsiedlung der ländlichen Bevölkerung 1n die das, w1e Elliger und Cholewinski aufgezeigt aDen, erganzt un
Städte als Reaktion auf die assyrische Militärpolitik. Er nımmt mit der auf den Pentateuchredaktor zurückgeht.??
1a einen Gedanken auf, den Weinberg bereits 19772 Das enthält wel aufeinander bezogene Programmtexte AT
geäußert un! ın seinem Jungs veröiffentlichten Kommentar ZU. Dtn wieder- nd1ıvi  ualethi  Lev 19) und Sozialethik (Lev 25). Im Zen-holt hat.%> SO richtig Halperns Rekonstruktion der Veränderungen 1mM geilsti- irum VO  z Lev steht das Gebot der Nächstenliebe, das den Feind
G1 Klima Judas 1n neuassyrischer Zeit 1st, wird INa 1M Deuteronomium
ber gerade N1C. den Xponenten dieses Umschlags sehen. Vielmehr reaglert einschließbt.33 BARBIEROS4 hat die Geschichte des (Febots der Feıiln-

esi1eDe 1ın Ex 23,4[. der Bruderliebe 1n Dtn 22,1—4 und der äch-durch einen Gegenentwurf darauf, indem das anknüpfend der Säku-
larisierung die Unterstellung des gesamten Alltagslebens unier den Willen stenliebe 1n Lev 19,18 als Mitte eines dekalogisch geprägten
(‚ottes entgegengesetz wird.26 Ethikprogramms 1n Lev nachgezeichnet. FAGER®> entwickelt

ze1g' auf, daß Dtin 1:3 N1C eine realitätsferne Religionspolemik der das ethische Programm, das hinter der Jobeljahr-Gesetzgebung
Exilszeit, sondern 1M Kern e1N religionspolemisches Programm der Josia-Zeıt (Lev 25) steht s will He kontinuierliche Regulierungsmechanis-ist. Diese Datierung steht und fällt keineswegs mıt der Voraussetzung elINerTr IIl e1n Auseinanderbrechen VO  w} Recht und Gerechtigkeit verhin-vorexilisch-deuteronomistischen Schicht 1n Dtn 12-290, die bislang nicht
nachgewiesen werden konnte, sondern basiert auf der UÜbernahme VO  - dern, indem das Verfügungsrecht über den Boden einschränkt,

e1n Zertallen der Gesellschaft 1n (GGewinner und Verlierer VeTlI-Motiven der neuassyrischen Loyalitätseide un! Vasallenverträge. hindern.Dem dtr geprägten a e E 1n Dtn Z hat sich BRAU-
LIK“/ 1n mehreren Aufsätzen zugewandt, die 1n einer leinen, ber Zusammenschau
sehr 16 gearbeiteten Monographie zusammengefabt und weiliter-
geführt hat Zahlreiche Monographien haben Längsschnitte durch das atl

Recht, insbesondere se1ıne üÜrsorge für die Schwachen 1n der Gesell-
SC  a elegt.36 Ekin Feld zukünftiger Forschungsarbeit wird die \Or:

20 Reuter, Eleonore: Kultzentralisation. Entstehung un! Theologie VO  o Dtn
Frankfurt nion Haın 1993 300 (Athenäums Monographien:

Bonner Biblische eiträge 87), geb. /8,00
21 Levinson, Bernard The Hermeneutics of Innovatıon. The Impact of 28 Zu Modifikationen dieser 1m Grundsatz richtigen These vgl Otto, AA

Centralization uDON the Structure, Sequence, and Refiformulation of Legal 119, 1994, DA
Material 1n Deuteronomy. Ann Arbor University Microfilms Internatıo- Vgl den VO  - Braulik hg. Sammelbd, Deuteronomium-Studien, Herders
nal 1991 Biblische Studien 4, Freiburg/Br. 1994

22 Vgl Fishbane, Biblical Interpretation 1n Ancılent Israel, (OQ)xford 19825 30 Heiligkeitsgesetz un! Deuteronomi1ium. Eine vergleichende Studie, AnBib
23 Zu äahnlichem Ergebnis WäarTr bereits Lohfink (Zur deuteronomischen 66, Rom 1976.

Zentralisationsformel 1984| 1: ders., Studien ZU Deuteronomıum un! 31 Studien ZUFLFC Komposition des Pentateuch, BZAW 189, Berlin 1990, 318—-328;
AD E deuteronomistischen Lıteratur IL, SHAR 8 Stuttgart 1991, 1147-17 vgl uch bereits agner, Zur Existenz des sogenannten „Heiligkeitsge-
A  Z 69) gekommen. setzes”, SA  S Ö 1974, 307316

Law and Ideology In Monarchic Israel. DYy Baruch ebo- 32 Vgl Otto, Del Libro de la Alianza al Codigo de la Santidad. desarTollo
rah Hobson. Shefifield: Academic Press 1991, 225 (Journal for the escr1to del derecho israelitica e] ambito de la evolucion del Pentateuco,
Studies of Old Testament Supplement se.  H 124), 2256 1} EstB 934, 1994
PL, Jerusalem and the Lineages 1n the seventh Gentury BCE Kinship G7 Vgl H.- Mathys, Liebe deinen Nächsten wWI1ie dich selbst. Untersuchungen
anı the Kise of Individual Moral Liability; 1472276 D1iO0 Il, DeuterTo- ZU alttestamentlichen Gebot der Nächstenliebe (Lev ’  F OBO Z FT1-
NOIN Y 13 The Suppression of Alien Religious Propaganda 1n Israel during bourg/Göttingen
the Late onarchical Aera. Barbiero, (1ann!]: L’asıno del nemi1Cco. Rinuncila alla vendetta -  e del

25 Deuteronomy anı the Deuteronomic School, Oxford 1972, 191-—-243; ders., nem1Cco nella legislazione dell’ Antico Testamento (E: 23,4-5, Dt 22,1—4, LV
On „Demythologization anı Secularization“ 1n DeuteronomYy, 1E) 2 1973, 19,17-18) Kom Pontificio ST1LUIO Biblico 1991 418 (Analecta Biblica
230233 Ders., Deuteronomy T New Translation ıth Introduction 128), kart. 4()
and ommentary, 575 New ork 1991, 25{t. Weinteld SE dabei das 35 ager, Jeffrey Land Jenure and the 1Ca. Jubilee. Uncovering Heb-
hohe Alter der Priesterschrifit VOTauUs. [6 Ethics hrough the Sociology of Knowledge. Sheifield: Academic
Vgl Otto, Vom Rechtsbruch ZUTLC Sünde Priesterliche Interpretationen Press 1993, 135 (Journal for the Studies of Old Testament. Supplement
des Rechts, JBTh Y, 1994 SC  H 155)

27 Braulik, eOTB: Die deuteronomischen Gesetze un! der Dekalog. Studien Mit dem Status der Fremden beschäftigten sich uletzt Houten, The
Z Aufbau VOI Deuteronomium 1225 Stuttgart: Katholisches el- Alien In Israelite Law, LO Sheffield 1991; ultlmann, Der
werk 1991 1:24 (Stuttgarter Bibel-Studien 145), kart 35,80 Fremde 1mM antiken Juda. Untersuchungen /ABE sozialen Typenbegri{ff AGBF  \A
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mittlung des biblischen Rechts mıiıt dem der Nachbarkulturen des matorischen Verengungen 1mMm Gesetzesbegri{f überwindet un:! Ele-Alten Orients se1n.37 Dabei wird sich nahelegen, die EXtremposi- mente des jJüdischen Verständnisses der ora als Gnade für die
tiıonen, die 1nNe prinzipielle Andersartigkeit des biblischen Rechts38 CArıstliche Theologie konkretisiert. Der vorgelegte Entwurt löstder dessen Identität mıit dem altorientalischen Recht VOTL einer diese Absichtserklärung nicht e1N, sondern versucht, 1nNe diachroneTheologisierung 1mMm Dtn39 auf die Fahnen geschrieben en, VOelI-
meiden.40 Entwicklung des at| Rechts VO.  - den Anfängen 1n staatlicher .76

richtsbarkeit bis ABr Pentateuchredaktion nachzuzeichnen, VOTI-
Vor em aber bleibt aufgegeben, 1Ne biblische Rechtsge- steigt sich e1 ZzZahnlreichen literaturhistorischen Hypothesen,schichte vermittelt mıiıt der des Alten Orients und eingedenk des

doppelten Ausgangs des 1M Judentum und Christentum Vel-
denen e1n exegetisches Fundament fehlt.43 S50 wird die Verbindung
VO  3 S1nal und Gottesrecht einer TST nachpriesterschriftlich-deute-fassen. Lange e1t hat 1mM deutschsprachigen aum das sehr nützli- ronomistischen chicht zugewlesen, während der Sinal Dis 1ınche eNTDuC VO.  - BOECKER,“1 das paradigmatisch Teilbereiche 1Ur Ort der Kultgründung SCWESEN se1ın soll Da Crüsemann derder altorientalischen und at| Rechtsgeschichte behandelt, Statthal- sehr iraglichen Hypothese der 5SUüß. persischen Reichsautorisation alsterfunktion gehabt E1n Anfang auf dem Weg eiNer GT1 Erklärung dafür, 1m Pentateuch priesterschriftliche und dtr

ist mıiıt (CRÜSEMANNGS42 Arbeit ZUTLC Theologie Schichten nicht ausgeglichen wurden, olgt, Dleibt die VO  e} ihm PO-und Sozialgeschichte des at| Gesetzes gemacht, der das Verdienst, stulierte nachpriesterschriftlich-dtr Bearbeitung hne Kontext, isteinen Anfang gemacht en, ebührt GC‚rüsemann will, WI1Ie doch durchaus mıit elner intensiven Pentateuchredaktion rech-eingangs betont, 1ne „evangelische Halacha“ en, die die refor- HNEN, die den priesterschriftlichen Pentateuch mit dem Dtn d UuS-
gleicht. Umgekehrt löst Crüsemann x o BA als geschlossen vordtr

FRLANTI 133 Göttingen 1992; DIie Schuldsklaverei behandelte uletzt
und selinem Bedeutungswandel 1n der alttestamentlichen Gesetzgebung, Überlieferung AdUSs der Sinaiperikope, hne en, daß ıne

selbständige Erzählung kaum mıiıt | D 3 einer Abfallgeschichte, be-Chirichigno, Debt-Slavery 1n the Ancient Near Last, 141, Sheiffield SONNEN en kann Ebenso unwahrscheinlich bleiht der VO  - KG1993
SA Vgl azu Malul, The GComparative ethod 1n Ancılent Near kastern anı SEeINAaNnNn postulierte Ursprung judäischer Rechtsbücher des un

Biblical Legal Studies, OAT DE Kevelaer/Neukirchen-Vluyn 1990 Dtn 1n einem Jerusalemer Obergericht, dessen E:xistenz 1n VOTJOSI1-
S0 Greenberg, ome Postulates of Biblical Criminal Law, 1nN: Haran anischer eit auf Chr )5_1 r einem Text, der Ex 1 Dtn 11 in
(Hg.) Yehezkel Kaufmann Jubilee Volume, Jerusalem 1960, 3—28; ders., kompiliert, gestuütz wird SC  1eDlıc bleibt der Einfluß des Rechts
MorTe Reflections Biblical Criminal LaWw, ‚baß Japhet (Hg.) Studies 1n der altorientalischen Nachbarkulturen weitgehend ausgeblendet.Bible ScrHie 315 Jerusalem 19806, ( A
SO Westbrook, Studies 1n Biblical anı Cuneiform LaWw, CGRB 26, Parıis Neben der Vermittlung der Rechtsgeschichte des mıiıt der des
1988; ders., TODerty an! the Family 1n Biblical Law, - Sheffield Alten Orients, wird zukünftig 1ne Au{fgabe sSe1IN, das Verhältnis
1991 der Rechtssammlungen des zueinander, die Kezeption des 1mMm

40 Vgl ÖOtto, Die Bedeutung der altorientalischen Rechtsgeschichte tür das Dtn SOWI1Ee des B  ' Dtn, Dekalogs un der Priesterschrilft (Gen 1mM
Verständnis des Alten JTestaments, ZThK ö8, 1991, 139-168 Für die Einord- Heiligkeitsgesetz SENAUET erfassen und ihre jeweilige Einbindung
HNUNg der biblischen Rechtsgeschichte 1n die antike RKechtsgeschichte des 1n den Kontext des Pentateuch besser interpretieren. Es könnteMittelmeerraumes vgl die iniormative un! verläßliche Monographie VO  i sich el herausstellen, daß hnlich W1e de Wettes Deutero-Selb, Antike Rechte 1m Mittelmeerraum. Rom, Griechenland, Ägyptenun: der ÜOrient, Wien 1993 nomiumsdatierung der Nagel 1n der Wand für die ecuelre Urkun-

41 Recht Uun! G esetz 1mM Alten JTestament, NStB, Neukirchen-Vluyn Im denhypothese Wellhausens Wdaäl, 1ine tabile relative Chronologieder Rechtsatzsammlungen das Rückgrat eiINer Phase 1n der
lanta 1985, verwelsen.
angelsächsischen Sprachraum ist auf Patrick, Old JTestament LaWwW, AF Pentateuchforschung werden kann.
Crüsemann, Frank Die JTora. Theologie un! Sozialgeschichte des alttesta- 43 Vgl Otto, Die JTora 1n Israelsmentlichen Gesetzes. München: Chr. Kalser 1992 496 D geb 98,00 903-910

Rechtsgeschichte, ThLZ 148; 1993,

Geschichte der Kirche oder Geschichte des Christentums?
Bemerkungen ZU. Frühmittelalterband der „Geschichte des Christentums“!

VO Piıus Engelbert 0S

Von der fast gleichzeitig auf Französisch un Deutsch 1n rascher über die t1 der west|l.) Slawen, Ungarn un! Skandina-Folge erscheinenden neuartigen Christentumsgeschichte, die auf VIlerT, (CHR HANNICK über die der Bulgaren, Kussen un! Serben.
Bd.e konzipiert ist, sollen drei das Mittelalter behandeln Der Spät- Nach den Beteuerungen des Hg.s VAUCHEZ ist jeder Bd dermittelalterband (S u.) liegt schon se1t 1991 VOT. Hier ist 19888 der über Reihe „E1In 1n sich eigenständiges Werk“ Wie WIT aQuUus einerdas Frühmittelalter vorzustellen. Insgesamt sind 13 (mit dem Hg Vorbemerkung 1n Bd erfahren, soll 1mMm Gesamtwerk „das Christen-der Fassung 12) Fachleute, die den fast 1000 Seiten starken Band
eTarbeitet en Bis auf wel VoO  wa ihnen sind alle Franzosen.

tum betont 1n unlversalgeschichtlicher Breite und 1n interkonfessio-
nellem Rahmen SOWl1e 1n seinen ze1lt- un geistesgeschichtlichenDas Buch ist 1n ler Teile gegliedert. Der x G, fast 5d112 VO.  - DAGRON Verflechtungen“ gesehen werden. Die orientalischen Kirchen, dieverfaßt, untersucht „Das byzantinische Christentum V Dis

1n die des T H8; 3-387 das Schlußkapitel behandelt
„sich oft dem europazentrierten Blick entziehen“, selen aNngeEMESSEN

„Hxıe Tiechische Kirche 1N Ha en 0-1050. Der zweite Pa 34 würdigen. Hier beschleicht den Leser schon e1Nn Unbehagen. Das
TE iel selbst wagt heute keiner mehr 1n Frage tellen Abertragt die Überschrift „Die Christenheit 1m ()st1en“® 391-599). aupt- der Zweiftel muß rlaubt sSe1IN, ob sich die Hg nicht der bloßenautor ist IROUPEAU, der die Lage der Christen ın den muslimischen Ländernbeschreibt. Ausführlich werden die einzelnen orientalischen Kirchen analy- Masse verheben könnten. Leider bestätigt sich der Verdacht für den

slıert, einschließlich der VO  w ihm als „‚melkitisch“ bezeichneten, die INa  - meist vorliegenden Bd Im Eifer, dem verpönten „Eurozentrismus“
„Kirchen der östlichen Orthodoxie“ nenntT, nämlich die Patrilarchate VoO An- entkommen, überschütten die VE den verwirrten Leser mıit einertiochien, Jerusalem und Alexandrien. och erfährt der Leser uch iel Neues Flut VO.  D Namen und Fakten nicht I11UFTI dUus Byzanz, sondern adus al-Der die maronitische Kirche, die „mOnophysitischen“ Kirchen VO:  - NUuUO- len aslatischen und afirikanischen Randgebieten der Irühmittelalter-chien und Alexandrien, die „nestorianische Kirche des Orients“, die armen1- lichen Christenheit. Für die gesamte westliche Kirche bleibt dannsche un! schließlich die georgische Kirche. Der 1, der bis auf
nıge Abschnitte VO  - KRICH! stammt, behandelt die 5 hriste n h eıt

kaum e1Nn Drittel des dicken Bd.s übrig. Man stelle sich VOT, 1ne (eu
1m 603-879) VO Jh. bis ZUTLC ersten Hälfte des { Jhs Im ropäische!) Autorengruppe würde 1ne Weltgeschichte des Jhs
ten HTE 310 Neue€ CTr ıasten kaı 883-952) schreibt KLOCZOWSKI schreiben und el Ländern wWI1e Indien, Japan und Brasilien den

Löwenanteil Umfang reservleren. Wäre das nicht ıne groteskeVerzerrung des Geschichtsbildes? Man wird M1r entgegenhalten,
Die Geschichte des Christentums. Religion, Politik Kultur. Hg. Von Jean- daß die heute geschrumpften Kirchen des Ostens hier ndlich Je-

1165 Gewicht erhielten, das S1e 1m Frühmittelalter einmal besessenMarie Mayeur u a Deutsche Ausgabe hg. VOIl Norbert Brox aBischöfe, önche un! Kalser (642-1054), hg. Von Gilbert Dagron, Pilerre en Dem ist nicht widersprechen. Aber überregional bedeut-Riche, Andre Vauchez. euische Ausgabe bearbeitet hg. VON Egon Boshof. Sa und für die Zukunft geschichtsträchtig mit der halbenFreiburg, Basel, Wien: Herder 1994) d 9892 S55 zahlr. Abb Lw. Ausnahme der Nestorianer IL1LUT wel Kirchen: .die griechische un
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VOTL allem die lateinische. Auf ihnen mMu darum das Schwergewicht SCHILECI VOL einem Mißbrauch des Bilderkultes, WEEI11 INa  - die altere
ruhen, WE die Proportionen stimmen sollen Hier stimmen s1e christliche Tradition berücksichtigt. Der Nachweis. daß die griechl-
nicht Wenn die Hg anders entschieden abDen, dann ist e1n olcher sche Orthodoxie keinestfalls das Monopol auf Rechtgläubigkeit 1mM
Entschluß allerdings uch Folge e1INeTr g1 U ( Bilderstreit beanspruchen kann, sondern theologisc durchaus du-
S6 H1 des Christentums. Es kommt nicht VO  - ungefähr, daß bios argumentierte, ist e1INerTr der weni1gen theologischen Lic  1C
das Gesamtwerk „HMıstoire du christianisme des or1gınes 10S Jours” ın dem galızel Buch
el Die vergleichbaren großen Gesamtdarstellungen VO  - Fliche Man könnte solche Kritik abtun mıit dem 1n wels, das Buch se1l
Martıin? und VO  - Jedin,3 deren Nachfolge „Dıe Geschichte des CHhri- 1U einmal VO.  - Profanhistorikern verfaßt worden, und das könne
stentums“ antirete möchte, hatten jeweils 1n ihrem Haupttitel das für Kirchenhistoriker doch LUr anregend se1nN. Gewiß Ja, hätten die
Wort „Kirche“. S1e verstanden „Kirchengeschichte“ zudem als histo- VT L11LUTF: ihr eigenes Konzept besser durchdacht und verwirklicht.
r10 ecclesiae, nicht als historia ecclesiarum. Was el heraus- Was wäre das für 1ne Bereicherung SC WESCII, hätten s1e ihren

dogmatischen Christentumsbegri{ff konsequent angewandt, auf OTL-kommt, WE Kirchengeschichte Vo  } einem nichttheologischen
Standpunkt A US betrieben wird, äDt sich dieser „Ge- thodoxe w1e auf heterodoxe Kirchen und Gemeinschaften! Der e1Nn-
schichte des Christentums“ csehr schön erkennen. enn INa sich achste, wenngleich nicht der idealste, Weg dazu wäÄäre jener BEW6E-

SECIL, die einzelnen Teile jeweils den anderen Mitarbeitern ZUuch das quellenkritische Alltagsgeschäft des Kirchenhistorikers,
VOLI allem WE das Mittelalter geht, kaum VO dem se1nNes Durchsicht und Kritik geben.® Besser och wären systematische
Kollegen ın der Philosophischen Fakultät bheben sobald sS1e die (Querverweise thematischer Art BCWESEINN, beim Phänomen der
Niederungen der Quellenforschung hinter sich gelassen en und Paulikianer. samt ihren Folgegemeinschaften: Phundagiagiten, BoO-
einen Überblick über die Landschaft der (Kirchen-)Geschichte S6- gomilen und hondrakiern), die VO  - Armenilien his nach Bulgarien
wınnen wollen, zeigen sich die Unterschiede. Der andere \} R4 der und Bosnien verbreitet waren,/ Oder ABr wahrhaft weltgeschichtli-
Kirchenhistoriker als Theologen!) ist nicht Ergebnis ideologischer chen Bedeutung des Photios. Nichts VO dem ist geschehen. er
Befangenheit als ob Geschichte jemals voraussetzungslos se1n Fachmann schreibt für sich 1, jeder benutzt se1ne Begriffsspra-
könnte! sondern edingt II andere Interessen. Die Theologen che, hne darauf achten, ob nicht manches kulturvergleichend
stellen andere Fragen und sind irrıtiert, WEeNnNn die Profanhistoriker klarer würde. Nicht einmal die Namen S1N! vereinheitlicht (Kyrillos
diese Fragen nicht stellen, ja nicht einmal sehen. Methodios auf der einen, Kyrill und Method auf der anderen

Riche ist offensichtlich die Problematik iremd, die für einen Theologen Seite: oder: palästinisch/palästinensisch).
darin liegt, daß sich die Kirche 1M Frühmittelalter tiefgreifend verändert Man iragt sich, für We  ; e1Nn olches Werk geschrieben ist. Wenn
hat wW1e n1ıe un! daß diese Veränderungen 1n der Kirche des Westens e1nNn Nachschlagewerk für Professoren und Studenten se1n soll,‚ die
(nicht 1Ur der römisch-katholischen!) bis heute nachwirken. Er erfaßt weder sich chnell über den heutigen Forschungsstand informieren wol-
den prekären Charakter der karolingischen Staatskirche* noch ann eI, ixiert
auf Schulen un! Kultur, erklären, Wäas sich eigentlich 1n der abendländischen len, dann mMu I1a  - leider über die bereits geäußerte allgemeine KTI1-

tik hinaus auf schwerwiegende Versäiäumnisse un Fehler 1m einzel-Kirche spätestens se1t Kaiser Heinrich I1I1 tat un: 1es geschah. uch
e  . hinweisen, die 1nNne Empfehlung schwermachen.das sieht L1LUT: VO außen. Welche Rolle 1n der Kirche e1N-

ahm, un! welche Antriebskräfte hinter den verschiedenen Reformbewegun- Das erste, W äds Ial erwarten kann, sind saubere Listen VO  .

geNn standen, entgeht ihm S5e1nNe anderthalb AAEM iIrühen uny entsprechen Quellen und Sekundärliteratur. Daran mangelt schon 1mMm franzö-
weder dem heutigen Kenntnisstand, den WIT N1C uletzt Wollasch un! se1- sischen Original, Der deutsche Hg hat sich edlich Korrektur
1e  - Schülern verdanken, noch können S1e uch Z annähernd begreiflich und Anreicherung bemüht, ist aber der Au{fgabe gescheitert.
machen, worıin die Faszınation des cluniazensischen Mönchtums bestand. Das „Handbuch der Kirchengeschichte“ VO.  - Jedin hatte die bewährte

Kın anderes Beispiel: Worin das Neue un für die Zukunft der Kirche Methode der Geschichtsschreibung des Jh.s auigegriffen, die Quellen uUun!
uch Gefährliche der pseudoisidorischen Dekretalen bestand,
fährt der Leser Aaus den wenigen schiefen Bemerkungen 763 N1C Lıteratur den Anfang jedes Kap.s setizen. Hier indessen mMuUu. I1a  - sS1e

sich Ende jeden Abschnittes zusammensuchen.® Offensichtlich ist uch
S0 wird Riches Bild der frühmittelalterlichen Kirche 8! feh- niemand 1n der Redaktion 1n den 1NNn gekommen, sämtliche Literaturlisten

lender theologischer Kenntnisse und mangelnden theologischen In- einmal vergleichen Uun! vereinheitlichen. Es fehlt darum vieles: vieles
ıst unvollständig un! falsch ıtlert, miıtunter deutsche Werke ach derteresses notwendigerweise flach, unanschaulich und 1mMm tiefsten

gleichgültig: e1Nn konturenloser positivistischer Trümmerhaufen. französischen Übersetzung H Rahner, Kirche und aat, 1961, vgl 254)
Ahnliches gilt für die anderen Autoren Die Tatsache, daß (Ost-) Weder werden durchgängig die eute maßgeblichen Quelleneditionen aufge-

führt och wird bei der Sekundärliteratur zwischen unentbehrlichen Stan-Georgien Urc ıne Frau ekehrt worden ist, die HL Nino/Nina dardwerken und unwichtigen Artikeln unterschieden, die offenbar 1U des-
ıne Kriegsgefangene, die den Öönig Mirlan für den Glauben BO- auftauchen, weil s1e frisch erschienen sind. FÜür den Studenten ist das
Wäalllll e1n Umstand, der die Gemüter der eorgler VO  - Anfang verwirrend uUun! gewiß keine Hilfe.?
stark bewegt hat und den Griechen die Orthodoxie der georgischen Ziweltens e1Nn Abkürzungsverzeichnis (1im Französischen
Kirche suspekt machte, äDßt einen Christen VO heute neugler1g
werden, gerade auch dann, WEn ©. wI1e der RezZ.,, keine Ahnung vorhanden), drittens e1Nn Sachindex, W as besonders gravierend ist

Eis gibt LLUTFrC. e1n „Glossar byzantinischer Fachtermini“, das miıt Aus-
VO  - Orientalistik hat.5 ber das brisante Problem wird nicht weiter lassungen übernommen worden ist d Uus Inicht G.] Beck, 26vertieft. Kinzig Dagron zeigt 1n selner Darstellung der byzantini-
schen Christenheit Verständnis für theologische Fragestellungen, schichte der orthodoxen Kirche 1mM byzantinischen Reich, 1980 Es

darin (nic bei Beck!) 7 die Erklärung für den 1n eil häu-
twa der, Wäas denn ketzerisch se1n soll der orge der Bilder- fig gebrauchten Ausdruck „CGharistikariat“. Glossare für Begriffe d us

Histoire de l’Eglise depuis les or1gines Jusqu’ä NOs Jours, publiege SOUS la der armenischen Kirche sucht I1a  - vergebens.
Auf die niedliche Bebilderung, die den Preis des Werkes LUTFTC 1ndirection de Fliche et artın, z Bde (mehrere sind Doppelbde), Parıs die öhe getrieben hat; hätte der Benutzer verzichtet, wärenya er x Die revidierte italienische Ausgabe (L ed.) Turin 1958ff ist miıt

den Bden e SS SE bis 1978 weitergeführt. AlL, der 1n der irz. Ausgabe ihm sta dessen mehr Landkarten geboten worden. Die französische
fehlte, ist eine ıt. Originalausgabe: Quagloni, La CT1s1 del Irecento il Ausgabe hat einige, die unerklärlicherweise 1n der deutschen WCS-
papato avignonese (1274-1378), Mailand 1994 gelassen worden sSind.
Handbuch der Kirchengeschichte. Hg. VO  - Jedin, Bde 10), Freiburg,
Basel, Wien m 1 Die bei Jaca Book (Mailand) erschienene 1t. Ausgabe
bietet uch hier ecueTe Ergänzungsbände.
Vgl MorrTison, The Iwo Kingdoms. Ecclesiology 1n Carolingian In der „Ökumenischen Kirchengeschichte“, hg. VO Kottje Moeller,
Political Thought, Princeton 1964 Das Buch cheint den Hg.n unbekannt Bde, Maınz D=19 ist das erstmals erfolgreich versucht worden.

se1N. Das gedankenreiche Buch VO  - Fichtenau, Das karolingische Eine gute Zusammenfassung des Problems findet INa bei Erbstößer,
Imperium. Soziale un:! geistige Problematik e1nes Großreiches, Zürich 1949 Ketzer 1im Mittelalter 1984) 20-63
ist 1M frz. zitiert, 1mM dt unterdrückt. In den Literaturlisten finden sich Werke, die 1n den Fußnoten nicht ıtlert
Seit Baronius ist die hl. Nıno unter dem Namen „Christiana“ uch 1mMm sind Uun! umgekehrt. S0 ıst sehr schwer festzustellen, ob e1n estimmter
römischen Martyrologium (am Dezember): Martyrologium Romanum Titel fehlt der nicht. S0 ann ich nicht I1, ob das Oxford Dictho-
(Propylaeum ad ActaSsSs decembris), ed! Delehaye Brüssel 1940, NarVvV of Byzantıum, Bde, Oxford 1991 enannt ist der fehlt An den Stel-
4—-8 Wenn e1N Nichtfachmann zwel Titel für Neugilerige eNNeN darf len jedoch, der Leser erwarten würde, steht nicht.
(Titel, die übrigens 1mM entsprechenden Abschnitt des Buches fehlen), Nur selten werden direkte Quellenzitate gebracht, oft nach veralteten Edi-
ann diese: Tarchnisvili, Die Legende der heiligen Nino Ü, die t1onen. Es ist unklar, welches Prinzip hinter der Auswahl der verhältnismä-
Geschichte des georgischen Nationalbewußtseins: ByZ 40 48—79)); Big wen1ıgen Quellenhinweise stand Da, unbedingt die Quellen hätten
ders., Die heilige Nino, Bekehrerin VOo Georgien: nNnalecta Ordinis Sanctı genannt werden müÜüssen, bei der Kaiserkrönung arls Gr., wird der
Basilii Magnı 1953/2, 5/2-581 Leser mıiıt Sekundärliteratur abgespeist.
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Am ärgerlichsten ber Sind die Fehler, Halbwahrheiten un: ler un! Seppelt ıtlert Amann., ‚epoque carolingienne (1947)? Ich
schieien Urteile, die sich besonders 1m 111 eil „Iie Christenheit 1m vermisse 1mM übrigen einen 1nweis auf das nützliche Nachschlagewerk „KEC-
Westen  06 häufen lams Lexikon der Päpste”, hg VoO ELV 1988). Y B Zu den ps.is1ido-

rischen Dekretalen fehlt e1n 1nwels auf Fuhrmann, Einfluß Verbrei-Da ich nicht kompetent bin für die Geschichte der östlichen KIir-
chen, notiere ich hier 1U ein1ges, Wäas I1Tr beim Lesen des 11L und LuUung der ps.isidorischen Fälschungen, Bde 1972-—-74) ED ZUur Bezile-

hung Bulgarien-Rom: HeIlser, Die ad consulta Bulgarorum desTeiles aufgefallen ist, wobei ich uch wichtige Literatur nach- Papstes Nikolaus 1979) IFF Zu Hadrian IL (GGROTZ, Erbe wider Wil-
len. Hadrian IL se1ine Zeit 719 Der „moderne Biograph“ Johan-

Grundsätzlich ist bemerken, daß der Aufbau csehr unklar ist, der nes VL gemeıint ist Lapötre hat seın Werk VOT Il hundert Jahren
Wechsel der Themen sprungha und willkürlich. Der Leser wundert sich, geschrieben! 730 Der Mt.kommentar des Paschasius Radbertus ist nach
daß das erstie Kap. VOoO  — Teil L11 ‚WäarTr Gregor GT 1mM Titel führt („Von Gregor der Ausgabe VO  - Paulus., CChrGCM zıitleren. /58 fehlt e1Nn 1nwels

GT bis Pıppıin dem üngeren”), tatsächlich ber Gregor (r nicht behan- auf die antiadoptianistische Tätigkeit des Benedikt Anılane. /84 ZuUu
delt, sondern mıiıt dem Jh. beginnt. Cluny fehlt das grundlegende Werk VO.  - Sackur, DIie Cluniazenser, Bde

Einzelnes: 612 Zur westgot Kirche vgl Claude, Adel, Kirche un! 1892). 336 Aus Paulus Diac., ist Lang. VI geht N1IC hervor, daß
Könıgtum 1mM Westgotenreich 022 „keltische Askese ieß nicht Petronax VO  - römischen Mönchen begleitet WAaT, als Montecassino wieder-
daß Öönche Intellektuelle waren“. Das wollten S1e uch nicht Se1IN, doch vgl besiedelte. 8358 Zum Osterspiel: de Boor, Die Textgeschichte der lat.
ZUTLC Sache Rädle Berschin 1n „Die Iren 1n Kuropa 1 irühen MA*“ B hg. Osterftfeiern 1967) 8359 Obertlächliche Behandlung des Reliquienkultes;

OWEe 1982) Columban cheint der e1inNz1ge dem Jh SEWESEN vgl. dessen Angenendt, Heilige un! Reliquien 1994). 8366 Zu den
Se1IN, der Horaz gelesen hat! Augustinus [V. Canterbury) War nicht Prior Häresien vgl Fichtenau, Ketzer uUun! Professoren. äresie un! Vernunft-

des Andreasklosters (schon gaI nicht Benediktinerprior, WI1Ie Abb 623 be- glaube 1mM Hochmittelalter 1992), der uch Cie Bogomilen behandelt. 8375
hauptet), sondern praeposiıtus, W as nach Hallinger, Ns 42, 1957, 296-305 „Bel der Kaiserkrönung Heinrichs 88 timmte aps derglus dem Filio-
soviel WI1e „Z,Welta amtlicher Geschäftsträger“ bedeutet. 626 aps Ho- qUeE 1mM Te Zu  Rr Das sSind gleich wel Fehler 1n einem atz! Heinrich IL
NOT1US „verlegte die alte Kurle 1n die Kirche Adriano del FOoro  06;  ® richtig wurde VO Benedikt 11L Febr. 1014 gekrönt. Anläßlich dieser ele-
dagegen wandelte die Senatscuria 1n eine Kirche Zum Privileg Hono- genheit (NniC. „UIm 313 w1e /60 heißt) ist nach Berno, mlssae
MUS für Bobbio JE PÄRME a F Jun1] 628) vgl nton, Studien den Klo- 142, das Credo (mit Filioque) uch 1n Rom 1n die Messe eingefügt WOT-
sterprivilegien der Päpste 1M Irühen 1975) 35937839 631 Grundle- den:; vgl mıiet, A{ 202228 Daß derglus {  9-1  3gend für das Thema der „peregrinatio”: Angenendt, Monachi peregrin1 das Filioque 1Ns Credo eingefügt habe, ist unglaubwürdig, vgl Zimmer-

634 Daß Columban die Regula Benedicti gekannt haben soll, ıst 1Ne INUNTL, Papstregesten. 313024 1969) NrT. 1042 (ebenfalls nicht zıtlert).
umsirıttene These VON de Vog (zuletzt KBSt 187 123-128), die BL7 Hınter „Thierry de Fleury, Coutumier de Fleury“ verbirgt sich die Edi-
INa nicht als gesicherten Forschungsertrag hinstellen sollte. 665 „Auf tion „Consuetudines Floriacenses Antiquiores“, L18U., Davril Donnat
dem Velabro betete |Papst Zacharias] ZU hl eoTg“;  66 ichtig: übertrug E:  Z 1984) 4-b6'| 900 hat e1nNn redaktionelles Durcheinander
das aup' des h1 eoTg 1n die Diakonie Giorgio 1n Velabro Vita Zach., LF gegeben: Anm gehört VARBE Ritenirage 1m neuchristianisierten Polen
ed. Duchesne, 5 434) 68 Warum ist Anm 180 das anregende Buch VO  - 903 Das äalteste Literaturdenkmal aus Ungarn ist „Gerardi Moreseni [nicht:Hallenbeck, Pavıa anı Kome: The Lombard Monarchy and the Papacy 1n Moresanae| eplscopil Deliberatio hymnum trıum puerorum“”. Das sollte
the Eighth Gentury 1982) ausgelassen, das die ITZ. Ausgabe zıtiert? 671 ıtlert werden nach der Ausgabe VO Silagi, CChrCM 449 VoO  - 1978., 909
Zum Oblatenwesen vgl de Jong, ind klooster 1n de vVIO6ESE middleeu- hier wird SNOTTI Sturluson Dt e1nNn Druckfehler) nach eiINerT Irz Übers 71
WEl 1986) 6731: DIie gallikanische Messe ıst präziser beschrieben bei lert, während eine dt. gibt VoO  - Niedner, SNOTTIS Königsbuch (Heimskrin-A. Angenendt, Das Frühmittelalter 1990) 90{f. Unbegreiflicherweise taucht gla) Thule Zur Bekehrung Islands vgl Düwel, Die Bekeh-
dieses wichtige Buch nirgendwo 1n den Bibliographien des Bandes au Wenn rung auf Island, 1n Kirchengeschichte als Missionsgeschichte. Die Kirche des
INa  - sich schon auf das Gebiet der tTühmal. Liturgie begibt, darf 90128  . die ın frühen MASs, Halbbd hg. VO  - Schäferdiek 1978) 249275
vieler 1NS1IC. anregende Monographie VOoO Häufssling, Mönchskonvent Am vorliegenden Bd der „Geschichte des Christentums“ ha-un! Eucharistiefeier nicht übersehen. 681 Dıie Quellenangaben ben sich er 12) Köche versucht. Das Ergebnis ist kein Fest-sind lücken- UÜ. iehlerhaft. Von Bedas Kirchengeschichte der Angelsachsengibt seıt 1969 die Ausgabe VO  j Colgrave-Mynors, se1ıt 1982 die dt. Überset- schmaus. Ich kann jeden I11UT davor Wäarnenl), sich ihm unbedacht
ZUMS VO  - Spitzbart. uch VO  > Eigils 1ıta Sturmı existliert se1t Jahrzehnten ZzZuverirauen. Weiß iNna  — unterscheiden, kann INa  _ gewiß auch

vieles Brauchbare und GenieBbbare darin en och ist UT daseine kritische Ausgabe 682 Gil ist der Hg. der Miscellanea Wisigothica
1972 (vgl azuı: (GGnomon 47, 1973.; 684 Das Buch VO  - Riche, Les vorliegende Werk der erstie Mittelalterbd des Jedinschen .„Hand-Carolingiens gibt se1t 1987 auf Deutsch 692 Die Aachener „Institutio uCcC der Kirchengeschichte“ nicht ersetzti.19 Wer arüber hinauscanon1icorum“ ist keine Überarbeitung der Chrodegangregel, sondern beide solide edient seın will, greife dem theologisc gul durchdachtensind „ZWEel Etappen auf emselben Weg“ R Schieffer, Die Entstehung VO  - uch VO  } Angenendt, Das Frühmittelalter. Die abendländischeDomkapiteln 1n Deutschland [1982] 240, ebentfalls nicht zitlert). /00 Das Christenheit VO  } 400 bis 900, Stuttgart 1990 Das erfrischende JTa-Wirken Benedikts Aniane ist höchst UNgeNau dargestellt; auf den Artikel
VO  e Gregoire, StMed (!) (!) 1985) hätte INa  - verzichten können, da schenbuc VO  } Hage, Das Christentum 1mM frühen M. Göttingen
nicht auf dem heutigen Forschungsstand ist. Dagegen fehlt Semmler, Refior- 1993, das durch seine Quellennähe besticht, zelgt, w1e INa  b das

benedictine ei privilege imperial. Les monasteres autour de saınt Benaoit Thema uch anders, übersichtlicher un lebensnäher hätte anpak-d’Aniane, 1: Naissance el fonctionnemen des rTeseaux monastiques ei 88105 ken können als 1n dem übrigens adellos gedruckten dicken
NlauUX. Cies du Premier Colloque International du GC.E:KRG.O.M.. St-Etienne., Bd der „Geschichte des Christentums“ geschieht. Der Rezensent,16-18 Sept. 1985 1991) AA E Hinzuzufügen ist der eTrst nach Redaktions-
schluß erschienene Artikel desselben., Le monachisme occcidental du

der erwartungsvoll mıiıt der Lektüre begann, gesteht, daß den Wäl-
ZEeT SC  ieBßlich mıit wachsendem Mißvergnügen durchgeackert hatXxe siecle: Ben 103 1993) 68—-839 Was der V{. 37 ZUT Aquädukten-Restau-

ration 1n Rom Schreı findet INa  - richtiger dargestellt bei Krautheimer, Am Schluß kam ZU Urteil: Leider mißlungen, WenNnn auch auf
KOMm, Schicksal e1Ner Stadt 12-1308 709 Zum Trikliniums- em Niveau.
mosaik aps e0s ı808 ist konsultieren Ladner, Die Papstbildnisse des
Altertums des MAs 1941) 113-—-126; {11 1984) 25—30 IT Zum Hludo- empf, H.-6 Beck, Ewig, Jungmann, Die mittelalterliche Kirchewiclanum Hahn, A{fDipl Z} 1975) 2-129, mit 130-135 714 Halbbd Vom kirchlichen Frühmittelalter ZUTFTC gregorianischen ReformWarum werden Nikolaus nicht die gängigen Papstgeschichten VO.  b Hal- (HKG Freiburg, Basel, Wien 1973

Die Zeıt der Zerreißproben (1274-1449)
Bemerkungen Z2.Uu 1 Spätmittelalterband der „Geschichte des Christentums“!

VO  - Arnold Angenendt Gerd Fösges (Otmar Kampert Klemens Kindermann Matthias Bernd LangerThomas Lentes / Hubertus Lutterbach Gisela Musc  10
1991 präsentierte der Herder-Verlag die deutsche Übersetzung namhafter Historiker. Auch die deutsche Ausgabe WIT'!  d VOoO  b promi-VO  - der „Histoire du Christianisme“, hg. VO  - einer Gruppe nenten Vertretern der Geschichte und der Kirchengeschichte be-

Teu och sel sofort bemerkt: äßt den Begri{ff „deutsche Aus-
Die Geschichte des Christentums. Religion, Politik, Kultur. Hg. Jean-Ma- gabe  6 nicht Es handelt sich die Übersetzung eines Werkes,
TIie ayeur [u a Deutsche Ausgabe hg. Norbert Brox u a Bn Die das euuıic mit iranzösischem, kaum jedoch mıt europäischem
Zeıt der Zerreißproben (1274-1449). Hg. Michel al oder gar weltumspannendem Blick auf die Geschichte des Christen-
Andre Vauchez. Dt. Ausg. bearb hg. Bernhard Schimmelpfen- {ums schaut. Daran ändern auch die Kap über die orthodoxen Kir-
nıg Freiburg, Basel, Wien: Herder 1991 912 S geb chen nicht viel, denn auch S1e folgen e1ner frapzösischen Perspek-
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t1ve. FÜr die Übersetzung wurden VO  - den deutschen Hg. die Anm atze hinzu, die ohl hauptsächlich auf die weni1g einfühlsame Übersetzung
der Iranzösischen Ausgabe ‚WäT! ergänzt, meı1ist allerdings spärlich, zurückgehen. kın Beispiel: y  1€ |die Päpste| sind keine Jungen Männer mehr,
VOTL allem unter Rückgriff auf die bis 1991 erschienenen Bde der WEeN S1e 1mM Konklave gewählt werden, haben die überschritten Cöle-
IRE TOTLZ der unumstrittenen Qualität dieser Lexikonartikel reicht st1n ist über TE alt Uun! leiden Krankheiten. Deshalb kommen S1e

ihren Zeitgenossen alt VOT.“der Rekurs darauf allein nicht d US, den neuestien Forschungs-
stand umfassend dokumentieren, zumal schon 1mMm französischen aı Die geographischen und hierarchischen Strukturen einlei-

tend darzustellen, auf diesem Hintergrund die geschichtlichenOriginal die öhe der aktuellen Diskussion nicht iImmer erreicht
Zusammenhänge wirken lassen, ist außerst nützlich. I ie Durch-wurde.

Insgesamt iegt mıi1t e1n auDßberst disparater Bd VOT In 1N1- führung dieses Pr1nz1ps jedoch äDßt euilic Defizite erkennen.
geI Teilen hoch en, 1n anderen Teilen her anzufragen.

Aufgrund der Vielfalt der Themen hat sich daher eine Gruppe VO  — ehema- Kap
ligen un derzeitigen Doktorandinnen un!: Doktoranden Sem1nar für Miıtt- ÄNDRE VAUCHEZ, Protest- und Häresiebewegungen 1n der
lere N! Neue Kirchengeschichte der ath Theol Fak der Univ. Münster römischen Kirche 315-—-346)
untier der Leitung VO.  — Arnold Angenendt zusammengefunden, geme1n- Gisela } annoVver]Sal ber das Werk diskutieren. Als Beurteilungskriterium für die (von [al-
csela Muschiol un! Hubertus Lutterbach redigierte) Besprechung diente die Andre Vauchez ist ekannt EK se1ine höchst anregenden und
Tage, inwlıeweit der tatsächlich die hochgesteckten Erwartungen erfüllt, akribischen Arbeiten den Heiligsprechungsverfahren 1 späten
die der Verlag miıt Se1INeET Werbekampagne geweckt hat 397° entwickelt AUS Mittelalter. ET macht 1n der Einleitung se1nes Kap zumindest impli-
den Quellen eine völlig eue Sicht der (‚e1listes- Uun! Weltgeschichte. Auf dem z1t eEuUuilCc daß äreslie auch 1nNne Frage des Bewußtseins, des
aktuellen Stand der Forschung verknüpft 991e Fakten- un Ideengeschichte, Standortes 1n der kirc  1chen Hierarchie und möglicherweise 1ıne
Mentalitäts- un Sozialgeschichte, Frömmigkeits- un! Theologiegeschichte,

daß e1Nn faszinierend lebendiges Bild der jeweiligen Epoche entsteht“. rage ahnhafter Vorstellungen Wä.  H Im welteren stellt V{T. LNEeUue
Definitionen VO  } äresle VOT, beschäftigt sich kurz mıiıt Inquisition
und Inquisitoren und beschreibt das Ende der katharischen Bewe-MICHEL MOLLAT OURDIN, Einleitung 1-13) gug 1300 ntier dem Titel „Infragestellung der kirchlichen

Arnold e  n L, Münster) Hierarchie und der Vermittlungsfunktion des Klerus“ erläutert
Den Anfang des Buches bildet e1n Kap VOoO  . Michel Moaollat du die eschatologischen und spirituellen ewegungen der eıt Joachi-

ourdin über das il 1274;asteht da mıiıten, franziskanische Gruppen, „Volks“-Bewegungen, Flagellanten
als „annee Charniere“, Ebensowenig WI1e die Einleitung den be- und „Abweichungen innerhalb der Mystik“, SC  ieblich uch die
schworenen „Scharniercharakter“ 1mM I6 auftf die Tolgenden Bel- weitere Existenz der Waldenser. In einem dritten Abschnitt geht

Häresien undräge entfaltet. iefern uch die welıteren eiträge AdUuSs dem ück- „Neue nationalreligiöse Bewegungen
blick keine Erklärung für die Bedeutsamkeit dieses chronologischen [  8-1  )u‚ darin Wyclif und die Lollarden SOWI1Ee ohan-
Einschnitts: Fragen VO  - Abgrenzung und Periodisierung leiben 11e6S$ Hus und die Hussıten. Der Hor1izont der Darstellung ist also
ausgeklammert. Es ist iragen, ob der Titel „Zeitalter der Zerreiß- durchaus europäisch, 1m zeitgenössischen erständnis damit Sall
proben“ tatsächlich prismagleich ündelt, Was 1n diesem Zeitraum umfassend“, die Mängel des Kap.s liegen jedoch 1n der konkreten
VOoO  > historischer Bedeutung ist der zumindest 1mM vorliegenden Bd Ausführung, 1n der letztlich doch VOL allem die französische Per-
ZUT Darstellung kommt. Der behandelte Zeitraum VO  . 1274 bis 1449 spektive sichtbar wWIiTd.
scheint her 1ne Notlösung SEe1N!: enDar wollte INa  a} einerseıits Die teilweise mißverständlichen Formulierungen,
dem Bd über das Hochmittelalter die Hochscholastik zuschlagen deren Manko SC  16 1n der mangelnden inhaltlichen Differenzie-
und andererseits dem Reformationsbd die Vorgeschichte der Re{for- rung liegt, lassen sich nicht immer auf das ONO der Übersetzung
matıon. buchen

Wer unterdrückte die Katharer systematisch bDis ZUTLC ihrer Ausschal-
Erster eil Eıne Kirche? Lung „Amtshäresie“ 1316 ist nicht L1UTC e1n ungewöhnlicher Begri{f,

uch die ih: erläuternde Erklärung trifft aum das vermutlich Gemeinte.Kap Ebenso hat die eueTe Forschung den Hexenprozeßb recht I1 definiert (vgl.BERNARD (GUILLEMAIN, Der Aufbau und die Instıtutionen Gerhard Schormann, Hexenprozesse 1n Deutschland, Göttingen 22-29),der römischen Kirche (1 7-74) daß dieser Begri{ff hne nähere Erläuterung aum für das un! Jh
(Matthias TE Frankfurt) verwendet werden annn 346); jedenfalls nicht hne geographische Ditfferen-

ZIieTUNg. In diesem Zusammenhang fällt bei der zugehörigen Anm übrigensDer VE unterteilt se1n Untersuchungsgebiet 1n vier Abschnitte, ZU ersten un:! leider nicht ZU etzten Mal auf, daß Sderen erster sich mıit der kirchlich-geographischen Strukturierung S vollständig fehlt (und äaltere Standardlitera-
des hoch- und spätmittelalterlichen Europas befaßt Ausgehend VO  w} LUT, Herbert Grundmann, Religiöse ewegungen 1mMm Mittelalter). Ergänztder größten Einheit der 1Öözese und ihrer Einordnung 1n 1ne wurde VO  w den eutschen Hg. meıst der jeweilige Artikel der IRE TÜr eine
Metropolie, beschreibt weiıiter die Pfarreien, deren Strukturierung wissenschaftliche Abhandlung doch TeC dürftig. Und selbst diese Artikel
1116 Kapellengemeinden und die dieser Organisationsform unier- werden teilweise unkritisch verwendet (vgl. 319, Anm. 1 unkommen-

1er der weni1ig qualifizierte Artikel „Katharer“ VO  - Müller, “BICH 1 21—30,oder nebengeordneten Religiosengemeinschaften. DIie folgenden
drei Abschnitte handeln über „Die Päpste und ihre Wähler“, „DIie angegeben ist)

Besonders ZU Begri{ff der nquisitıon 318) häuifen sich die Kritik-päpstliche Verwaltung“ und „D1ie TeNzen der /päpstlichen Autori- punkte: Weder ist die Herkunft un! ursprüngliche Absicht VO Inquis1itions-
PTOZESSEIN erläutert, och wird definiert, W äas 1m folgenden überhaupt untier

Besonders 1mMm ersten Abschnitt bemüht sich der VE se1n Bild der kirchli- Inquisıtion verstanden WIT! Und ann als ecueTe Literaturangabe wiederum
hen Geographie durch statistische Material farbiger erscheinen lassen LU der TRE-Artikel I7 Anm. 10) DZw. 1ne „neueTe“ Bibliographie VO
SsSOWeIlt 1es mıit Hilfe VON Statistiken bei der mittelalterlichen Quellenlage 1963 (317, Anm. 9)! Ähnliches bei der Einführung der
überhaupt möglich ist. Oft vVverwirren die vielen Aufzählungen der Prozent- (323) deren Herkunft besser erforscht iıst als bei angegeben. die Kämpfe
angaben jedoch mehr als s1e ZUTLXC Klärung beitragen (vgl IL1LUT die Aufzählung die Hussiten unter dem irreführenden Begri{ff der „Kreuzzüge” fas-
der Archidiakonate PITO Diözese, 22) Se sind (345), ist eine letzte rage 1m Rahmen der Kritik mangelnder T7

Zudem haben sich 1n die Fülle der Einzelinformationen eiıne Reihe VOI ferenzierung VoO Begriffen.
insbesondere für eine deutsche AUsg. ärgerlichen ITr eingeschli- Schwerer noch wlegt die gleichfalls mangelnde Differenzierungchen S50 werden 1n der arite der Metropolien (18) aus dem Erzbistum Ham- VO Zusammenhängen. Monokausale Erklärungen werdenburg-Bremen zweı getTrenNnte Metropolien. uch das 1802 u  ergegangene
alnzer Suffraganbistum Worms erhält auf derselben arte die Nispre- behauptet, tatsäc  LE“ e1nNn Geflecht VOoO  n Gründen anzudeuten
chende Aufwertung. 16 1UTr 1n der Tretagne, uch 1M Heiligen Römischen wäre:
Reich bliebh 1m Spätmittelalter e1n Großteil der adeligen Patronate für Pfar- S50 wiederum bei der Darstellung der Inquisition der uch bei der
relen bestehen (21) Die Antoniter verschwanden keineswegs AUSs dem Reich Analyse der Rekrutierungsschichten der katharischen ewegung DIie
Wenn INa.  — VO  — der eute auf Iranzösischem en liegenden Niederlassung Situation der Frauen bei den Katharern ist inzwischen recht gut aufgearbeitet
Isenheim absieht, waäre zumindest das Kloster Roßdorf seit 1441 Höchst) mit un:! nicht mehr eintachhin mıit dem Satz „die Frauen spielten 1mM geheimen
selner Filiale 1n Frankfurt ennen (27) Im übrigen kennt uch das Mittel- Leben der Gruppe eın große Rolle“ erledigen.
alter noch keine Weihe der TauU (30  S Reierenzen für den Armutsstrei un! In diesem Zusammenhang se1l 320, Anm testgestellt, daß das
die Verbindung Ludwigs des Bayern mıit Michael VO (CCesena sollten 1n einem Werk VO Le KOYV Ladurie ber Montaillou se1t langem 1n deutscher Überset-
wissenschaftlichen Buch nicht mıt Umberto Eccos „Name der Kose'  : belegt ZUNSB vorliegt, daß mıt der Arbeit VO  — Matthias Benad (Domus un: Religion 1n
werden (27) Die 1ste dieser Ungenauigkeiten ließe sich leicht fortsetzen: Montaillou, Tübingen 1990 eine qualifizierte Anfrage Le ROYy Ladurie VOTLI-
schwerend kommen für den Leser überlange, mibverständlich formulierte liegt
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SC  1eDlıic sind einige historische Beurteilungen e1N- umgänglich 368) LDiese Anforderungen führten neuartigen „Predigttechni-achunzureichend: ken un! -inhalten  € vorgegebenen „Predigtmaterialien“ un! anderen „AT-
egınen lebten nicht 1Ur 1MmM Iiranziskanischen Umijfeld, nicht 38886 1M beitsinstrumenten“ WIe Bibelübersetzungen ıIn die jeweiligen Muttersprachen

Languedoc un 1n der Provence, 1E richteten sich uch N1IC LU den (369-372). Der begründete gesellschaftspolitische Einfluß der Predigerhängt uch damit IEE daß S1e „gemeinhin ın der örtlichen Mundart“Ideen Olivis und Arnalds d US, sondern TeC selbständig. Obwohl die
Beginenbewegung 1n den Niederlanden un! 1m Rheinland ihren Schwer- predigten, allerdings dabei iımmer wieder auf lateinische Ausdrücke aus dem
punkt hatte, erfahren die Leser davon mehreren Stellen lediglich indirekt, Bereich der Philosophie uUun! Moral zurückgreifen mußten, „die sich 1n der
z B durch die Anklagen der Bischöfe VO  b Köln un! Straßburg 332 un! Volkssprache bis dahin nicht hatten ausdrücken lassen. Diese erneuerte Spra-che STan:ı nunmehr uch den Lalen ZUT Verfügung un! spielte eine wesent-11LTC einen abschließenden Satz, „daß sich Cdie Beginenbewegung N1C auf
Mitteldeutschland uUun: den rheinisch-flämischen Raum beschränkte“ (333) liche Rolle als Kommunikations-, Bildungs- und Informationsinstrument“
während VON ihrer Existenz 1n diesen Gebieten N1C die Rede Wa  = 323} Ja, einerseits bedurfte eines „inszenatorischen Geschicks“, WeNnNn sich
„Daß VOT allem 1n Deutschland zahlreiche Beginen verbrannt wurden“ (332) der Prediger ZUTrC Steigerung sSe1INeT Prägnanz „e1ner Fülle Sd11Z konkreter,

selbst die Welt der Haustiere berücksichtigender Beispiele A USs dem alltägli-bedürite des weiteren eines Belegs. In dieser Allgemeinheit iıst die Aussagenicht haltbar. Daß 1n Deutschland übrigens Beginen N1C. L1UT VO Bischöfen chen Leben“ bediente. Andererseits blieben die Prediger Dei aller ähe @RS

unterdrückt wurden, sondern uch das Bürgertum VOT allem aus wirtschaftli- olk 1n Kontakt ZUTFC theologischen Wissenschaft, w1e „der unıversitäre
chen Gründen heftig s1e agıtierte un! damit ihrer Verfolgung erheb- Aufschwung un! se1ın Niederschlag 1n der Seelsorge“ „Fallbeispiel ‚Frank-

reich 1mM 13 Jahrhundert’“ illustrieren 379) Auf diese Weise konnten sS1e e1-lichen Anteil hatte, äßt sich 1n zahlreichen stadtgeschichtlichen Untersu-
116e „geistigen Fortschritt innerhal des Volkes“ besonders dort erzielen,chungen nachlesen. Man mu nicht der „marxistischen Geschichtsschreibungfolgen uUun! 1n den Häresiebewegungen des Mittelalters einen sozialen Protest „sS1e 1n e1INerT schon vollständig christlich geprägten Umwelt auf günstige Rah-

sehen, der unter dem Deckmantel der Religion die Feudalordnung 1n menbedingungen traf[en]“ 1386)
Trage stellte“ (337) dessen müßte INa  - wirtschafts- un! sozialgeschicht- ESs bleibt resümileren, daß sich diese Darstellung der hoch-
liche Zusammenhänge dISEINESSE. beachten. denen sicher 1ne größere Be- und spätmittelalterlichen Predigttätigkeit LE SPTraC.  16 Vitali-deutung zukommt. als beschreibt. tat ebenso hervortut wW1e iIHO die Einbeziehung eiINer Fülle Ntags-eitere ıinha  IS Ungereimtheiten und Ungenauigkeiten gäbe geschichtlicher Aspekte, die sich einem Gesamtmosaik-

viele; S1e alle aufzuzählen, kann hier nicht der Ort sSe1N. Ebenso- menfügen, das für den Untersuchungsgegenstand bislang ohne Vor-
weni1g können alle jene tellen genannt werden, denen die Lese- bild ist Zu bedauern ist lediglich, daß der VT L1LUTFC Rande auf die
L1n SCIIL mehr als 1U Daten der Fakten erführe, 11UFTI: ein1ge selen Themenschwerpunkte der Predigten eingeht, dieser Aspekt jedochau{fgelistet: 1m Kap.-Teil VO.  b Marie-Helene Congourdeau über Byzanz derartig

Welche Rolle spielen konkret „städtische Behörden“ 1n der Häresiebe- 1m Mittelpunkt steht, daß e1n Vergleich zwischen Predigten 1m We-
kämpfung, sind sS1e involviert (330)? Was bedeutet e1ne Verurteilung sten un 1n Byzanz 1Ur schwer möglich ist SC  1eD3l1c bleibt VO  }
durch e1ine Universitä: (330)? Warum tirat der Mittelmeerraum Ende des der insgesamt kaum berücksichtigten deutschsprachigen LiteraturJh.s zugunsten OTd- un! Usteuropas (besser ohl Mitteleuropas, INa  - be- VOT allem Michael Menzel (Predigt und Predigtorganisation 1mMm Mit-achte die Perspektive) 1n den Hintergrund (336)? Welche politisch-religiösen telalter, In HJ 14A4 1991] 337-384) nachzutragen, der iıne entwick-Wechselwirkungen spielen bei der Verurteilung VO  - Johannes Hus eine Rolle
(34011)? Wenn die Häresien des späten Mittelalters tatsächlich überwiegend lungsgeschichtliche Untersuchung der Predigt 1m Westen VOoO

religiös motiviert XL, welche Konsequenzen hat ann die weltliche Inan- Früh- bis AB Spätmittelalter unternımmt.
spruchnahme einzelner Häresien durch del un! Bürgertum 1n politischenAuseinandersetzungen Kap

Die angeführten Defizite Delegen, daß V{. den ben zıiıtierten An- ÄNDRE VAUCHEZ MARIE-HELENE CCONGOURDEAU,spruch der Werbedokumentation nicht eingelöst hat Weder der Die Heilswege (412-461)neueste Stand der Forschung (ersic  16 der oft 1n den /Uer Jah- (Otmar t! Münster)fe  w endenden zıt1ierten Literatur) noch 1ne umfassende historische
Sicht werden eröffnet, un hinsichtlich der Häresiebewegungen VO  >

Das Kap „Heilswege“ ist w1e alle Kap des zweiten Teils 1n einen
Abschnitt über die römische (Andre Vauchez) und die byzantini-der des Dis ZUTLC Mitte des In entsteht kein faszinieren-

des, sondern e1Nn verwirrendes Bild, Was bei einem profunden Hı- sche Kirche (Marie-Helene Congourdeau) unterteilt.
storiker WI1e eliner Enttäuschung gleic  ommt Näherhin geht 1m ersten Teil das hoch- und spätmittelalterlicheVerständnis desals Sühneopfer aufgefaßten Todes esu und des-

Zweiter eil Heilige Kirche? SC  w Aktualisierung 1n der Eucharistie. Zugleich diente die Passıon CHhristi als
Grundlage für das hoch- uUun! spätmittelalterliche erständnis der Askese, w1eKap die Geißlerbewegung anschaulich darzutun vVErIMaAas 414{f) Daneben eistete

(CHARLES E ONCIERE MARIE-HELENE CONGOURDEAU, INa  - Fürbitte 1n Bruderschaften, dem Platz der Lailen 1n der Kirche, erwarb
Glaubensvermittlung (349-411) die se1t dem Hochmittelalter sich greifenden Ablässe un! Vertiraute 1n

(Hubertus E h! Münster) Fortsetzung der Tradition auf die Fürsprache der Heiligen. Der Zzweiıte Teil
dieses Abschnittes beschäftigt sich mıiıt der Anwendung der Sakramente,Das VO Marseiller Mediävisten Charles de La Konciere verfaßte der „Letzten Ölung“, die allerdings L1LUT als e1N Element der Sakralisie-Kap befaßt sich mıiıt einem Bereich des kirchlichen Lebens, dem 1mM des 4O angesehen wird. FÜr die Menschen des Mittelalters iıst

en und späten Mittelalter „Vorrang VT em anderen“ beige- das Sterben der wichtigste oment 1m „‚Leben“, weil 1n dieser Lebensphase
INessen wurde: ‚Viele Kleriker widmeten sich der der Aufenthaltsort 1m Jenseits endgültig festgelegt wird. Deshalb kommt al-

lem, Wäas mıt dem Sterben un hat, besondere Heiligkeit Dabei fürchtetelt, die Bettelorden machten daraus einen Beruf“ 391} Das VOTI- INa  - sich VOTL einem plötzlichen Tod, weil hne Beichte, Kommunion un! dliegende Kap handelt VO. dieser Profession 1n ihren kKigenarten und
Wandlungen, 1n ihren reglonalen Ausfaltungen und persönlichen

tament das Begräbnis 1n geweihter Erde verweigert wird. Die Sterbesakra-
mente empfängt der Gläubige 1n nwesenheit des Priesters un! eiNer ScharPrägungen. Lalen, denen dieser Sterbebeistand als Ablaß angerechnet wWirTrd. ach dem

Ausgehend VO  - der Beschreibung des fs („Die Schulung Tod unterstutzen Messen un! Fürbitten die Seele auft ihrer Jenseitsreise der
der Prediger: Das Ideal“) konkretisiert V{. beispielhaft die Predigtsituation 1n INa  - sucht ihr auf diese Weise AUuUSs dem Fegefeuer helfen.
Frankreich un! Italien: „Die Prediger bildeten e1n heterogenes Ensemble VO  - zeigt sich 1n diesem Kap als Kenner der aterie, der nebenAmateuren un: erfahrenen Beru{fsrednern. Totenlisten, städtische Rech-
nungsbücher un! viele andere Quellen verzeichnen Dutzende olcher Karrle-

seinen Zzahlreichen eigenen Veröffentlichungen uch die ecuere D
ren  mn (359) Fast Deiläufig Tfährt INa VO nomadisierenden il der eratur heranzieht. Er bietet einen Überblick über die Volksfröm-
Prediger, die ihre Kanzel mıiıt sich führten 3601) un! ihr Publikum migkeit und wird damit dem Anspruch des Werbetextes g -
ebenso „qaml der Universität“ w1e 1m Rahmen religiöser Institutionen (Z 1n recht, das Christentum 1n seinem sozio-kulturellen Umifeld mÖg-Beginenhöfen) fanden, zumelst ber „VOL e1INer bunt zusammengewürfelten lichst vielfältig erfassen. Allerdings erfordern die einigen Stel-
Menge VO  - Zuhörern“ predigten 363-365). Statistiken, die den heutigen Leser len sehr knappen, teilweise Zerrissenen theologischen Erläuterun-überraschen, unterstreichen derartige Aussagen: SO dienten als „Orte der Pre- SCl (Z ZU Ablaß) VOoO Leser olides Vorwissen. An anderen Stel-digt“ 36 % städtische Pfarrkirchen, 18 % Kathedralen, % Konvente len hrt das spätmittelalterliche rauchtum VOT, das sichder Bettelorden und immerhin 23 % Trte unter freiem Himmel 3661) Wei-
terhin beleuchtet V{. die hoch- und spätmittelalterliche Predigttätigkeit QUuUs

den Tod rankte, hne jedoch den Totentanz als die eigentlicheNeuerung der eıt konturieren.OTrganısationsgeschichtlicher erspektive: Welch eine Pla-
nungsleistung erforderte Z B Wenn allein für die Iranzösische Stadt Gleichfalls vermibt INa  } einen inweis auf die Pestereignisse 1m
Amiens 1n der Zzwelıten Hälfte des 175 Jh.s über 000 Predigten verzeichnet 14. Jh und ihre Bedeutung für ine veränderte Einstellung Zsind (obwohl INa  _ angesichts der Abgrenzung des esamtbdes HIU Tühere TFod SC  1eDlıc berücksichtigt V{. die religiösen Mentalitäten 1n ih-
Beispiele wüßte) „Kine straffere Urganisation des Predigtwesens P 1Ne Stel- Te  } Entwicklungen kaum Nimmt INa  - die Präsentation selnes Bei-
SSETUNg der Effizienz un! eine Verstärkung des Wettbewerbs“ da Tags unter die LuDpe, erscheinen die Abbildungen Zeil willkür-
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ich gewählt, daß S1e den ext nicht immer sinnvoll erganzen Zum Ba ZEIN Kap ist Nn Den drei LT des ersten Teils über
vgl 413, 4171 428). die römische Kirche gelingt e1Nn überzeugender Zugri{ff auf die sıtt-

lichen Grundprobleme des späaten Mittelalters, der für e1n irchen-Dem deutschen Hg. ist die eingeschränkte Erfassung der neuestien L1ıtera-
IUr anzulasten, fehlen bei den übergreifenden Darstellungen ZU Tod geschichtliches andDucC gänzlich 1815  7 ist traditionell edig-
die er VON Haas (Todesbilder 1mM Mittelalter, Darmstadt uUun!: ich Wertvorstellungen und entsprechende morTalische Theorien
er Sterben un Tod 1 Mittelalter, München 1990 beschreiben, WIT:! hier geiragt, wI1e die kirc  ıchen Wertvorstellun-
Im Unterschied legt Marie-Helene Congourdeau, die für SCIL 1n eliner veränderten sozio0-öÖkonomischen Lage wirkten und WI1e

ihre Darstellung hauptsächlich rechtliche und theologische Quellen S1e die Mentalität und das Handeln der Menschen bestimmten.
auswertel, den Schwerpunkt ihrer Ausführungen nicht sehr auf Nicht unDbeiTa kann allerdings das Autonomislerungs- und
die Volksfirömmigkei als vielmehr auf die Erläuterung heologi- Emanzipierungsmodell Jeiben, mıit dem das Verhältnis VO  ; Kirche
scher Positionen: der verschiedenen Positionen des Gregorios und Welt 1mMm späten Mittelalter beschrieben wird Die Grundthese,
Palamas und des Nikolaos Kabasilas 1M 1C auf 1ine Theologie der insbesondere VO  w de la Koncilere und Gontamine, daß kirchliche
Erlösung (445-—49). Bedauerlicherweise aber fällt e1nNn Vergleich der Moralvorstellungen 1 alltäglichen Handeln nicht mehr gegriffen
1mM Westen und 1mM ()sten favorisierten Heilswege aufgrund der csehr hätten, harmonisiert den sittlich-moralischen Zustand der etzten
unterschiedlichen Quellen, die und bearbeitet en, Jh.e des Mittelalters. E1ınerseits wird adurch das Hochmittelalter 1n
schwer. unzulässiger Weise als Blütezeit der christlichen Gesellschaf! ideali-

siert. Schwerer aber wiliegt, daß andererseits das Spätmittelalter als
1ne Gesellschaft moralischen Verfalls gezeichnet wird, 1n der die

Kap christliche Moral Einfluß verlor. kiner derart entchristlichten
Gesellschaft wird ernsthaft niemand das Wort reden wollen. DieFRANCIS KAPP ('HARLES LA KONCIERE PHILIPP CONTAMINE

MARIE-HELENE (CONGOURDEAU, Sitten und Moral 462-516) Formen, WI1e der Einzelne den Konftflikt zwischen seinem Alltags-
handeln und der christlichen Moral löste, weitaus komple-T’homas S, Münster) AGeT, als die beiden Vr vermuten lassen. SO hätte de la Ronciere

Miıt der Präzision und Souveränität des enners leitet Francıls der JTestamentspraxis der Kaufleute einen wesentlich höheren Wert
Rapp den Abschnitt über „Sltten und Moral 1n der römischen mUussen. Das Bild eiINer scharfen Irennung VO.  ; irch-
Kirche“ e1n. licher Moral und gesellschaftlichem Handeln hätte sich überdies

Der VT. beschreibt die sozi0-ökonomischen Umbrüche, die der TE ıne bessere Konzeption des Kap.s vermeiden lassen. Die Hg.,
esten durch die Hungersnöte des beginnenden Jh.s un! durch die Pest nicht die ‚TE en versaäumt, andere Bereiche d UuSs dem Gebiet
erlebte., als die Grundlage des Verhältnisses zwischen Kirche Uun! Welt 1m „Sltten und Moral/‘ aufzunehmen. S0 rfährt I11E.  - nichts über
späten Mittelalter. SO habe die sozial WI1e wirtschaftlich angespannte Situation Ehe und Familie, KÖrper und Sexualität, über Hospiz- und Imo-

einem immensen sozialen Gefälle innerhalb des Klerus geführt: auf der Ooder bDber über die Institute, 1n denen moralisches Be-einen e1lte reiche Pifiründeninhaber, auf der anderen e1Nn Klerikerproletariat,
dem das Priestertum ZU Kapital wurde. Die gängigen Vorwürtfe den wußtsein ausgebi.  et und der Einzelne sozlial diszipliniert wurde
spätmittelalterlichen Klerus (Ämterhäufung, Stellvertretersystem, Besitz- (Beichte, Privatlektüre, Schule, Bruderschaft). Wären solche Pro-

blemkreise aufgenommen worden, wäre das Sittenbild des späatenstandsdenken) erklärten sich auf dem Hintergrund dieser sozialen Verschie-
bungen: 1U hätte e1n vVverarmiter Klerus seine TMU:' indern gewußt. Mittelalters wesentlich differenzierter ausgelallen. Wohlgemerkt
Gleichzeitig sSEe] einer Dıstanz zwischen Kirche un Welt gekommen. Die e1Nn Versiumen der Hg., nicht der V{.
Lalen, insbesondere 1n den Städten, reaglerten zunehmend mißtrauisch auf
das Eindringen VO  - Geldzahlungen 1n das kirchliche Leben (Stolgebühren, KapAblässe etc.) Nur folgerichtig hätten S1Ee versucht, das Kirchengut wWw1e uch ÄNDRE "AUCHEZ MARIE-HELENE CONGOURDEAU, Heiligung (517-564die Amtspflichten der Priester unter ihre Kontrolle bringen. Der Einsatz
geistlicher Instrumente (ZeENSUT, Interdikt, Exkommunikation) A Regelung Gerd b 5, rleT)
VOI Konflikten zwischen Kirche un! Lalen hätte gepaart mıit dem Vorwurtf
der Habgier der Kleriker e1n Gegenüber VO.  . Kirche und Welt geschaffen, In welchem Rahmen hat das Streben nach Vollkommenheit,

ach einer intensiven Beziehung ott seinen Ausdruck gefun-das einem tiefen Antiklerikalismus führte KRapp sieht bei aller den? Dieser rage geht Vauchez für die eıt des Dis Jh.s 1mMmZurückhaltung 1n Cdieser konfliktgeladenen Situation die Vorboten der Refifor-
matıon. Kap „Heiligung“ nach

In diesen Rahmen ordnen sich die beiden folgenden Abschnitte des ersten Waren bis Z Jh besonders die Klöster die rte der Heiligung, Vel-
Teils eın Charles de La Roncilere zeigt unter dem Stichwort eg  1€ Kirch lagert sich 1n der Folgezeit der Schwerpunkt auf das Leben 1n der Einsamkeit
und das 1d“, wW1e das Aufkommen der Geldwirtschaft die christliche der ın einer iniormellen Gruppe Heiligung, der VE wird iMmer stärker
Moral VOT Klärungsprobleme stellte, gleichzeitig ber zwischen dem un! als 1ine ndividuelle religiöse Erfahrung verstanden. Männer
1571 kirchliche Moral un! Kaufmannsmentalität auseinanderführte. Die und besonders Frauen, meilst Lailen, berichten VO  - mystischen Erfahrungen;kirchlichen Warnungen VOT (,@e17 un! Wucher selen mıiıt den Notwendigkeiten ihnen gilt N1C mehr wWwWI1e vorher Thomas VO  - quin das Postulat der Syn-des Handels nicht mehr überein Dringen SC WESEN. Ziwar hätten die Schola- these VO  - Vernunfit un! Glauben, s1e streben ZUerst nach einer spirituellenstiker bereits irüh eld un! (ewinn als sich nicht sündhaft beschrieben Vereinigung mi1t Gott, versenken sich 1n die Betrachtung des Leidens Jesu. Ihr
un! den Begri{ff des Wuchers 1n „übertriebenen Wucher“ un! ‚maßvollen Ziel ist die Liebesvereinigung der Willen, eine unmittelbare Erfahrung Gottes
Zins'  06 differenziert. ber die Sittenpredigt hätte immer darauf bestanden, daß Jense1ts intellektueller Erkenntnis. Meister Eckhart T gibt diesen myYyst1-der Umgang mıiıt eld schädlich für das Seelenheil se1. Während die Kaufleute schen trömungen eine systematische Gestalt:; seine Schüler Johannes Tauler
zunächst dieser Moral treu geblieben wären, hätten s1e sich zunehmend (T 1361 un! Heinrich S5euse (T 1366 bemühen sich, Zweideutigkeiten, die An-
emanzliplert; schließlich hätten sS1e ihre Moral VOIl Klerikern VO  - huma- laß A Häresieverdacht geben könnten (Pantheismus), 1m Werk ihres :BR:-
nistischen Philosophen bezogen, mıiıt denen S1e das Lob VO  - Reichtum un! rfeIs beseitigen.eld SaNgeN., eiter erläutert der V{. die ‚.neue‘ Frömmigkeit des 4E un! Jh.s

Philipp Contamine beginnt den Abschnitt nD anhand der rheinisch-flämischen Mystik: Zu Wort kommen
Weltgeistliche w1e Heinrich VO  } Nördlingen, die Lalen 1n den pietistischenCD tl mıit der Feststellung, daß die christ-

liche Gewaltlosigkeitsforderung für die Eindimmung der Gewalt 1n Gruppen der ‚Gottesfreunde‘ SOWI1eEe die ewegung der ‚.Devotio Moderna'‘ mıt
der mittelalterlichen Gesellschaft VO  b nicht unterschätzender ert Groote:; QUuUSs dem Mittelmeerraum uch Mystikerinnen w1e Katharina

VO S1ena 1380 Erstaunlicherweise billigt der V{. der englischen MystikBedeutung Wa  _ 1U eine einzige Fußnote (536, Anm. 82)!
Angesichts der Zunahme VO  - Gewaltakten 1 un! griff die Kir- Von den Krisen des Jh.s STAar. 1n Mitleidenschaft BC2ZOßEN, büßen die

che zunächst auf die seit dem 1E erprobten onzepte zurück Treuga Del, Orden und Klöster ihre Anziehungskraft auf spiritueller Ebene zunächst e1n.
Verchristlichung des Krieges, Verbot des Krleges unter Christen, Lehre VO Die Reformbewegung der Observanten (bei den Franziskanern un! den Domi-
gerechten TIeg) Anders als 1n den VOTrangegaNgeNeEN Jh.en hätten diese Be- nikanern) bemüht sich 1ne Rückkehr /ABE TSprung.
mühungen bDber keinen Ertrag mehr gezeitigt. Die Autonomie der Welt I1- bewegungen 1m Mönc  um und bei den Kanonikern führen im 15. Jhüber der Kirche se1 bereits groß BgEWESEN. Der kirchliche Beitrag für die einer Reihe VO Neugründungen, für die Benediktiner 1n Bursfelde
spätmittelalterliche Konfliktregelung bezog sich nach auf die Ausarbeitung unı Melk uch die Kartäuser un! Cölestiner erleben einen Aufischwung. Die
VO.  - Ethik, internationalem eCcC und die Entstehung der Diplomatie. Schriften des dt. Kartäusers Ludolt VO  , Sachsen (T sind VO grober Wir-

Im zweıten eil über die byzantinische Kirche zeichnet kung, besonders seline ıta CHhrigsti. uch einige Orden VO.  - eher lokal un!
national begrenzter Reichweite blühen aul: esuaten, Hieronymiten, Minıi-Marie-Helene Congourdeau die Krisenstimmung der Byzantiner MeN, Birgittenorden, die Brüder un! Schwestern VO gemeinsamen Leben.gesichts der Auflösung ihrer Zivilisation 1m Spätmittelalter nach. Im Von daher ann die Krise des ausgehenden Mittelalters weder als 1ne unl-Vergleich mıiıt den anderen darstellenden Teilen des Kap.s besteht

dieser Abschnitt weitgehend AdUSs einem Quellenreferat
versale noch als ıne kontinuierliche Dekadenz bewertet werden. Im egen-
teil Durch Refiform der Orden un! Neugründung VO  w Kongregationen gewinnt
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der geistliche an: erneut Ausstrahlung un: wird wieder als mMÖg- Kaplicher Zugang autf dem Weg ”4N M Heiligung betrachtet. PHILIPPE (LONTAMINE, Die Kirche auf den Britischen Inseln 655-682)Vauchez geht eliner zweıten Frage nach: Welche (Klemens Kı Il, MülheimgeE VO He iligkeit herrschen 1n dieser e1it VoTrT? Philippe GContamine (Univ Parıs, Sorbonne) behandelt seinenET zeigt auf, daß nach 1300 untier den verehrten Vorbildern Bischöfe un:! Untersuchungsgegenstand, die britische Kirche, hinsichtlich ihrerMönche 1n den Hintergrund Lreten; das gläubige olk begeistert sich eher für
Männer un! Frauen mıiıt besonderen Geistesgaben, VOT allem der Strukturen und ihres Verhältnisses Papsttum und König. AuDßer-
Prophetie un! des ortes Margarete VOo  - Cortona, Angela VoO  - Foligno dem versucht ıne Darstellung ihrer Brüche und inneren eWe-
un! ()lara VO.  - Monteftfalco. Die prophetische Dimension T3 uch bei ırgıtta SUuNseEN anhand VOoO  ; Person und Wirken ohn Wyclifs (Darstellung
VOI Schweden 1n den Vordergrund. Am meılsten wecken die Begeisterung der auch 1n eil 1Y Kap .13 SOWI1e Kap 9  ’ des es und anhand der
Massen jene berühmten Prediger, die sich mıiıt ihrem Leben un! ihrer SdMNZEN Bewegung der Lollarden
Kraft dem Dienst des ortes verschreiben, Bernardin VO  w 5Siena, Johan-
1165 Gapestrano; S1e reden den Zuhörern 1Ns (ewissen, bemühen S1C.  h Aus-

V{. betont für den VO  - ihm behandelten Zeitraum die 1n
söhnung verfeindeter Familien uUun! AA Gründung VO.  - Krankenhäusern

Stabilität VO  w Diözesen un! Pfarreien. uch bei den Klöstern un! Kon-
venten habe ach 1300 weder zahlenmäßig och geographisch entschei-S51e sind auch, die die religiöse Unterweisung des Volkes Lragen. dende Veränderungen gegeben. V{T. geht außerdem ’< B3  - einer relativ stabilFür seın Kap kann der auf Studien zurückgreifen, die bleibenden, verhältnismäßig hohen Zahl VO Weltgeistlichen d US, dercselbst 1n den 880er Jahren veröffentlicht hat Es gelingt ihm, einen berücksichtigten Pestepedemien des Jh.sÜberblick über die grobßen Bewegungen dieser Zeitepoche geben Aus der Darstellung des Steuersystems, des Benefizienwesens un! des

und deren Verständnis VO  - Heiligkeit erläutern. ET nennt die Verhältnisses Önig, aps Uun: Konzilien gewinnt Vf. das Bild elıner KIir-
he, die wohlhabender WäarT als andere Landeskirchen. Das Urteil fällt N1C.wichtigsten Probleme und Spannungen, bleibt ber ın der usfüh-

rung notgedrungen skizzenhaft 50 SeTiz 1m Abschnitt über gerade wohlwollend ber die „Völlig 1NSs Establishment integrierte Kirche“
die Franziskaner-Observanten zahlreiche Hintergrundinformatio- d US, „die sich willfährig 1n den Dienst der Öffentlichkeit un! des Staates

stellte, auf deren unbedingte Unterstützung S1e umgekehrt zählte“ (671) Es116  b UOIfaus Das Profil der einzelnen Personen wird häufig wenig habe sich eine Kirche gehandelt, die „ihre Gebäulichkeiten !] gutkonturiert, VO  - Eckhart (die weiterführende Literatur ist d USs terhalten, ja vergrößern un! verschönern konnte“, die Karrieremöglichkeitenden 660er ahren) Oder Tauler und Seuse. uch die Lebensbeschrei- bot un! die VOT allem darum bemüht SCWESECN sel, „welter bestehen un:
bungen VO  — ert Groote, Bernardin VO  - Siena und Katharina VO  - sich reproduzieren“ ebd.) Angesichts der Tatsache, daß sich V{.
S1ena wirken her blaß nicht näher mıit Fragen der Spiritualität befaßt hat, kommt recht überra-

Häufig bleibt die Wechselwirkung VO  } Einzelpersönlichkeiten schend dem Ergebnis, daß die „Heilige Kirche VO  - England‘ alg „mächtigerun! allgegenwärtiger, Der uch verkalkter Urganismus“ 1n Erscheinung LTal,und den Strömungen der zeitgenössischen Frömmigkeit undeut-
ich „der VO moralischen Unzulänglichkeiten un! e1INer gewlssen spirituellenLeere gezeichnet, Wenn nicht untergraben war  e 672) Differenzierter hat dasS0 heißt VO  - den Mystikerinnen, daß S1e den Spuren des Bernhard VO  - Dereits Dickinson dargestellt (An Ecclesiastical History of England:Clairvaux folgen, oft ber Dber diesen hinausgehen (518) In welchem Sinne The atler Middle Ages TOM the Norman OoNquest the EKve of the Refor-1es gemeint 1st, wird N1C ausgeführt. Den Schriften Ludolf{fs VO Sachsen matlon, London 1979, 251-310).attestiert der X eline große Wirkung (532) ın welcher Art un! mıiıt welcher
Ausrichtung sich diese Wirkung manifestiert hat, bleibt offen S0 STO der

Zu Recht bezieht sich V{. 1n seinem Kap. auf den bekannten An-
spruch nglands auf dem Konzil VO  3 Konstanz (1414-18), als elgen-Leser immer wieder auf Zusammenhänge, die se1in Interesse wecken un! die

ihn durchaus azu verlocken, Spezialwerke der Spiritualitätsgeschichte ständige Konzilsnation aufzutreten, und auf den Umstand, daß nicht
konsultieren. och azu bieten die angeführten Literaturangaben 98558 wenig VOo einer „ecclesia britannica“ die ede Wä. In der Tat darf für die
Hilfe hier behandelte eıt nicht VO einer britischen Kirche gesprochen

Marie-Helene Congourdeau hat 1n ihrem Kap.-Abschnitt die werden, sondern mu vielmehr strikt ach einer englischen, 1T1-
„Heiligung“ offensichtlich als „Heiligkeit“ aufgefaßt. So ist die ede schen und schottischen Kirche unterschieden werden. Mit diesem

deutlichen 1nwels uch 1n seiner nach Ländern gegliederten PEVO  } Hagiographie und Hagiographen, VOTLr allem aber VO  w} Einzelge-stalten VO  5 Heiligen, kategorisiert oflfensichtlich nach dem Kalenda- sammenfassung Tag' V{. eiNerTr 1n der Forschung zunehmend kla-
r um Sanctorum 1n Märtyrer, Anachoreten, geistliche Väter, Mön- HMerausarbeitung der Entwicklungen der drei Kirchen ech-

NUnNg, der je nach Epoche der walisische Anteil mehr oder wenl-che und Bischöfe. Weibliche Heilige scheint 1n den östlichen
Kirchen gul WI1e nicht gegeben en Den bedeutsamen SCcI stark gewichtet werden muß Es ennoch auf, daß V{. 1n
Hesychasmus-Streit stellt sS1e sowohl chronologisch als uch theolo- seliner Darstellung den Schwerpunkt 1n em MaDße auf die engli-sche Kirche legt. Dies INnag SaC.  1C: 1n gewlsseT Weise Urc derengisch kurz dar Insgesamt fehlen allerdings einem aNgeEMESSECNENVergleich mıiıt der Darstellung der westlichen Kirche jene Struktu- Bedeutung gerechtfertigt Se1N. Auch ist die Quellenlage für die IT1-
Te  } und Zusammenhänge, dUus denen heraus TST Einordnung, Wir- sche und schottische Kirche dieser e1ıt schwierig. och bleibt

die Frage, ob 'OTLZ des Fehlens jener VO  e} Dokumenten, wWwWI1e S1ekung und Wertung VO  } Kreignissen möglich werden. für die englische Kirche vorhanden SINd, nicht mehr über die schot-
tische und iıTrische Kirche dSeN ware, uch über die EntwicklungDritter eil atholische Kirche? 1n Wales Ob dies HAT e1N Problem des 1m amme vorgegebenenKap.-Umfangs SCWESEN ist, sel dahingestellt.Kap

KapBERNARD (GGUILLEMAIN, Die Kirche 1m französischen Königreich
(626-654) FRANCIS P, Die Kirchenprovinzen des Deutschen Reiches

683-716)(Matthias t! Frankfurt)
Guillemain beschreibt 1n diesem Kap die Geschichte und Struk- Thomas S, Münster)

In diesem Kap gelingt dem V{f. auf kürzestem aum ıne e1N-{ur der Kirche 1ın Frankreich während des Jh.s Dabei neh-
INne  . natürlicherweise die Beziehungen des Königtums A3S 1n drückliche Darstellung der vielfältigen spätmittelalterlichen Anta-
Av ansässıgen Papsttum und die Entwicklung der gonismen zwischen Deutschem Reich un Kirche.

bis ZUTL[F sanctıon pragmatique VO Bourges Der ersie Abschnitt Das Ende elnes ahrhundertkonflikts
1438 1ıne beherrschende Raolle e1N. Dennoch wird der Blick auch 1274-13 beschreibt den Grundkonflikt zwischen Kalsertum und Papsttumauf die Kirche 1ın den abhängigen der halbabhängigen Territorien den unlıversalen Führungsanspruch 1n der Christenheit. Grundlegend fürdiese Konflikte des Spätmittelalters sSe1 das Weiterleben des Reichsgedankensinsbesondere Burgund und die Bretagne elenkt Die Verflechtung
VO  5 Herrschaft und Kirche wird nicht TE in bezug auf Königtum/

der Schwächung des Reiches Auf diesem Hintergrund geht dem Kon-

Herzqgtum und Papsttum gesehen, uch die Übernahme VO  > weltli-
{likt zwischen Ludwig dem Bayern un! Johannes XI nach, der TSI durchden „Sieg des Pragmatismus“ unter arl e1INerTr Befriedung zugeführt WOT-hen Amtern HtrC. Geistliche zeigt die gegenseitige Durchdringung den sSel Im „kollektiven“ Bewußtsein der Deutschen selen allerdings „diebeider Sphären. Die „Wirklichkei des kirc  ıchen Lebens“ wird da- Nachwehe: des Dramas: Kessentiment un! Messianismus“ 1n orm eiNer

I1LU  — kurz abgehandelt Hier hätte [11all sich ıne breitere Be- eutschen Distanz gegenüber der Kurie spuren BCEWESEN.schreibung alltäglicher Vorgänge gewünscht. Insgesamt ist der ADb- Der ZzZweıte Abschnitt (Das Imperium, Deutschland und die Krise
schnitt über die französische Kirche jedoch besser strukturiert und S S) beginnt mıiıt einer Schilderung der Rolle der Deutschene1ım Weg „Vom Schisma ZU Konzil“ Anschließend zeichnet 1n einemverständlicher als das ebenfalls VO  } verantwortete Kap „Der Auf- Teil ber „d nach, WI1e verhängnisvoll sichbau und die Institutionen der römischen Kirche“ Anfang deshier vorzustellenden Sammelbdes.

die Schwächung der eutschen Zentralgewalt für die deutsche Kirchenge-schichte ausgewirkt hat. Das Wiener Konkordat wird gleichsam vAı Sym-
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hol der grundlegenden Veränderungen 1n Deutschland: Zustandegekommen eid un! Antısemitismus bei Letzterer wurde uch gespels VO  - der Furcht
durch die Schwächung des Deutschen Reiches, brachte dem apsttum 1M der T1sSten, bei öffentlichen Disputationen miıt jüdischen Gelehrten deren
e1C e1Ne hohe Machtposition. Gleichzeitig forderte die Kritik der lerrıto- Wissen un:! Können unterliegen. Zeitgleich nahmen die Ritualmord-
rialgewalten heraus, die das Konkordat einerseıits als Waffe den Kalser anklagen Uun! konnten selbst durch eine Intervention VO.  - Innozenz

nicht verhindert werden. Obwohl der V{. beschreibt, daß e1N otfzieller Kultbenutzten, andererseits aber als Demütigung Koms empfanden. Gegründet
auf den Vorwurf, Kom verweigere die Reform, nahmen die Fürsten un den angeblich VO.  - Juden rTrmordeten Werner VO  — Bacherach abgelehnt
Städte die Geschicke ihrer Ortskirchen selbst In die and: die (Geburtsstunde wurde, erscheint 1M besprochenen als Untertitel dessen Abbildung
der deutschen Landes- und Stadtkirchen Jange VOT der Reformation. (865) die Bezeichnung „der selige Werner“. Hier wünscht 198128  - sich

Der dritte Abschnitt (Von der Reform des Klerus SA E religiö- redaktionelle Arbeit.
ST 17 Waäar schlieblich der Anlaß flächendeckender Aus-5 Erziehung der Gläubigen) widmet sich den wesentlichen Fragen

der religlös-sittlichen Reform des 15 Jh.s „d1e 1sSs10nNn des Nikolaus VO  - Kues schreitungen angeblich „bDrunnenvergiftende“ Juden. Davon konnten
5581 die Unmöglichkeit e1INeTr Reform des Weltklerus“, yg  1€ vielfältige un! be- sich die jüdischen Gemeinden aum Tholen Wachsende christliche Konkur-
harrliche Tätigkeit der Observanten“, l  1e Universıtäten un: die Reform der TeNZz 1n Finanzgeschäften un! e1INe faktische Rechtsunsicherheit Nnteignun-
Seelsorge“. CIl UTre die herrschenden Autorıtäten bei deren akutem Geldmangel

beliebt) raubten den Juden ihre Existenzgrundlagen. och e1in Jh späaterRıs Beitrag besticht Urc se1ine rägnanz und die Sicherheit des
Zugriffs, Dabei sSe euilic Akzente. I)ie zentralen Aspekte 1451) verlangte Nikolaus VO  - Kues als ega die scharife Irennung VO  — CHhri-

sten un:! Juden, besonders ın finanzieller Hinsicht gemäß dem Baseler Konzil(Reichsgedanke, Niedergang der Zentralgewalt, Verbindung VO.  - VO 1434, aber königliche Intervention e1m aps machte die VerfügungenReichsreform und Kirchenreform, Kritik der Kurle) dienen alle- unwirksam, die für Friedrich LL erhebliche Minderung se1INeT Einnahmen De-
samıt der Absicht des VL die spezifisch deutschen Voraussetzungen deutet hätten. Mysterienspiele für das VK förderten den Haß auf Juden,

und uch der Bereich der Wissenschaft Wäal mehr VO Wunsch des UÜberzeu-für den Weg VO  b der Reform ZUTLTC Reformation erläutern. Vieles
erinnert se1ın Werk „Les Or1gines medievales de l’Allemagne BENS enn VO.  wn dem des Verstehens geprägt „VWissen führte also nicht 1MMer
derne“ (Paris 1989), dem INall ıne deutsche Übersetzung wünscht. Toleranz“ 871)

azı Auch WE das gesamte Kap e1n Gebiet behandelt, das 1n
Kap bisherigen andbuchern der Kirchengeschichte weitgehend A US-

JACQUELINE GUIRAL-HADZHOSSIF FRANCIS KAPP, Christen und Nicht- AL ist der Anspruch, uch dem aCcC  A nicht vorgebildeten Nnier-
christen 1mM der römischen Christenheit: Araber und en essierten die Thematik erschließen, nicht immer eingelöst WOTI -

840-870) den Die rage der Ablehnung VO en Q UusSs rassistischen Gründen
ist Sal nicht behandelt, die Alltagsgeschichte der en 1n Frank-(Bern: E Hildesheim)

Das Kap befaßt sich, nach Einzelregionen differenziert, mıit dem reich hätte 1ne ausführlichere Darstellung verdient. uch themati-
siert das Kap nicht die Beziehungen zwischen den Christen undZusammenleben VOoO  - en und Arabern mi1t der katholischen den en bzw Muslimen 1n der Ostkirche. Somit ist resümleren,Mehrheit 1n Westeuropa. daß die Lektüre des Gebotenen bereits gründliche Vorkenntnisse

Im Blick auftf die 1D T1 C  C e ] beschreibt die VL.in, wWw1e poli- ordert, selbst dann bDber 1n manchen Punkten unzulänglich bleibttische Verordnungen Z das Verbot der Zwangskonversion VO.  - Juden) un! Insgesamt muß INa  ; den Abschnitt über die deutschen en als dengesellschaftlicher Umgang (keine gemeinsamen Mahlzeiten, Mischehenver-
bot) auseinandertfielen un:! pannungen erzeugten. In einem instruktiven euilic gelungeneren eil herausstellen, da uch für historische
Vergleich zwischen Kastilien (7 Mio. EINW., landwirtschaftlich-ritterlich-anti- Lalen informativ und verständlich ist.
bürgerlich eprägt un! Aragon (1 Mı10 E1INW., Handel, Dürgerlich geprägt
wird deutlich, daß die politisch-gesellschaftliche Bedeutung der Muslime MICHEL MOLLAT OURDIN, Rückblick 888-895)nımmt, Je mehr Handel un:! Wirtschafit ın den Vordergrund tıreien. Mit der
Vereinigung der beiden Länder schlieBßlich gewinnen Exklusivität un! Irıium- Der Hg gestaltet den Rückblick Ende des des geistreich,
phalismus der T1sten die Oberhand. KUurz un! knapp skizziert f.in Einzel- apercuhaft, ber versucht offenbar bewußt keine Gesamtlinie. SO
aspekte der politischen Urganisation bei Christen uUun! Muslimen, hne daß verzichtet darauf, die große Disparatheit dieses des sowohl 1n
S1€e allerdings das herangezogene Fachvokabular 1n jedem Falle hinreichend se1lner zeitlichen Begrenzung als uch 1n seinen Einzeldarstellungen
erläutert („Hermandades“, 843) Im Unterschied azu erhält der Leser VO:  a der 1n einer Synthese aufgehen lassen. arf INa  b dieses Resultat als
Pogromstimmung 1M Jahr 1391, VO  — dem Pogrom selbst SOWl1le VO.  - der Verur- Eingeständnis werten, daß INa  ; hier einen Bd vorlegen mußte, derteilung allein der Plünderer A US der Unterschicht e1nNn klares Bild

Wesentlich gedrängter als das Teilkap. über Juden Uun! Muslime 1n Spa- her VO  } den Notwendigkeiten des vorauifgehenden w1e des nach-
Lolgenden Bdes der Reihe bestimmt wird als VO.  ; einem eigenständi-nlen fällt dasjenige über die Juden 1n Sizilien und Neapel AauU:  N

Grundsätzlich hebt 8nl herTVvor, daß 1n Sizilien keinen derartig rassıst1- SEIl historischen Konzept?
schen Wahn gab WI1e 1n 5Spanien. Grundsätzlich anerkennenswert ist die Absicht der Hg., eın sol-

Der Abschnitt ber die Juden in Frankreich und 1n England  be- hes Werk erstellen und verantworten. Eine universal d 1196 -
ichtet VON den verschiedenen, gegenläufigen Bestimmungen zwischen legte Geschichte des Christentums ist bis ZU jetzıgen Zeitpunkt
1276 (Verbot für Juden, sich 1ın kleineren fIfranzösischen Tien niederzulassen) euilic e1n Desiderat der wissenschaftlichen Lıteratur Besondere
un! 1394 (endgültige Ausweisung AUS Frankreich). Den englischen Juden Beachtung verdient uch die grundsätzlich ökumenische Ausrich-schließlich ist e1nNn kurzer Unterabschnitt gewidmet, der dem Schluß Lührt,
daß s1e angesichts der italienischen Konkurrenz 1n den Finanzgeschäften für Lung des Werkes. Da ber TOLZ der homogen formulierten UÜber-
die englische Wirtschaft entbehrlich und A USs diesem Grund 1290 ausgewlesen schriften die Darstellungen jeweils sehr unterschiedliche Ansätze
wurden. verfolgen, ist die Deabsichtigte Vergleichbarkeit der Einzelkap. 1m

Für den deutschen Leser VOIl besonderem Interesse ist der vierte AD- Blick auf Ost und West äufig gerade nicht gegeben. Schließlich
chnitt VO  D Francis Kapp ber die Juden Kn Deutschland. Kurz okiz- bleibt die Chance einer gelungenen und thematisch abgestimmten
ziert der V{. den Anteil der Juden der Ostkolonisation. Größe un! Struktur Bildauswahl ungenutzl; die tatsächlich ausgewählten Bilder dSSCIder Gemeinden werden dargestellt. Das verstärkte Aufkommen der Geldwirt- zudem oft nicht den Inhalten der s1e umgebenden exie Eine
schaft se1t dem Ende des 13 Jh.s machte die Juden unentbehrlich und benei- Universalgeschichte des Christentums und der Kirchen bleibt erdet, W1e der judenfeindliche Schwabenspiegel Delegt (860) Der praktisch- weiterhin e1nNn Desiderat.rechtliche Schutz der Juden hing jeweils VO.  - der Stärke der kaiserlichen (58=
alt ab DIie Befreiung der Juden VO Militärdienst wrug offensichtlich (Gesamtredaktion: Hubertus Lutterbach/Gisela uschiol)

Lexikon für Theologie un! Kirche, S A-Barcelona. Hg. Walter 5 Aufl realisiert und S1e wird, es 1n allem, ihre guten Dienste tun.
mıiıt Konrad Baumgartner, OTS Bürkle, Klaus Ganzer, Karl

O, Wilhelm rIf, eieT f-  ® Freiburg: Herder 1993
Sie ist gewiß kein epochemachendes Werk, aber 1n den TENzen
menschlicher Kontingenz ıne grundsolide Sache DIie Redaktion15% 1406, Z SD., geb hatte nicht mit der Arbeitslast der Rahner-Auljfl. kämpfen die

Die Notwendigkeit einer Neuaufl. des LThK INa umstritten sSe1N. Nomenklatur brauchte Ja LLULI ergänzt werden: Literatur konnte
computerisiert werden. Zum Bd selen olgende positıve und kriti-Die 1mMm wesentlichen VO  D Rahner betreute Aufl VO.  - 19537 Wäar

elbstverständlich 1n den Realia (GIG, Statistik, Diözesen, Heilige sche Einzelbeobachtungen angebracht:
und Selige USW.) überhalt. Der Stand SCer.  66 Theologie äDßt sich Ende Generell fällt die gute bis sehr gute Qualität der theologischen
des Jh.s kaum lexikographisc erfassen. Aber 1U wird diese NeUe Biographica, der geographischen, statistischen, hagiographischen
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und archäologischen Details, der biblischen Realien, der udaica Vi.s 1n ihrer Bedeutung nicht TeC begreilt, daß Erläuterungen willkom-
und Islamistica auf. em Konzilsdokument des I1 Vaticanums ist I1  - scheinen.
e1nNn eigener Artikel gewidmet. Allerdings unterliegt der V{. Jahrgang 1922, promovlerter Jurist,e „neuen“ Stichworte sind allein UHTC ihr Vorhandensein Philosoph un Theologe) bei seiner Kommentierung einer doppelten1Nne erireuliche Seite dieser Neuaulfdl., ABC-Wafifen, schrek- Täuschung: Zum einen esteht keineswegs immer Übersetzungsbe-kung, AIDS, Alphabetisierung, Alternativbewegung, Amnesty inter- darf, daß AB langweiligen Schematismus gerät, WeNnn STEeis
national USW.,. Die ler vertiretene Theologie und die S1e tragende auf das Stichwort die Paraphrase des Vis folgt, 1ıne läppische oft
Kirche sind jedenfalls nicht welt-los „Vom Scheitel hHis ZUTLC ohle“ kommentiert mıt „Bezeichnung für

An WITKILIC sehr guten Artikeln selen eigens genannt: Apokalyp- die Ganzheit eines Menschen“, 1ne stilistisch mißlungene nicht sel-
tik, ArTI1us, Arıanlilsmus und Auferstehung Christi dieser Beitrag e1n ten. „ZUTr Schau tragen / stellen“ kommentiert miıt „Etwas Ostenta-
Höhepunkt des Bdes, VO  . KREMER, ESSLER un NırTz) Gute, 1V herzeigen“, ine SaC  1C problematische häufig: „Das Salz der
auiItfallende Beiträge sind etiwa: Afrika (V. eologie), Anglikanische Erde“ kommentiert mit „Persönlichkeiten und Gruppen, denen für
Weihen, Arbeiterpriester hier nicht deutlichen Worten), die Menschen wichtige geistige AnstöDbe zugeschrieben werden.“
Arkandisziplin. Zum anderen fast Sd11Z, Wäas INa  ! bei dieser Anthologie AQus

Von den nicht eigentlich theologischen Biographica bestechen der priımär erwarten würde: Auimerksamkeit für Spachstruk-AA ihre Qualität diejenigen über Theodor Adorno, OSe Aus- turen sowohl des Hebräischen und Griechischen als auch des Früh-
länder und Ingeborg Bachmann. Von den Lebenden wurde Ajt- neuhochdeutschen., denen sich ja die hohe Frequenz der noch
matov (geb 1928 eiNer Aufnahme gewürdigt. heute eindrucksvollen Bildlichkei verdankt eindrucksvoll 1n e1-

Bel jedem Lexikon dieser Art lieDe S1IC über einzelne Auffassun- er Spannung dAQUS Fremdbheit und Vertrautheit, die 1n der analen
SE inhaltlicher Art lange diskutieren. Korrektheit VO modernen Einheitsübersetzungen getilgt ist Der V

Was LEON-DUFOUR über Abendmahl schreibt, wird vielen als gibt nicht einmal I1  u . d us welcher (revidierten) Ausgabe der
unkritisch erscheinen. Der Beitrag Der das sekundäre theologische unst- Luther-Übersetzung zıtiert Und schon der Titel se1nes Buches
wWOoTTt A f ist weni1g problembewußt. Bel 1] U un! ntı- verrat, daß über se1ın Thema kaum gründlich nachgedacht hatsemi1tismus fehlt e1n psychologisch analysierender Teil Die biographischen Denn mischt ja Heterogenes: Die „geflügelten orte  1A3 die Georgelträge über r 1 un! sind ausgesprochenschönfärberisch: daß Adams völkische Anfälligkeit mıit Schweigen übergan- Büchmann 1864 erstmals dus$s Dichterzitaten zusammengestellt hat,
SCIl WiTd, ist 1mM Hinblick auftf objektive Information völlig unverständlich. en gewiß nicht 1eselDe Funktion WI1e Sätze der Zu unitier-

scheiden ist außerdem zwischen „Redensarten“ und „Sprichwör-Die Redaktion ieh zuweilen Konsequenz oder Gewissen-
haftigkeit fehlen tern  : die auf dem Klappentext WI1e 1n der Einführung als Synonyma

behandelt werden. Man hätte Ja L1LUTr: auf die Einleitung VO LutzTOTZ der Arbeitsmöglichkeit mıt omputern ist die Röhrich seinem „Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten“ahl oft willkürlich. ber die Baugeschichte großer Dome Aachen, Bam-
berg) erfahren die Benützer Wwen1g. Bel Banneux fehlt die ortsbischöfliche (2 Bd.e, Freiburg 1973), das 1m sehr knappen Literaturverzeich-
Anerkennung VO  b 1949 Warum fehlen bei Clemens Baeumker die SENAUEN

N1s uch genannt ist, zurückgreifen mUussen.
Lebensdaten 1m Unterschied anderen Biographica? Die Redaktion hätte EWL der 1ne oder andere Gedanke INnag anregend Se1N, und
lediglich 1n der Iirüheren Auf{fl 11 701 nachzuschauen brauchen! Die Redaktion das Buch lesen, INa helfen, sich wieder „bibelfes  6 machen
DZw. die für Dogmatik Verantwortlichen haben sich entschlossen, neben der TEULNC her 1n dem Sinne, daß INa  - einem Quiz-WettbewerbZuVverlässigen Denzinger-Ausgabe VO  - Schönmetzer (DS) uch diejenige VO  - teilnhnehmen könnte. och herzlichsten stiımmt INa  w} dem ‚VE dortHünermann (vgl ThRv 88, 1992, Sp. 99-101) unter der Abkürzung eINZU- Z über seine Einführung selbstironisch das Wort d Uus demführen Nun ist ber bereits die Abkürzung für das Konzilsdokument
„Dignitatis humanae“ vorgesehen worden. Nicht iImmer bei Vorkommen ist Prediger Salomo JT242 GE 33° des vielen Büchermachens ist
hne welteres deutlich, welches VO  w beiden gemeıint ist. ke  1n Ende.“

Münster T.AS RibbatMünster Herbert Vorgrimler
Wevers, John William, uast, Septuaginta, eius Testamentum Graecum,Krauss, Heinrich: Geflügelte Bibelworte. Das Lexikon biblischer Redens-

arten. München: Beck 1993 276 d geb 38,00
Aucgctoritate Academiae sclentiarum Gottingensis editum, Vol 11,1 ExXxo-
dus. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1991 A S LN

Eıne sichere Bibelkenntnis, INa  - weiß das inzwischen, wird Mit diesem Band hat Wevers die Edition des Pentateuchs 1n derheute 1mM normalen Bildungsgang nicht mehr erworben. uch WelTr Göttinger Septuaginta abgeschlossen. enesis erschien 1974, Deute-bis 2A1 Abitur Religionsunterricht teilgenommen hat ımmer TonOomM1lLUumM 1977, Numeri 1982, Leviticus 1986 In weni1ger als W all-noch die eNnrza der Jugendlichen ist dort keineswegs ausgeruü- Z1g Jahren hat 1n Zusammenarbeit mıiıt dem Septuaginta-Unter-stet worden mıit Jjenem Wissen, welches für die Großelterngenera- nehmen 1n Göttingen die gewaltige editorische Leistung der Editiontiıon noch ine selbstverständliche Voraussetzung der Orientierung des LAX-Pentateuchs erbracht. Die Konzeption der Septuaginta-1n Sprache und Welt SC WESEN ist WI1e das mit der Sintilut WAaT, W as Ausgabe des Pentateuchs raucht hier nicht mehr Nne  s vorgestelltiıne Jakobsleiter ist der e1n goldenes Kalb, die Bildlichkei des werden. S1ie bleibt 1eselbe w1e 1n Gen, LEeV, Num, DtHohen Liedes, die Gleichnisse der Evangelien un einige heologi- Der eigentlichen Textausgabe steht auch ler wWI1e für Gen, Lev-sche Kernsätze des Paulus USW. USW. Religionsunterricht als Lebens- Dt der textgeschichtliche Kommentarband als Ergänzung 7A3r Seite.1kunde un Krisenberatung betreiben, INnag legitim se1n, doch Man weiß, daß die Göttinger LXX-Ausgabe 1mMm Unterschied denscheint der Rückkopplung biblische exte tehlen, die Editionen VO  . Brooke-McLean un Swete und 1n der Tradition VO  }das Abgleiten 1n beliebiges Käsonnieren und Moralisieren verhin- Lagarde und Rahl{fs einen kritischen ext herstellt, anstatt sich mıiıtdern müßte einem kritischen Lesartenapparat unter dem ext des VaticanusDie Situation ist ber erkannt, und INa.  ; versucht 18808 AdUus ihr begnügen. Diese Erstellung eines kritischen JTextes macht NnOT-herauszukommen, unternimmt erhebliche Anstrengungen, den Jün- wendig, nicht 1U die kigenart der JTextzeugen beschreiben, SOIMN-
Nn und älteren Zeitgenossen die olfenbar uch für literarische dern die Geschichte des Textes rekonstruieren. Diese letztereund ästhetische Bildung unverzichtbare Bibellektüre wieder etrifft für Ex den ext des Pentateuchs als SAMNZEI, VO. dem Ex0O-schmackhaft machen. Schon se1t 1973 ist als e1n ökumenisches dus Ja 1Ur e1Nn eil 1st, freilich mıiıt spezifischen kigentümlichkeiten.nternehmen „eine Gebrauchsanweisung für NeugierI1ge, Anfän- SO Tklärt sich der Aufriß der vorliegenden Besprechung: ext-
SeT und Fortgeschrittene“ unter dem Titel 9  1e€ liest INa  w} die ZEUSEN, Textgeschichte, Gestaltung der Edition, WürdigungBibel?“ sehr erfolgreich auf dem Markt iel Zuspruch hat uch der der Edition.
mıit en kunsthistorischen Hinweisen ausgestattete Band des Eng- Wie 1n allen Bänden nthält die g, die VO  - Detlef Fraenkeländers Peter Calvocoressi gefunden: „Who’s who 1n der Bibel“ (dtv 1Ns eutische übersetzt wurde, ZUuUerst die istie der datierten ds300012). Es scheint, als wolle der vorliegende, VO  -} der Ausstattung Le Hss) mıiıt der Nummer VoO Rahl{fs’ Verzeichnis der XX-Handschriften,her ZU Geschenk geeignete Band hier anknüpfen, indem den der ige. bei Brooke-McLean un! den wichtigen Charakteristiken (Umfang,hohen Anteil redensartlicher Prägungen Gegenwartsdeutsch, Lücken, hexaplarisches Material un! dgl.), ann die Jste der FA
die dUSs der stammen, dokumentiert. (darunter 7Q1LXX B 100 CBFT:;; das Spuren VoO rezensleren-

der Bearbeitung, lange VOT Urigenes, zeigt Darauf folgt die Iste der zıtliertenDas Buch ist ın selinem Hauptteil alphabetisch gegliedert, und führt VO  -
„Wo e1nNn Aas ist, da sammeln sich die Geier“ 24,28 bis ZUT „Zweischwer- Wevers, John William: Text Hiıstory of the Greek Exodus. Göttingen:terlehre“ (Lk 22,38 etwa 1000 Formulierungen der Lutherbibel die der Vandenhoeck Ruprecht 1992 (Mitteilungen des Septuaginta-Unterneh-zeitgenössische Leser ‚War meilist kennt, die ber die Voraussetzung des INeNs OB AAWG.PH 192)
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griechischen ab aQUuUs den eTrstien Jh (Kyrill Alexandrien lat Kirchenväter übrige Bibelübersetzungen andere Zeugen Uun! Kommen-
1ST Ex STEeISs auifgrun: VOI CIBEI15 kollationierten Handschriften der beiden tare Die griech Zeugen kommen jedem Fall VOT den Übers Dıie lat Zeugen
Schriften De adoratione und Glaphyra angeführt die lange /Zaitate d USs | DD“ eNT- sind NTC hochgestelltes .1,at eingeführt Iie Übereinstimmung VON Les-
halten auch TÜr Prokop (‚aza 1ST ZUT Ausgabe noch 61116 Münchener arien m17 hebr Zeugen am, ()umran HSS) un! m1T Targumiım (Onkelos
Handschrift für Apparat hinzugezogen worden) Se1t der Ausgabe der (‚,ene- Neofiti) 1ST NnotIerTt
S15 sind mehrere I11EUE6 Editionen Un Kepertorien WIe die Biblia patTrıstlıca I1 nthält die hexap! Lesarten Falls S1e N1C AUS Kommentar
Straßburg, Theodoreti (‚yrensIis (Quaestiones Hexateuchum hg VO  - Fer- (mıiıt hochgestelltem COININ signalisiert evt]| m1T Verfassernamen des Kom-
nändez MarTcos Saenz Badillos herausgekommen die dieser mentars ergänzt der AU!: Catene (mit hochgestelltem Cal gekennzeich-
EX Ausgabe benutzt werden konnten WEe1l1s darauf hin (16) daß at] net) stammen, sind Randlesarten I )a dieser App N1C Varlıanten ZUT 96
/aiıtate die bei den Kirchenvätern IOorm erscheinen die S16 nt|] Zaita- sondern m1T .8 vergleichbaren Text anderer Übersetzungen nthält
ten aufweisen Unterschied den früheren Ausgaben (Gen, LEeV Dt) | DD“ sind hier anders als App die exie m11 ‚piırıtus Uun! Akzenten versehen
N1C als Belege des at] Jlextes der Kirchenväter sondern als Zeugen des nt| WIEe der Text der E der Edition
Textes des betrachtet Als Anhang 446-467)] werden WIC Gen. LEeV Dt orthographische

Die Erläuterungen den S seizen WI1Ie die un! grammatikalische Varıanten die keine eigentlichen Lesarten darstellen
Einleitung K X als Basıs das schon der Einleitung Gen zusammengestellt Iieser Anhang 1st SC1116111 Aufbau durchweg auf den

Gesagte VOTauUus In x 1ST WI®e LeVv, Num, Dt auf die Zuordnung der e{ius- analogen Anhang Gen bezogen Die Schreibiehler werden deshalb AUS Eini
Latına Lesarten un der lat Väterzıtate auf Texttypen der eIius Latına VeTl- un! aus ADpp herausgenommen uUun! Anhang Versetiz damit Einl
zichtet Für E x gibt 6S och keine kritische Edition der eius Latına die un! der ADp Irei werden für JENE Lesarten die die Geschichte des Tex-
e111e€ solche Zuordnung der Hss un! Lesarten Jexttypen erlauben würde tes illustrieren
Die Hss wurden C1SENS für diese Ausgabe kollationiert 1D“ 15 hat als Canticum Verzeichnisse der Abkürzungen un! Zeichen der Kezensionen un! Hss-
e 1116 CIBEILE Überlieferung, für die die speziellen (liturgischen) (‚antıca Hss Gruppen (beide uch separat auf Faltblatt beigelegt WIe schon für Gen,kollationiert werden mußten (wlie schon für das Lied Moses 32) Flr die LeV Dt) un! die Bibliographie der zı lierten Schriftenreihen un! Werke schlie-
SVTO Hexapla | DD Dt liegt ber die der Edition der (Jen genannten Zeugen Ben die Einl ab
hinaus der Pentateuch VoO  - Iur Abdin, hg Vödöbus VOT

Wie im ganzel Pent kollationiert W die Tel äaltesten Druckaus- Die Summe des ausgebreiteten Materials und
gaben die Aldina die Complutensis 1512 1517 un die S51xtina die textkritische Sichtung, Ordnung un! Einteilung dieser Uu1INlS6-
1587) Dıie Aldina beruht auf Hss 371 f (od e 1116 ople VO  - 1223 heuer großen VO  b Textdaten verdient uneingeschränkte
Omp. auft Hss 108 E x uch auft Hss der Gruppe 53-56 129 246 664) In Bewunderung Die mı1t ıx vollendete Ausgabe der e des Penta-
EX 35—4U bietet Compl VO  - stark beeinfilußten lext den Fraen- teuch 1st 88 Meilenstein der Geschichte der Textkritik der FEA
kel2 untersucht hat Hier ste ihr Text F'b (zweiter Korrektor der Instaurator 1st 611l grobes Werk gelungen das NaU, Spekulationender Hs) nahe uch KEX 28 23 28 stellt 81116 der Compl CISENE Textfassung dar abhold un m1L sicherem Instinkt für den Unterschied zwischenDer lext der Compl]l beruht N1C L1UT auf handschriftlichen orlagen sondern
wurde VOI den Editoren hne Textvorlagen NEeUu geschaffen Sıxtina (;ewissem Wahrscheinlichem und Möglichem geschaffen hat Es
beruht auf un! dem Korrektor VO auf andern, bisher N1C übertrifft alle bisherigen Ausgaben durch SE1NEeN Reichtum aten
identifizierten Hss Von den modernen Ausgaben erscheint Brooke cLean und Urc deren sorgfältige Einordnung 3881> Gesamtdarstellung

Anhang {1 (467-474) der 611 Verzeichnis aller Unterschiede zwischen den der Textgeschichte Die oben genannte Textgeschichte begründet
Kollationen der griech Hss VO  a und Brooke cLean Apparat der är einzelnen auf G A DE 111e Fülle VO.  - textkritischen Entschei-
Unger Ausgabe nthält Solche Verzeichnisse gab uch den anderen
Büchern des Pent SEC1INeEeTr Edition uch die Edition Rahlis wird App oft dungen der Ausgabe

Zumemöchte ich 111e einzelne PE XT SCnotiert (sie basiert auf dem Vergleich der Hss un! B) erortern Es handelt sich Ex AAS In der Edition des x werden ZUTLC Textgeschichte
lediglich die Rezensionen un! die Textgruppen m1T ihren Hss verzeichnet Wäa. die m1T Kerl übereinstimmende Lesart der S4 alsD
Die hexaplarischen Lesarten Apparat 11 entstammen ID“ Aaus (267 ich 99  1e für sich/ihn versprach Zeugen dieser Lesart sind 61L Teil der
Belege), (‚atenen (244 Belege), Gruppe, Syh, während der Korrektor VO  - UL1LSCIL LAÄX (oll) (ohne A ohne pa hne gehören in
agr F?) 488 dHNONYVINE Lesarten beisteuert, die VO  - Aquila, AauUus andern leicht varılerter orm azu Die Lesart m1 egatiıon die dem Ketiv entspricht
späteren Übersetzungen jüdischer Herkunft stammen. Berührungen mit der 1ST bezeugt durch MIxt Teil der Or1geN K (oI 82) (ohne

Konstantinopel erschienenen jüdischen Übersetzung des Pentateuchs Mg) 68 123 un! codices M1XT1, Aug, Tab Bo, Syh ferner durch die
1115 Neugriechische sind feststellba: bDer Fb hängt nicht VoO dieser Überset- Catenen Familie un! durch 18 46 ber leicht varılerter orm

(Super ras.) e1nNn Teil der OrN1genN E (9 15) 126 bieten sowochl TÜr 1n alsZUNS a b Diese Berührungen 100 Fälle) werden App 11 verzeichnet Syh
bietet 679 Lesarten, teils Rand un e11s lText unter Asteriskus un! mıi1t uch die egation, Iso eine lectio conflata
Namen des Übersetzers versehen Die hexaplarischen Lesarten fließben aus diskutiert den Fall SeC1INeT Textgeschichte, 149{f merk-
WEl Quellen; auf die e11Ne führen die s-Gruppe Uun!: allgemeinen die
Catenen zurück auf die andere Syh würdigerweise ohne die Ker1ı-Ketiv Tradition erwähnen, die sich

j8%  u mı1T den beiden aup Lesarten der Texttradition der LAGestaltung der Edition S51e folgt dem Gen eingeführten
Modell kigennamen erscheinen 1Iso Text m1T piritus un: Akzenten Der deckt S0 würde sich nach ihm 111e Neuinterpretation des
gebotene kritische Text erhebt lediglich den NspTruc. Annäherung ursprünglichen e Übersetzers handeln der die Negation der
den ursprünglichen e Elext Denn die uUu1ls ZUTLXC Verfügung stehenden lext- hebr Vorlage dUus GCISCILEI Inıtiatıve und dem (Ganzen Sinn
ZEUBEN führen nicht weiter als bis 111S Jh Chr. zurück. Was jedoch das abzugewinnen, wegließ Ist 1Ne solche gewaltsame Inıtıatıve des
literarische Griechisch des Chr. Agypten WAäflL, ist 1Ur unvoilkom- Übersetzers bei halachischen ext wahrscheinlich? S1e ist
11NeIl bekannt

In Ex 28 23 36.8 39.43 wurden die größeren hexaplarischen och unwahrscheinlicher angesichts der erl-1V-Tradition
w  C Kleindruck un! mı1t besonderer Versnumerierung Appa- Ich gestaltte ILLE die Erwähnung dieses Falles weil e1inNn schönes

Beispiel für 1Ne textkritische Entscheidung ist die Textkritikrat 1 den Text eingerückt Diese LLÖSsUNg entlastet den ppara dem LUr
noch die kleineren Varlanten der O0 stehen, und VO  D inhaltlichen Fragen Dhängt, und e1! Lesarten 111e jüdi-
ermöglicht dem LeserT e1116€ klarere Übersicht Brooke cLean hatten die (L1- sche Interpretationsentwicklung widerspiegeln, die ihre
geN XX ganz AQUuUs dem Apparat entfernt un! als Anhang Schluß Om- Spur der Kerl gegenüber der Ketiv Lesart hinterlassen hat Hier
dert geboten zieht m1T7 Recht die Einfügung dieser Textfiorm der. WI1e mübte INall er wahrscheinlich die Lesart ohne Negation derüberall SOoONSs auch hier den ppara VO  —_ Denn diese Textgestalt gehört K als Rezension verstehen die auf der AA e1lte der Einführunguch diesen Kap ZUTLTC Textgeschichte der OC  X bietet Tabellen-
form ZUTLC besseren Übersicht die Entsprechungen zwischen un! (nicht- der (sekundären) erl Tradition schon Vorgängertex des
origenilanischer) LL der Sektion (Ex HAL E371 Auftrag ZUTC Errichtung des entspricht Denn äßt sich ZE18EN, daß das erl die Geschichte

Uminterpretation dieser Vorschrift gehört die dann ihrerseitsStiftzeltes) und ı der Sektion (Ex 3540 Ausführung des Auftrags). Hss
Fn (SA58-.72 enthalten größere Auslassungen der origenianischen E  >< S1e Rezension des E Textes ZULIL Transformierung der
werden ı der Einl e Listeniorm VOTWEBSENOINIMEN, während App ursprünglichen egation 6111 Personalpronomen führte

Ex 36—40 jeweils loco auf 53 Einleitung Verwels
Wie Gen, LeVvV Dt gewährt die Kopfleiste (analog ZUT Ausgabe Brooke- Freiburg/Schweiz Adrian Schenker

Vgl Schenker Aiffranchissement u esclave selon KEx 27 11 BiblicacLean) ber dem pparat 110e Übersicht ber alle Apparat vorkom-
1988 547 556 ders., lext un:! 1nnn en Testament Text-menden Textzeugen

DIie Reihenfolge der Textzeugen ADpPp 1ST dieselbe WI1Ie Gen, Lev Dt geschichtliche uUun! bibeltheologische Studien, ORBO 103 Freiburg/
Unzialen, PapyrI, origenianische Zeugen, (‚atenen Hss, die andern Textfami- Schweiz-Göttingen 1991 207216
lien, Codices M1XT1, ilo, griech Kirchenväter:; lat Bibelhandschriften,

ers, John William Olfes the Greek ext of Exodus Atlanta, (Ge0T-
Cholars Press 1990 678 (SBL Septuagint anı Gognate Stu-Vgl Fraenkel Die Quellen der asterısiıerten Zusätze zweıten Taber- 1es Serlies 30) ktnakelbericht Exod 35—4U Studien /ABER Jeptuaginta Robert Hanhart

Ehren Aus Anlaß SCE1116S 65 Geburtstages hg Fraenkel uas In der Einführung I1—-XXVII) umreißt Wevers Zweck und Adres-
Wevers, MSU GÖöttingen 1990 140186 saten dieser „Anmerkungen Sie stellen philologischen Kom-
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mentar ZU kritischen ext dar, den erstellt hat S1ie richten sich der rage nach dem Einfluß der Syn auf das Johweni1ger LXX-Spezialisten als alle, die S1C ernsthaft für die (12-23) gibt un:! offene Fragen/Probleme nennt:
Tora interessieren und ankbar sind für einen Schlüssel, der = Kıintzache Abhängigkeitshypothese: die Unterschiedeihnen erlauDbt, die P O, orrekt interpretieren. den Syn un die Gründe hierfür stellen e1N Problem für dieses Modell ar:nenn Vvlier Prämissen, die Se1lINer Arbeit der FA VO  . Ex unklar bleibe uch die Trage nach der Kenntnis der Syn bei den Lesern des
zugrundeliegen: (13-18

Die Übersetzer der L hielten ihre Vorlage, die S1e 1Ns Griechische Einfluß der Syn auf die Quellen des Joh bei diesem odell
übertrugen, für einen kanonischen Text Sie gingen daher sorgfältig VOT un!| werde mündlicher und/oder schriftlicher Einfluß der Syn auf vorjoh Tradi-

tionen aUSCHNOINIMNM! (181)betrachteten ihre Übersetzung selbst als kanonisch, daß S1Pe 1mM Synagogen- Einflußder Synauf die Redaktion des Joh miıt dieser Theo-gottesdienst Verwendung fand.
|)ie Vorlage entsprach 1M wesentlichen dem Konsonantentext der Me verbindet sich häufig die Verkirchlichungshypothese; selten würden Ein-

masoretischen Bibel 1Ne andere Vorlage ist TST annn anzunehmen, WEeNnN zeluntersuchungen AA Weise des SYI Einifilusses auf Joh VOIrSeNOIMNMEN, die
sich die LK X 1ın keiner andern Weise erklären äDht. Unterschiede würden zZuweniı1g wahrgenommen (201) diesen Desideraten ist

1n selner Studie nachgegangen.DIie S ist ıne sinnvolle Übersetzung. Wenn s1e uUu1sSs rätselhaft Unabhängigkeitshypothese: gemeinsame mündliche /schrift-erscheint, liegt der TUN! dafür nicht 1n der Unfähigkeit der Übersetzer, SO11-
ern 1n uUNlseTfenN mangelnden Kenntnissen ihrer Sprache un! Welt liche Quellen werden als Erklärung der Gemeinsamkeiten zwischen Joh un!

Die LACX ist die Iteste KxXegese des Pentateuchs, älter als Targum un! Syn angeführt; ciese Hypothese hat 1n der Forschung literarkritischen
Mischna Als solche ist S1e erns nehmen. Jedenfalls ist sS1e eiwas 5112 Hypothesen Uun! der Annahme mündlicher Überlieferungen des Joh geführt
anderes als e1n Steinbruch für Korrekturen des (21-23)

Auf einen ausführlichen Forschungsbericht ann eCcC mıit erweisDiese „Notes“ unterscheiden sich VoO  - dem reichen Anmerkungs- auf Arbeiten VO  - Blinzler, Neirynck un! mM1 verzichten. Er stellt 1n diesemapparat der Bl d’Alexandrie“, der 1MmM Erscheinen begriffenen Teil eine Tendenz vA ersten Grundmodel]l 1n der Forschung festfranzösischen Übersetzung der D (L’Exode erschien 1989 bei Le In einem zweıten Schritt (23-30) fügt metho  ischeCerf, arls). Denn erläutert den ext der EAXX. wWI1e VO  w} den Z Vergleich zwischen Joh und den SynUÜbersetzern ursprünglich geschaffen und gewollt wurde, während Aus seinem Forschungsüberblick und den dort diskutierten Proble-die Iranzösische Übersetzung der Wirkungsgeschichte des CS
lextes 110, Flavius, Josephus, Kirchenväter) breiten Kaum

INne  } und offenen Fragen ZU Verhältnis zwischen Joh und den Syn
gewährt. Die wechselvolle Textgeschichte der EXX ist für 1n die- gewinnt -  : für seine vergleichenden Analysen:

Eın literarisches Verhältnis könne LL bei autffallenden Gemeinsamkei-se Bd nicht der primäre Gegenstand sSeiNer Darstellung.
E für die Lesarten den Apparat sSelNner kritischen Ausgabe der P

ten (Priorität der qualitativen Bewertung der Gemeinsamkeiten Uun! NÜier-
schiede VOT quantıtatıiven Auflistungen [231] bzgl derselben WendungenVON X VOTQaUs, den ber vereinfacht ıtlert. Auft Bibliographie un:! Sekun- und/oder Erzählabfolgen 1M Joh und den Syn) dNSCNOMMEN werden.därliteratur ist weitgehend Vverzichtet. Übereinstimmungen mıiıt Redewendungen/Vokabular uUun! allgemeinekın griechisches Wortregister schlieDBt den ab [o)910)! können zufällig se1N (30)

Die Anmerkungen sind üÜüberaus reichhaltig und VOo grober Prä- Einbeziehung synoptischer Redaktionskritik 1n die rage Spuren SYV.
71S10N0., Es handelt sich e1Nn Arbeitsinstrument 1M besten Sinn des Redaktion 1M Joh Lließen auf e1n literarisches Verhältnis schließen.
Wortes, das die kritische Edition un den ext der R,&.4 VO. Eıx Abfolge VO  - Einzelheiten un! Erzählbrüchen/Anomalien 1mM Joh kön-

1e.  E als 1 für eine literarische Beziehung den Syn gelten 28f.30)sprachlich und historisch erschließt. Im Unterschied ZABE  — Iranzösi- Einordnung der Ergebnisse 1n die joh Redaktionsgeschichte (30) müßteschen Übersetzung basiert dieser philologisch-exegetische Kom- VOrsSeNOoOMMeEN werden.mentar nicht auf dem VO  vn Rahlfs erstellten Text, den Rahl{fs selbst Mündliche Tradition wird N1IC. ausgeschlossen, doch könne diese nichtals provisorisch ansah, sondern auf dem kritischen ext VO.  a schlüssig bewiesen werden (24)Zum Schluß selen noch einige kleine genann(, die
der Nützlichkeit dieses großen Werkes 1n keiner Weise Abbruch

diskutiert gemäß seinem Anliegen (30—-35) den Einfluß der
Syn auf das Joh 1n die Redaktionsgeschichte einzuordnen, 1n er{un, sondern zeigen mOÖgen, W as dieser Nützlichkeit och weiter Kürze 30-35 das Problem der joh Redaktionsge-beitragen könnte. Die UOption, völlig auf Sekundärliteratur Vel- schichte.zichten, ist verständlich, Der vielleicht STarr Denn gibt Stel- Dabei argumentiert hne nähere Prüfung der Trgumente hauptsächlichlen, der Kommentar ohne i1nwels auf Monographien 1Dylli- die Einheitlichkeitshypothese un! legt se1ine Quellenhypothese dar:nisch wird, AB E Zahl der Israelsöhne 1ın Ex 1vs Barthele-

das tiqggün 1n nachgewiesen hat, der die verschiedenen Rei-
unterscheidet VO.  - einer bereits joh gefärbten Grundschicht 1ıne joh Redak-
tion/Bearbeitungsschicht (bei den Einzelanalysen äDt allerdings erkennen,henfolgen der Gebote auf der Tafel des Dekalogs, die die interes- daß N1C VOoO wel 135] sondern VO. mehreren Stuifen der Bearbeitungsante Frage einer Divergenz innerhalb VO  - Gottes Wort selbst 1n Ex ausgeht, hne diese SENAaAUET unterscheiden, vgl 481.81.102f.105

und Dtn aufwerfen, für die ine Erörterung sinnvoll waäre; den Joh 21 und T17 dienen ihm dabei als Kriterien AT Unterscheidung der bei-
den Schichten. „Joh Verfasser“ ann bei sowohl den \ der GrundschriftUnterschied 1n der Bezeichnung VO Sklavinnen (doule oiketis) 1n

Ex P E würde INa  — SEIN erklärt aben, da Ifenbar für das Ver- (die „ungefähr deckungsgleich mıiıt der Schicht“ 135] des Evangelisten sel) als
ständnis des Gesetzes VOo Bedeutung ist ist die Grenze uch den Redaktor bezeichnen.
zwischen philologischer un:! sachlicher Erklärung einigen Stel- In einem dritten einleitenden Punkt stellt den Gegenstand sSe1-
len CNg 562Z0BEN. Auf X11 ist e1n I-Swbr 1n I-Sbrw korrigie- Ler Untersuchungen näher dar ET beschränkt S1IC. bei selNner rage
Te  } auf 1nNne Analyse der sSynoptischen arallelen ZU

ErzählstoffFreiburg/Schweiz Adrian Schenker 1n Joh 1 (1,19-51; ‚43-54; 3,1—-18; ‚19—-24;
y  z  e  9 ‚1-41 Er begründet die Auswahl dieser Abschnitte
mıiıt dem Umfang des Materials und der Absicht, die Frage nach
einer eventuellen direkten Abhängigkeit der Semeiaquelle VOoO  - den
Synoptikern tellenDunderberg, Ismo: Johannes un! die Synoptiker. Studien Joh 1—' Hel-

sink: Suomalainen Tiedeakatemia 1994 228 (Annales Academiae Die Einzelanalysen gehen jeweils VoO  - literarkritischen Überlegungen hin-
Scientiarum Fennicae Dissertationes Humanarum Lıtterarum 69) kart sichtlich der Kohärenz der Erzählwelt d UsS, anschließend die redaktionel-
FIM len Schichten des Joh rekonstruieren. Vor dem eigentlichen Vergleich mit

den Syn werden jeweils innersynoptische Analysen vVOTgeNOMM: (gemä.Ismo Dunderberg hat sich 1n seliner VO  ; Jürgen Becker d11SETES- dem Anliegen, SYMN Redaktionskritik einzubeziehen). Die Einzelanalysenten und VO Lars Aejmelaeus und Heikki Räisänen begleiteten Diss enden jeweils mit einer Zusammenfassung der Ergebnisse.mıit dem Verhältnis des Joh den Synoptikern beschäftigt. Mit die- Der der Studie wird Ende der Arbeit fest-se Problem verbinden sich Fragen nach der Entstehung des Johden Quellen und der Weise der Benutzung dieser SOWI1e die Frage gehalten 9-1 Ein Lıteraturverzeichnis 193-213), eın Abstract
nach der Geschichte der joh Gemeinden (Isolation der Verkirch- (214) SOWI1e e1n tellen- und Personenregister (215-225 besc  1eDen

die Arbeit.lichungsprozeß der joh Gruppe). verbindet bei selner Untersu-
chung die Frage nach dem SYI1 Einfluß auf das Joh mıit iterar- und Im einzelnen analysiert die folgenden Erzähltexte, deren

Ergebnisse hier kurz zusammengefaßt werden:redaktionskritischen Fragen der Johannesexegese; versucht, den
SyIM Einfluß auf bestimmte Entstehungsstufen des Joh nachzu- ger)

Joh ‚19-5 (Johannes der Täufer und die eTsSsten Jün-37-71) ach der literarkritischenweilsen. Analyse weist
19.21c-23.28—-3  —40.44-5 der joh Grundschrift Z die durchDen Einzelanalysen geht 1ne n 1 OTaus (12—-3 die 20-21ab.24-27.32-34.41-43.51 VO  - der joh Redaktion erweitert worden sel.

Inhaltliche Gemeinsamkeiten mıit allen TEl Syn stellt bei der johzunächst einen problemorientierten Überblick über die VIier
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Redaktion fest; bei der Anordnung des Stoiffes habe sich der Redaktor eher hat GE mıit einem 1n der Forschung schwierigen und umstrit-
ach der Grundschrift als ach den Syn orientiert. tenen Problem beschäftig ET bemüht sich zurecht notwendigeJoh 4,43-5 (Die Heilung des Sohnes e1nNnes königlichen

n) 74-—-97): weist 4445a .48{ einer gemeinsamen späteren Bear- Einzelanalysen un! sachgerechte Krıterien des Vergleichs ZWwW1-

beitungsschicht Zwel orlagen (V. 43.45 un 6-54 hätten dem Vt. VO  -
schen Joh und den Syn Deutlich ist das Anliegen erkennen, SYI2
Einfluß nicht hypothetisch UrC üundliche Traditionen erKla-4,44-45a.48f vorgelegen. Aus dem Vergleich mıiıt ö,3—13 DarL, Uun!

‚29-3 DaLT, schlieDt mL Eintluß. Eın weiterer Vergleich mıiıt ‚24-30 16 sondern literarische Beziehungen aufzuzeigen. I ie Arbeit D.s
Dar. schließt mıit negatıvem Ergebnis., Insgesamt kommt ler dem bleibt aber 1n ihrem Grundanliegen, Syılı Redaktion 1n die edak-
Schluß, daß für Joh 4,(44.)52 der FEinfluß mL Redaktion anzunehmen ist, die tionsgeschichte des Joh einordnen wollen, hypothetisch und
Abhängigkeit mit jedoch N1C eindeutig belegen se1. angreifbar. Unklar bleibt manchen Stellen die Schichtenzuwei-

Joh 3,1-18; ‚19-24 (Dıe Heilung e1NnNes Lahmen) 100-124): Joh SUNg bei der literarkritischen Analyse des Joh (siehe insbesondere
3,1-18 hat ach e1Ne komplizierte Enstehungsgeschichte; die eintfache die Argumentation 105{) Wünschenswert wÄärTe SC WESEN, dasWundergeschichte D a  O  C wurde 6b.7 erweitert. 9d—16 S@e1 eine
zweiıte krweiterung (diese se1 uneinheitlich, erweilitert 13-15a), die frü- roblem der joh Literarkritik /Redaktionsgeschichte gENAUET 1n den
her als 6b.7 eingefügt worden se1nNn könne. 17 schließlich Se1l als Anhang 16 nehmen: untier diesem Aspekt findet sich fast ausschließB-

ich ine kritische Distanzierung VOIl Posiıtionen, die die Einheit-16 nachträglich eingeschoben Uun! e1Nner Iirüheren Bearbeitungsschicht
zuzuordnen. Unklar bleibt, TÜr weilche Reihen{folge der Bearbeitungsschichten 1C  el des Joh annehmen. Iie VO  > vertretene Schichtenschei-

plädiert. analysiert 1n diesem Kontext uch den Rückverweis auf diese dung 1mM Joh wird LLUTI kurz 33-35 vorgestellt. kıne literarkritische
Wundergeschichte 1n ‚19-—-24, den als 1mM jetzıgen Kontext FÜr deplaziert Untersuchung ist beli der behandelten Fragestellung unerläßlich:;
erachtet: e1nNne Umstellungshypothese als LÖsung lehnt ber ab, faßt STa wäre wünschenswert, WE bei der Behandlung dieser ragedessen 19—24 als sekundären Einschub gegenüber S }  PE auf. Aus zukünftig 1Nne gründliche Einbeziehung uUun: Auseinandersetzungdem Vergleich mi1t 2,1-12 DaIT folgert eher zufällige Berührungen miıt mıiıt der VO Ruckstu Dschulnigg vorgelegten Studie Stilkri-un Lk, die Gemeinsamkeiten zwischen 2:9:11 un! Joh o erklärt
mit einer beiden gemeinsamen Tradition. er Vergleich wird ann auf die tik und Verfasserfrage 1 Johannesevangelium. DIie johanneischen
SYIl Sabbatheilungen 3,1-—6; Mt ‚9—-14:; 6,6—11; 3,10—-17; 14,1-6) AUS- Sprachmerkmale auf dem Hintergrund des Neuen 1Testaments und
geweitet. |)as Gesamtergebnis ıst eher negatıv, da eindeutige Indizien für die des zeitgenössischen hellenistischen Schrifttums NTO 17] Frel-
Verwendung der Syn nicht aufzuweisen sSe1enN. burg/Göttingen 1991 VOISEILOIILIN werden würde.

6,1-25.60-71 (Das Speisungswunder, der Seewandel und Bochum ea Kowalskidas Bekenntnis des Petrus)} 126-174): FÜr Joh 6,1—-15 nımmt 19858
eine Bearbeitungsphase die die verschiedenen Teile miteinander verbun-
den habe: Verbindungen mi1t Joh 71 leDen auf die umfassende Redaktions- Zeller, Dieter Charis bei Philaon un:! Paulus Stuttgart Katholisches Bibel-phase des Joh schließen. Aus dem umfangreichen SYM Vergleichsmaterial werk 1990 2195 (Stuttgarter Bibelstudien, 142), kart 39,80schließt inhaltliche Ireue des joh Verfassers den Syn (Akoluthie der
peisung un des eewandels hat Ähnlichkeit mi1t mk Redaktion; mt und mk In der exegetischen Richtung, die INa  ; oft die Bultmannschule
Redaktion ist bei der Komposition erkennen) un! zugleic. grobße Unabhän- neNnNnT, wird nicht selten behauptet, daß der paulinische Begri{ff 1€
gigkeit neue theologische Akzentsetzung; gehe ihm N1C einen Ver- Gnade Gotte: nicht die „gütige Gesinnung Gottes“ me1ne. ach
kirchlichungsprozeß Se1INESs Evangeliums, sondern ntworten auf die Conzelmann spräche Paulus nicht VO „gnädigen Gott”, sondernBedürfnisse 1ın der Gemeinde). Konkurrenz der Polemik die Syn selen VO.  D „der Gnade, die 1mMm Kreuz Christi verwirklicht SE
aus den Gemeinsamkeiten nicht schließen.

9,1-41 (D g) (1 76-1  Ü begrenzt se1ne Untersu- 384) Miıt 1nWwels auf Röm 3:Z9 stellt jedoch 1n Sse1INerTr Studie iest,
chung auf 119 A0r Dabei weiıst 8—1  N einem späteren redaktionellen daß I1a 1l bei Paulus einen Unterschied zwischen einerseıts dem

Erlösungswerk und andererseits der (Ginade als göttlichem VerhaltenProzeß A 40f selen e1Nn späterer Anhang 5-—-37.39bcd. Der Vergleich
mıiıt den Syn (Speichelheilungen ‚31-—37; ‚22-26; Heilung des Bartımäus sehen kann 155-157). Es zeigt S1C. daß Paulus 1n dem etzten

0,46-52 parr ieß eine Gemeinsamkeit NOPAYOV) erkennen, die nicht Punkte mıiıt dem jJüdischen Gelehrten und Theologen selner Zelt,
als Abhängigkeit VO.  - den Syn bewertet. Die literarkritischen Probleme 1n Joh Philon VO  D Alexandria, übereinstimmt. Nach diesem hat ott die
9,40f versucht abschließend miıt einem Blick auf Mt 15,12.14a (Motiv der Welt aussc  ieDlich QUuUSs se1l1ner üte und Gnade geschaffen (LegumBlindheit und Pharisäer verbunden) durch Umdeutung der mt etapher Allegoriae 111 Ö.) 1ne Vorstellung, die schon aD Platon 1n dererklären. Das Ergebnis des Vergleichs miıt den Syn wird für Joh VO  5 griechischen Philosophie finden ist 35-43). Diese „stoisch-philo-abschließend als negatıv bewertet. nische“ (199) Betonung der gerade In der chöpfung sich manifestie-

Hinsichtlich seliner Fragestellung nach der Zuordnung der Syn renden göttlichen Gnade kommt indes bei Paulus kurz, der den
e1INer redaktionellen chicht des Joh vertritt die These VO  } Begriff für das Christusgeschehen einahe völlig monopolisiert

einer besonderen ähe der Syn ZU Bearbeitungsschicht des Joh; für 147-149).
die Grundschrift des Joh nımmt aufgrund mangelnder Bewelse Das uch VO  w} weist nach, WI1e Paulus uch 1n vieler anderer
keine literarische Verwandtschaft mıit den Syn . da Hınweise auf Hinsicht die Sprache und Vorstellungswelt VO  ; Philon teilt, obwohl
redaktionelle Ebenen der Syn ehlten stutzt mıit sel1ner Arbeit das seine eigenen Akzente 1m Verhältnis ZUTFC hellenistisch-jüdischen

dritte Grundmodell) Die Gründe für die Abhängigkeit der joh Tradition (er kennt kaum den Alexandriner) SEeTIzZz Beide Autoren
Redaktion VO  a den Syn sind nach 1n der polemischen und apolo- sehen den Menschen als Sünder und als VO ott erlösungsbedürf-
getischen Zielsetzung SOWI1e 1n der Auseinandersetzung mıit ihnen tig. Es ist die göttliche Gnade, die 1n beiden Fällen den Sünder rei-

sehen. teLl Durch die (Gnade wird auch das sittliche Leben eines en bzw
kommt 1n seliner Studie insgesamt dem Ergebnis, daß deut- eines Christen ermöglicht. Sowohl für Philon als uch für Paulus ist

lich Syil Parallelen 1n Joh ‚24-27.32-—34; ‚46—-54; ‚1—-2  0—-71 der ott gerichtete ank die dNSEINESSECNE menschliche eak-
finden selen:; für die joh Redaktion 1n 53,13-15a:; 9,401 SC  1e SyIl tion. Sogar das Thema „Israel“ ist beiden Theologen innerhalb einer
Eintluß nicht d US, kann in bDber nicht sicher beweisen. Gnadentheologie geme1insam.

DIie Semeiaquellenhypothese stellt aufgrund selner Analyse Wenn IMnall ber die betrachtet, zunächst
VO  - Joh ,6_5‚ ın Frage; el Abschnitte gingen nicht auf besonders auf, daß Paulus mıiıt einem radıkaleren
vorjoh Tradition zurück, doch vermutet 1ne der jeweiligen grıii als Philon operlert. Obwohl Philon der Sündhaftigkeit des
Grundschri zugrundeliegende Quelle Menschen esthält, kann uch mıit einer vorgängıgen sittlichen

S  1e seline Überlegungen mıiıt dem Hinweis, daß die Redak- Disposition rechnen, Pn demütiger Keue, Was ıne positive Ant-
tion des Joh sehr frei mi1t den Syn umgehe und 188128  b er nicht auf wWOTT auf die Ansprüche Gottes bedeutet 57-63, ö1; 169) Gewiß
die Absicht der Verkirchlichung des Joh mit Hilfe der Syn schlieben dominieren bei Philon die Aussagen, wonach der Weg des einzelnen
könne. Das Verhältnis zwischen Joh und den Syn bezeichnet als ZUT Vollkommenheit VO  - Anfang bis ZU Ende das Werk (Gottes ist
literarisch; die Syn hätten als literarische Werke dem V{. (nic den (65—-110). Der die paulinische Formulierung, daß ott „den ott-
Adressaten) der joh Bearbeitung VARRE Verfügung gestanden, ine losen gerecht spricht“ (Röm 4,5), wäre für Philon unmöglich, weil
Benutzung 1ın Form VO  w wörtlichen Zıitaten der negatıv abgrenzen- bei ihm mıit der Gnade Gottes „Immer menschliche Tugend“, un
den Bewertungen der Syn als Quellen des Lebens Jesu sel ber nicht sel LLUT eMUutTt, korrespondiert (154)
nachzuweisen. Zweitens kann Paulus das mosaische 88047 als eıne

tO ht sehen (Röm 7,7-12), W ds dem Denken PhilonsMißverständlich ist 1n diesem Kontext die Formulierung (192) „An keiner
Stelle des Joh werden die Synoptiker als exlte berücksichtig313  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  314  Redaktion fest; bei der Anordnung des Stoffes habe sich der Redaktor eher  D. hat sich mit einem in der Forschung schwierigen und umstrit-  nach der Grundschrift als nach den Syn orientiert.  tenen Problem beschäftigt. Er bemüht sich zurecht um notwendige  Joh 4,43-54 (Die Heilung des Sohnes eines königlichen  Beamten) (74-97): D. weist V. 44-45a.48f einer gemeinsamen späteren Bear-  Einzelanalysen und um sachgerechte Kriterien des Vergleichs zwi-  beitungsschicht zu. Zwei Vorlagen (V. 43.45 und 46-54) hätten dem Vf. von  schen Joh und den Syn. Deutlich ist das Anliegen zu erkennen, syn  Einfluß nicht hypothetisch durch mündliche Traditionen zu erklä-  4,44-45a.48f vorgelegen. Aus dem Vergleich mit Mt 8,5-13 par. und Mk  1,29-31 parr. schließt D. mt Einfluß. Ein weiterer Vergleich mit Mk 7,24-30  ren, sondern literarische Beziehungen aufzuzeigen. Die Arbeit D.s  par. schließt mit negativem Ergebnis. Insgesamt kommt D. hier zu dem  bleibt aber in ihrem Grundanliegen, syn Redaktion in die Redak-  Schluß, daß für Joh 4,(44.)52 der Einfluß mt Redaktion anzunehmen ist, die  tionsgeschichte des Joh einordnen zu wollen, hypothetisch und  Abhängigkeit mit Lk jedoch nicht eindeutig zu belegen sei.  angreifbar. Unklar bleibt an manchen Stellen die Schichtenzuwei-  Joh 5,1-18; 7,19-24 (Die Heilung eines Lahmen) (100-124): Joh  sung bei der literarkritischen Analyse des Joh (siehe insbesondere  5,1-18 hat nach D. eine komplizierte Enstehungsgeschichte; die einfache  die Argumentation S. 105f). Wünschenswert wäre es gewesen, das  Wundergeschichte V.2-9c wurde um V.6b.7 erweitert. V.9d-16 sei eine  zweite Erweiterung (diese sei uneinheitlich, erweitert um V. 13-15a), die frü-  Problem der joh Literarkritik /Redaktionsgeschichte genauer in den  her als V. 6b.7 eingefügt worden sein könne. V. 17f schließlich sei als Anhang  Blick zu nehmen; unter diesem Aspekt findet sich fast ausschließ-  lich eine kritische Distanzierung von Positionen, die die Einheit-  an V. 16 nachträglich eingeschoben und einer früheren Bearbeitungsschicht  zuzuordnen. Unklar bleibt, für welche Reihenfolge der Bearbeitungsschichten  lichkeit des Joh annehmen. Die von D. vertretene Schichtenschei-  D. plädiert. - D. analysiert in diesem Kontext auch den Rückverweis auf diese  dung im Joh wird nur kurz (33-35) vorgestellt. Eine literarkritische  Wundergeschichte in 7,19-24, den er als im jetzigen Kontext für deplaziert  Untersuchung ist bei der behandelten Fragestellung unerläßlich; es  erachtet; eine Umstellungshypothese als Lösung lehnt er aber ab, faßt statt  wäre wünschenswert, wenn bei der Behandlung dieser Frage  dessen V. 19-24 als sekundären Einschub gegenüber V. 14-18.25-29 auf. Aus  zukünftig eine gründliche Einbeziehung und Auseinandersetzung  dem Vergleich mit Mk 2,1-12 parr. folgert D. eher zufällige Berührungen mit  mit der von E. Ruckstuhl/P. Dschulnigg vorgelegten Studie (Stilkri-  Mt und Lk, die Gemeinsamkeiten zwischen Mk 2,9.11 und Joh 5,8 erklärt er  mit einer beiden gemeinsamen Tradition. Der Vergleich wird dann auf die  tik und Verfasserfrage im Johannesevangelium. Die johanneischen  syn Sabbatheilungen (Mk 3,1-6; Mt 12,9-14; Lk 6,6-11; 13,10-17; 14,1-6) aus-  Sprachmerkmale auf dem Hintergrund des Neuen Testaments und  geweitet. Das Gesamtergebnis ist eher negativ, da eindeutige Indizien für die  des zeitgenössischen hellenistischen Schrifttums [NTOA 17], Frei-  Verwendung der Syn nicht aufzuweisen seien.  burg/Göttingen 1991) vorgenommen werden würde.  6,1-25.60-71 (Das Speisungswunder, der Seewandel und  Bochum  Beate Kowalski  das Bekenntnis des Petrus) (126-174): Für Joh 6,1-15 nimmt D. nur  eine Bearbeitungsphase an, die die verschiedenen Teile miteinander verbun-  den habe; Verbindungen mit Joh 21 ließen auf die umfassende Redaktions-  Zeller, Dieter: Charis bei Philon und Paulus. - Stuttgart: Katholisches Bibel-  phase des Joh schließen. Aus dem umfangreichen syn Vergleichsmaterial  werk 1990. 215 S. (Stuttgarter Bibelstudien, 142), kart. DM 39,80  schließt D. inhaltliche Treue des joh Verfassers zu den Syn (Akoluthie der  Speisung und des Seewandels hat Ähnlichkeit mit mk Redaktion; mt und mk  In der exegetischen Richtung, die man oft die Bultmannschule  Redaktion ist bei der Komposition zu erkennen) und zugleich große Unabhän-  nennt, wird nicht selten behauptet, daß der paulinische Begriff „die  gigkeit (neue theologische Akzentsetzung; es gehe ihm nicht um einen Ver-  Gnade Gottes“ nicht die „gütige Gesinnung Gottes“ meine. Nach  kirchlichungsprozeß seines Evangeliums, sondern um Antworten auf die  Conzelmann spräche Paulus nicht vom „gnädigen Gott“, sondern  Bedürfnisse in der Gemeinde). Konkurrenz oder Polemik gegen die Syn seien  von „der Gnade, die im Kreuz Christi verwirklicht ist.“ (THWNT IX  aus den Gemeinsamkeiten nicht zu schließen.  9,1-41 (Die Blindenheilung) (176-188): D. begrenzt seine Untersu-  384). Mit Hinweis auf Röm 3,25 stellt jedoch Z. in seiner Studie fest,  chung auf V. 1-12.40f. Dabei weist er V. 8-12 einem späteren redaktionellen  daß man bei Paulus einen Unterschied zwischen einerseits dem  Erlösungswerk und andererseits der Gnade als göttlichem Verhalten  Prozeß zu; V. 40f seien ein späterer Anhang zu V. 35-37.39bcd. Der Vergleich  mit den Syn (Speichelheilungen Mk 7,31-37; 8,22-26; Heilung des Bartimäus  sehen kann (155-157). Es zeigt sich, daß Paulus in dem letzten  Mk 10,46-52 parr.) ließ eine Gemeinsamkeit (xopdyov) erkennen, die D. nicht  Punkte mit dem jüdischen Gelehrten und Theologen seiner Zeit,  als Abhängigkeit von den Syn bewertet. Die literarkritischen Probleme in Joh  Philon von Alexandria, übereinstimmt. Nach diesem hat Gott die  9,40f versucht er abschließend mit einem Blick auf Mt 15,12.14a (Motiv der  Welt ausschließlich aus seiner Güte und Gnade geschaffen (Legum  Blindheit und Pharisäer verbunden) durch Umdeutung der mt Metapher zu  Allegoriae III 78 u. ö.), eine Vorstellung, die schon ab Platon in der  erklären. Das Ergebnis des Vergleichs mit den Syn wird für Joh 9 von D.  griechischen Philosophie zu finden ist (35-43). Diese „stoisch-philo-  abschließend als negativ bewertet.  nische“ (199) Betonung der gerade in der Schöpfung sich manifestie-  Hinsichtlich seiner Fragestellung nach der Zuordnung der Syn  renden göttlichen Gnade kommt indes bei Paulus zu kurz, der den  zu einer redaktionellen Schicht des Joh vertritt D. die These von  Begriff für das Christusgeschehen beinahe völlig monopolisiert  einer besonderen Nähe der Syn zur Bearbeitungsschicht des Joh; für  (147-149).  die Grundschrift des Joh nimmt er aufgrund mangelnder Beweise  Das Buch von Z. weist nach, wie Paulus auch in vieler anderer  keine literarische Verwandtschaft mit den Syn an, da Hinweise auf  Hinsicht die Sprache und Vorstellungswelt von Philon teilt, obwohl  redaktionelle Ebenen der Syn fehlten (D. stützt mit seiner Arbeit das  er seine eigenen Akzente im Verhältnis zur hellenistisch-jüdischen  0. g. dritte Grundmodell). Die Gründe für die Abhängigkeit der joh  Tradition (er kennt kaum den Alexandriner) setzt. Beide Autoren  Redaktion von den Syn sind nach D. in der polemischen und apolo-  sehen den Menschen als Sünder und als von Gott erlösungsbedürf-  getischen Zielsetzung sowie in der Auseinandersetzung mit ihnen  tig. Es ist die göttliche Gnade, die in beiden Fällen den Sünder ret-  zu sehen.  tet. Durch die Gnade wird auch das sittliche Leben eines Juden bzw.  D. kommt in seiner Studie insgesamt zu dem Ergebnis, daß deut-  eines Christen ermöglicht. Sowohl für Philon als auch für Paulus ist  lich syn Parallelen in Joh 1,24-27.32-34; 4,46-54; 6,1-25.60-71 zu  der an Gott gerichtete Dank die angemessene menschliche Reak-  finden seien; für die joh Redaktion in 5,13-15a; 9,40f schließt D. syn  tion. Sogar das Thema „Israel“ ist beiden Theologen innerhalb einer  Einfluß nicht aus, kann ihn aber nicht sicher beweisen.  Gnadentheologie gemeinsam.  Die Semeiaquellenhypothese stellt er aufgrund seiner Analyse  Wenn man aber die Unterschiede betrachtet, fällt zunächst  von Joh 4,46-54; 6 in Frage; beide Abschnitte gingen nicht auf  besonders auf, daß Paulus mit einem radikaleren Sündenbe-  vorjoh Tradition zurück, doch vermutet er eine der jeweiligen  griffals Philon operiert. Obwohl Philon an der Sündhaftigkeit des  Grundschrift zugrundeliegende Quelle.  Menschen festhält, kann er auch mit einer vorgängigen sittlichen  D. schließt seine Überlegungen mit dem Hinweis, daß die Redak-  Disposition rechnen, z. B. demütiger Reue, was eine positive Ant-  tion des Joh sehr frei mit den Syn umgehe und man daher nicht auf  wort auf die Ansprüche Gottes bedeutet (57-63, 81, 169). Gewiß  die Absicht der Verkirchlichung des Joh mit Hilfe der Syn schließen  dominieren bei Philon die Aussagen, wonach der Weg des einzelnen  könne. Das Verhältnis zwischen Joh und den Syn bezeichnet er als  zur Vollkommenheit von Anfang bis zum Ende das Werk Gottes ist  literarisch; die Syn hätten als literarische Werke dem Vf. (nicht den  (65-110). Aber die paulinische Formulierung, daß Gott „den Gott-  Adressaten) der joh Bearbeitung zur Verfügung gestanden, eine  losen gerecht spricht“ (Röm 4,5), wäre für Philon unmöglich, weil  Benutzung in Form von wörtlichen Zitaten oder negativ abgrenzen-  bei ihm mit der Gnade Gottes „immer menschliche Tugend“, und  den Bewertungen der Syn als Quellen des Lebens Jesu sei aber nicht  sei es nur Demut, korrespondiert (154).  nachzuweisen.  Zweitens kann Paulus das mosaische Gesetz als eine  tötende Macht sehen (Röm 7,7-12), was dem Denken Philons  Mißverständlich ist in diesem Kontext die Formulierung (192): „An keiner  Stelle des Joh werden die Synoptiker als Texte berücksichtigt.“  sowie dem des ganzen Judentums völlig entgegenläuft (159-162).  Für das Judentum, auch für Philon, ist das Gesetz das beste Mittel,  Abschließend seien einige weiterführende kritische Bemerkun-  das Böse im Menschen niederzuzwingen, ein Aspekt, der vielleicht  etwas stärker im Philonteil des Buches hätte betont werden können.  gen zur Problematik aufgezeigt:SOWIle dem des SdlNlZEN Judentums völlig entgegenläuft 159-162]).

Für das Judentum, uch für Philon, ist das (‚esetz das beste Mittel,
Abschlieben selen einige weiterführende kritische Bemerkun- das Böse 1mMm Menschen niederzuzwingen, e1n Aspekt, der vielleicht

etiwas stärker 1mMm Philonteil des Buches hätte betont werden können.geN A Problematik aufgezeigt:



19 1995 Jahrgang IHEOLOGISCHE NrT. 316

FÜr Paulus hängt &: nicht den Gesetzeswerken, Das Kap. über die Religionsgeschichte des Raumes ist fastsondern e1INZ1Ig Il, W as Abraham exemplifiziert wird Vo  - verwirrender Fülle Der Vf. stellt vornehmerweise LUTFC die
(Röm 4) (164-167, 198). Tage, ob e{i{wa 1n der Kärntner Volksirömmigkeit bei der „Interpre-Die Disposition des Buches ist VOTDL  ich klar und abgewogen. atılo Christiana“ der Kirche die tatsächliche Überwindung der 181:

ach e1INeT Übersicht des ortes charis 1n der griechischen Antike un! göttereı ‚3are den Heiligenkult gelungen sel Das wird nicht der
e1m griechisch-sprechenden Judentum () iolgen TEel Hauptabschnitte Philon
(I1) das VOTL Paulus 00808 un: Paulus Am Ende wird eine Zusammen-

Historiker, sondern LLUFFC der individuelle Seelsorger überprüfen kön-
schau versucht.

Tell Nur bin c M1r ziemlich sicher, daß In Osterreich keinen
maßgeblichen Katholiken g1bt, der glaubt, daß die Mariazeller

s sel hervorgehoben, daß der VF 1mMm Paulusteil oft die Beziehun- Madonna besser hilft als die „Roggendorfer“ (62) Hiler ist 1n
CIl Philon markiert und diskutiert. aktualisierende Polemik abgeglitten, die eigentlich ob seiner

E1ın pDaar Fragezeichen 1mMm Marginal: historischen Erudition nicht nötig hätte
er V{. polemisiert Völker (84) welche behaupten, daß die ETZ- Das Kap 106-—-143) über die Diokletianische &u

vater Abraham, Isaak un! Jakob Stadien der inneren Entwicklung des Men- S fo schildert sehr weitläufig den allgemeinen Ver-
schen symbolisch darstellen. TOLZdem spricht der V{T. selbst VO „Übergang“ fassungswandel. Dabei INa sich die rage stellen, ob dem N4
VoO Sich-Abmühen akob) ZUTLC Mühelosigkeit saak) auft S.9 elter
schreibt der V{. auf 166 „Daß Der bei Paulus 1L1UTLI der auf Gnade angewle-

immer gelungen ist, se1ın reiches Wissen des roten Fadens willen
zurückzustellen.

SCI16 Glaube 1n Trage kommt, ist dadurch bedingt, daß ott das eil 1n charis
Seine stupende Belesenheit wird ihm annn gelegentlich ZU Falle, WEeNnwirkt (vgl. Köm 3,24{), 1n Tod un! Auferweckung Jesu.  e Hier cheint der VE

sich 1n der Weise der Bultmannschule äußern, Was ohl se1ine nNnien- nicht unterlassen kann, etwa einem frommen Aira-Verehrer des Jh.s
tiıon STITE1IE nachzuweisen, daß die Heilige ursprünglich doch eiıne Prostitulert War (118)

müßbte 119f klarer machen, daß 198858 ach sSse1Ner allerdings möglichenDas uch VOILl ze1gt, w1e wissenschaftlich fruchtbar die Arbeit Interpretation Maximilian VO Pongau 1n Wirklichkeit e1N diokletianischermi1t Philontexten für die nt! Exegese Se1iInNn kann Wenn Conzelmann Äärtyrer WAarT.
den Begri{ff charis als den zentralen Begri{f bei Paulus sieht, „der Für das Verständnis des hl Florian 1ne e{i{was escheidenere
klarsten se1ın Verständnis des Heilsgeschehens ausdrückt“, hat jetz Umfeldstudie uch gereicht. Bel der eingehenden Analyse VO  - Dichtung un!

demonstriert, WI1Ie stark dieser Begri{ff uch den Heidenapostel mıiıt ahrheı ber den Lorcher ärtyrer auf, daß die archäologischen
dem Judentum selner e1t verbindet. Belege LUTrC 1n Abbildungen wiedergibt. Aus der spaten Legende den Schluß

autf e1n archaisches Christentum der Randprovinzen (Ireiwilliges Martyrium)AÄAbo Karlk-Gustav Sandelin ziehen 1313} würde ich als Hypothese diskutabel finden, L1LUT hätte ich S1e
SCILIL als solche deutlicher deklariert.

Der altchristliche Streit die C541 h 8a44 hristi wirdBarton, eier Geschichte des Christentums In Osterreich und Südmittel-
CUroPa. Frühes Christentum. Von der otfenno Ar Slovenen- 1n aller Breite dargeste (144-182), 1U erklären, die

Ustgermanen als „Homoiler“ 1n die Kirchengeschichte eingegangenSTUTLM. Wien: Böhlau 1992 358 400 (Studi esi] IL, 1/2) kart
98,00 je sind. In der Beurteilung des gotischen hristentums folgt B.
Der Wiener evangelische Kirchenhistoriker legt hier 1ne NeUe

her der gemäßigten Interpretation VO  5 chmidt, bei der sich
die 10128 „Germanisierung“ des Christentums fast HUE mehr auf dieFassung se1nes 1975 1n Wıen erschienenen Werkes „Frühzeit des

Christentums bis VO.  S Der VT wählt den einigermaben kompli- Entstehung der Eigenkirchen reduziert. Vert«trn ıne umfassende
zierten Titel, weil © dUS der bemerkenswerten evangelischen J Ta- Gotenmission bis hin den Sachsen.

Was die Sachsen damals mit dem Christentum überhaupt tun hatten,dition des Donauraums ommend, zunächst persönlich VO einem
welıteren {{ ausgeht, dessen sich als Histo- bleibt 1n der Kürze ungesagtl. Das Problem besteht darin, WI1e die gotische Kir-
riker eigentlich nicht schämen brauchte. chensprache 1Ns Altinselsächsische un! damit 1Ns heutige Englisch gelangte

(Z. church, kirk ecclesia). Ich halte hier die Theorie britischer Forscher,Auberdem würde ihm jeder Fachmann zugestehen, daß INa  - natürlich die auf arianische, ostgermanische Hilisvölker (Z Kugier) bei der Eroberungkeine vernünftige Geschichte ÖOsterreichs nach 1918 schreiben kann, hne die Britanniens 1M hingewiesen haben, für überzeugender.Interdependenzen der alten Erb- un! Kronländer mitzubedenken. uch weiß
jeder Kirchenhistoriker, daßD 1909838  - das irühe Christentum der altbairischen In beiden den scheinen M1r die Kap B -  C fu (Bd

248-—298; Bd 128—-182) besonders hilfreich se1nN. Mir ist keinMetropolie Salzburg nicht hne Altbaiern (Rhätien), den mährischen Raum,
Pannonien, S5irtmıium un! Aquileia adäquat behandeln annı. Die berechtigte andDuc der Kirchengeschichte Dekannt, 1ın dem grobzügig und
Absicht des Vis wäre nach Zugrundelegung einer dynamischen Geographie Liebevoll Kirchengrundrisse, Archäologenmodelle, Ausgrabungs-
mıit dem bDel bairischen Forschern üblichen Begri{ff „Donauraum“ abzudecken photographien un:! Artefaktreproduktionen geboten werden. Ja,
BEWESEN. uch der Furcht VOT „großösterreichischer“ Mißdeutung hätte der gelegentlich uüuDerla der Vr die Interpretation dieser archäolo-VER nicht nachzugeben brauchen. gischen Dokumentationen dem Leser vgl Hemmaberg,Er 111 keine Kirchen-, sondern „Christentumsge- 185-190).

schreiben, weil ihm die Spaltungen und Diskontinuitä- Die Gotengemeindenthese VO  b Franz Glaser hätte gut 1n das kon-
ten 1n der frühen Christenheit kennzeichnender erscheinen als die tessionsgeschichtliche Interesse des Vf£s gepaßt. Andererseits ist
Kontinuitäten und SC  ießlich uch die immer wieder ITleuUu ONMN- dieser Arbeit sympathisch, daß eindeutiger konfessioneller
TeIle Kircheneinheit. Dem Vf. ist danken, daß diese subjektive Standpunkte 1m Zweiftfelsfall nicht reformatorische „assertiones“
Wertung gleich einleitend deklariert Nur für einen Katholiken INa au{igestellt, sondern Fragen artikuliert werden. Bisweilen sind diese
sich das etiwas anders darstellen Fragen bDer doch uch Antworten:

Wenn etiwa auf dem Hemmaberg 1n Südkärnten wel fast völlig gleiche iragt, das alte airikanische Christentum spurlos verschwun-
Gemeindekirchen nebeneinander ausgegraben wurden un! die eine der bei- den ist (Bd A 302) Er ann WIe uch Campenhausen und andere azuden Kirchen mıi1t der Vernichtung der Ostgoten nachgewiesenermaßen nicht keine letzte Antwort geben. Der hätte gETN das „compelle intrare“ des hl
mehr gottesdienstlich benutzt wurde (Franz Glaser), zeig das, daß die Arla- ugustın verantwortlich gemacht Daß die konfessionelle, ethnische un
1Er verschwanden, die Öömischen Katholiken ber erst durch den Karanta- soziale Zerrissenheit den leichten Sleg des Islam erklärt, darüber dürfte 1N1g-nensturm auf eın ausgelöscht wurden. Ks gibt Iso uch 1ne Kirchenkon- keit bestehen. Das Problem ist 198588 das totale Verschwinden eiINerTr einzigarti-1Nu1ta: über Schismen, Häresien un:! epaganisierung hinwesg. SCHIl christlichen Tradition, w1e WIT sS1e heute 1n der Türkei beobachten. ESs

wäre N1IC sehr einsichtig, für solche Entwicklungen einen Mann mıit Se1INeTrDer Ya erhebt den Anspruch, e1Nn 1n selner Art We r k
der Irühen Kirchengeschichte Österreichs geschaffen en möglichen Fehleinschätzung der inge verantwortlich machen. Außerdem
Sofern das bei einer Gesamtdarstellung 1n Handbuchform möglich die Circumcellionen Ja nicht 19888 e1n konfessionelles Problem afür

müßten Balkanspezialisten doch erständnis aufbringen.lst, wird I1all dem V{T. wohl 1m allgemeinen beipflichten können.
In den Abschnitten über die römischen Provinzen Rhätien, NoTrTI1- Im („Von der Gotennot ZU Slovenensturm.“) wird uch das

kum, Pannonien und Dalmatien (Bd 1’ 11-53 konzentriert sich der packende historische Umfeld gelegentlich AA eigentlichen Thema
der Arbeit. Teilweise kennt INa  - dieses Material über die SOß. Völ-V{. auf 1ne umfassende Diskussion der A

Das ist insgesamt aufschlußreich kerwanderung schon aQdus der Allgemeingeschichte (Z VO HerwigWolfram a.) ber schreibt auf alle Fälle gut lesbar Zwischen-Venedig bringt ach durch die Markuslegende ED Patriarchat Im Yr wird dem theologisc Interessierten plötzlich klar, welcheüufernorischen Lauriacum Del Nns csoll 1U außer arkus auch Lukas C-digt haben Die N1C erfüllten „Ansprüche“ VO  - Passau S1N!  d bekannt. Der missionarischen Chancen twa bei den Hunnen gegeben I
müßte das Beispiel N1C A G OTSIC. mahnen. Was die tatsächliche Eiffektivi- WeNnNn der V{. nebenher erzählt, daß die arilanischen Hilfsvölker
tat solcher Legenden betrifft? Waren s1e nicht uch „Legitimationslegenden“ der Hunnen zeitweise mehr als die Hälfte der Gesamtmasse aQuSs-
für eine gültige Rechtslage, die VO. anderen streitig gemacht wurde? machten (75—-106) Das Kap über den hl Severin (107-139) ist
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lesenswert. Der Vt. sieht 1M Severinischen Christentum se1n Väall- Als fa S  S VvVermute Sch zunächst allgemein die Jahre
gelisches ea verwirklicht. en VO  - EKug1lpplus geschilderten „SYyN- 93-97; hne nähere Diskussion bezieht ann die 1n } erwähnten „Mißge-

schicke un Unglücksfälle“ auf „die Bedrückung der Christen Ende derkretismus“ der Christengemeinde VO  - uCcC bei alzburg nımmt
ernst. Keglerung Domitians“ (20) uUun: datiert VO  e daher übergenau den T1e

Der V{. beweist mi1t diesen beiden Bden, wWwWI1e nützlich ist, „Kir- auf Herbst 96/Anfang /
Der Abschnitt ber die Verwendung V Quellen gibt eine klarechengeschichte des Donauraums“ machen, der, der S1e Übersicht ber den Befund hinsichtlich des (einschließlich nicht identifi-betreibt, die komparatistischen Fähigkeiten, die sprachlichen, kul- zierbarer Zitate, VO.  - denen ber allenfalls 17° eliner apokryphen Schrift

turellen und familiären Voraussetzungen mitbringt und VOT allem ZUZUuweisen wäre), der ın 332 un 46,8 verwendeten S uUun! des
das methodisch elıkate Geschäft der Verbindung VO  m Allgemein- (hier folgt Sch. der Annahme, daß Clem den paulinischen Röm
historie und Landesgeschichte versteht. Man merkt den Bden Uun! den Kor gekannt hat Uun! daß ın Kap 30 vermutlich VO  > ebr

abhängig ist, während Pastoralbriefe, ADg, Jak un! Petr lediglich eiINendaß S1e teilweise AUS Detailstudien zusammengestellt wurden, VoO  >
ähnlichen Milieuhintergrund aufweisen, 31) Hinsichtlich der Abhängig-denen sich verabschieden dem \VAS offensichtlich nicht leicht fiel

Angesichts se1nes staunenswerten leißes könnte sich der Leser keiten VOo  - DaganNnenNn hellenistischen Quellen folgt Sch den Von
Lampe? notierten Beobachtungen (34)vorstellen, daß 1Nne gestraifte einbändige Kurzfassung des BdI1ZE6I Der Abschnitt SE ® g1 ist ach systematischendem angestrebten jel künftig 1eNn11c se1n könnte. Gesichtspunkten gegliedert, wobei die Ekklesiologie N1C Unrecht 'a 1l-

DIie konfessionelle Ausrichtung des Werkes STIOT den Leser ÜDer- sSte. un! ann Gotteslehre, Christologie, Schöpfungslehre Uun! Eschatologie
haupt nicht, weil der V{. se1ine Überzeugung nicht kaschiert. Ja, SOWI1Ee Soteriologie jeweils knapp skizziert werden 35-49 Die Einstellung
ist reizvoll sehen, wI1e sich Fragestellungen, Denkkatego- ZU römischen aa se1 1m S00 VAST0N pOositiv, analog der Haltung der ynagoge
ren und uch Vorurteile durch die Jh.e tortpflanzen, uch WE (50)

Den„kirchengeschichtlichen Quellenwert“ des 1 Clem setztI1a S1Ee als O11 nicht 1n allem teilen kann Ich bin überzeugt, Sch vergleichsweise hoch wobei seine Annahme, der Briefautor könnedaß diese Art schreiben uch der Okumene dienlicher ist als 1nNe Augenzeuge der 1n Kap geschilderten EKreignisse S6 WESECI Se1N, ber mi1tcharakterschwache Anbiederung. Zurückhaltung aufgenommen werden mu Nicht ganz widerspruchsfrei ist
SalzD urg Gerhard Winkler insbesondere sSe1n Urteil AA Wert des 1n 9,9—/ gezeichneten Paulusbildes:

Ekiınerselts selen die Angaben „NIC. hne Quellen uUun! Dloß sekundäre KOon-
struktion‘“ (55) andererseits stehen hinter diesem Paulusbild „kaum authen-Clemens VO.  n Kom Epistola ad Corinthios Brief die Korinther grile- tische Einzelinformationen der schriftliche Quellen“ (ebenda) wel Aus-chisch, lateinisch, deutsch). Übersetzt un:! eingeleitet VO.  - Gerhard

Freiburg, Basel, Wien: Herder 1994 276 Fontes CHhristi- N, die I schlecht zusammenzubringen VETITMAS.
anl, 156). kart. 44,00 SchlieBlich stellt Sch die dar 56-61), wobel

c!ie Kriterienfürdie Textrekonstruktion aufder Grundlage der bei-Das Interesse den Schriften der S50ß8. „Apostolischen ater  66 ist den griechischen Handschriften un! der alten Übersetzungen NneNnn; IIıe
ın etzter e1ıt eutilic gewachsen. afür spricht schon die ‚Fat- uls (;anze gesehen sehr wenigen Abweichungen der Textausgabe Fischers
sache, daß ın die Reihe „rontes Christiani“ neben der Didache 1U VO  . derjenigen Bihlmevers werden 601 notiert.
uch das Schreiben der römischen die korinthische Kirche, der Die deutsche Übersetzung hebt die zahlreichen al
SOß. G e&  e . aufgenommen wurde, Was folgt TG Anführungszeichen hervor und nennt 1mM fortlaufen-
INa  ; den früheren Übersichten über den Editionsplan der Reihe den ext die . C I1, und WAar unabhängig davon, ob 1mM
OIfenDbDbar nicht VOIl Anfang geplant geEe WESEN W  b lem ist nicht lem selbst das 1ta als olches markiert ist („eS steht geschrie-
LLUT die vermutlich äalteste CNrTrıstliche Schrift außberhalb des SOI- ben  66 a.) oder nicht Der 85 E AAUER Überset-
dern handelt sich inhaltlich e1nNn 1n kirchengeschichtlicher, ZUNS gibt Verweise auf Anspielungen oder Parallelen; enthält fer-
kirchenrechtlicher und uch liturgiegeschichtlicher Hinsicht e1iINn- er knappe philologische und exegetische Bemerkungen und Hın-
zigartiges Dokument. Die VO  } dem Bochumer Neutestamentler (!) welse auf Sekundärliteratur, die gelegentlich etwas zufällig wirken.

Schneider besorgte Ausgabe olg 1m griechischen ext und dem Die Übersetzung selbst ist 1n sprachlicher Hinsicht 1m nötigendamit verbundenen textkritischen Apparat der 1956 erstmals Umfang „wörtlich“, ohne ti{wa 1m Satzbau streng der griechischenerschienenen und seitdem oft wieder aufgelegten Ausgabe VO  ; Vorlage folgenFischer und bietet paralle]l dazu den lateinischen ext nach der Ich notiere die wenigen Übersetzungsprobleme, die mMI1r auifgefal-1941 erschienenen Edition VOIl Schaefer. Die deutsche Überset- len sind
ZUM1S wurde VO  _ Sch 116  e angefertigt. In :3 wird die Wendung ‚1100A0C ÜTOLOVTIC BpPOaBELOV EOELEEV‘ übersetzt „Pau-Der Bd beginnt mit eiNer ausführlichen 1n lus verwles auf den Kampfpreis der Geduld“, Was aum einen INn gibt, dader die uUuDlıchen A fr AA erortert werden, wobei der ‚VEn sicher meınte, Paulus habe den Preis erhalten, Iso „aufgewiesen“ (andie Abschnitte „Verwendung Vo  ; Quellen“ 20-34 und „Theologi- dieser Stelle hätte 190738  - sich zumindest 1Nne Erläuterung gewünscht).
sche Bedeutung“ 34-56 besonderes Gewicht haben In g, wird die Wendung ‚T ELOEAÄUÜOVTO SV OLOVOLG COO ELG IV KIB@OTOV über-

Sch unterstützt die Annahme, daß der „Aufruhr“ 1n Korinth, der Anlaß „die Lebewesen, die einträchtig 1n die Arche waren“, WOZUu 1n
eiNner Anmerkung Hinweise Z Gebrauch VO ‚ÖLLOVOLO 1mM Clem gegebenfür Clem WAaT, A Ziel hatte, das Presbyteramt als olches beseitigen (8) werden: ler fragt INa  - sich, das ın der Tat bedeutsame SubstantivDie römische (jemeinde beanspruche keinen Vorrang gegenüber der korinthi- nicht uch 1m Deutschen verwendet worden ist.schen 81.54) ber s1e erinnere allgemein verbindliche Autorıtäten un!

wolle Frieden und Eintracht wiederhergestellt sehen. In Z Z wird 1m Zusammenhang der Nacherzählung VO  - Jos die Wen-
Sch. s1e. den ganzen Brief ach dem Einleitungsteil (Kap 1—3) 1n wel dung ‚ÖTWC GLAÄANLQUEVTEC VavatmÜüGcıV übersetzt, der Önilg habe die Kund-

große Abschnitte gegliedert, nämlich Kap. 4A3 un! Kap 37-—61:; Kap. schafter ergreifen lassen wollen, „ UL s1ıe ann hinzurichten“, Was beinahe
klingt, als handele sich eın ordentliches Gerichtsverfahren.62-65 bilden Zusammenfassung un! Schluß. Die Tatsache, daß Sch. für die In 102 wird ‚AEYEL Yap OLV mıiıt Recht übersetzt „Denn heiDßt irgendwo“,beiden Hauptabschnitte keine eigenen Überschriften angibt, ist freilich e1n

Indiz dafür, daß eine wirklich zwingende Begründung für diese Gliederung doch 1n Anm 35 wird azu Tklärt: „Vielleicht ist ler 14 Subjekt“
aum möglich ist; jedenfalls rechtfertigt die Anrede 1n SZa,; die 1n Sch.s ber- In 61,1 übersetzt Sch die Wendung ‚EÖOKOUC IV EEOVLOLOV TNG Bacılsiac QUTOLG'
etzung („Männer, Brüder! Laßt U11lSs >  ® wuchtiger klingt als 1m griechischen mıiıt DU hast ihnen die Königsherrschaft gegeben“, WOZU 1n Anm 402 eine
Original (OTPATELOOLEUO OUV, Ü VÖpEC ÜÖEAMPOL), keinen tiefen Einschnitt dieser Erläuterung ZU Stichwort ‚EEOvOLA‘ iolgt, das 1n der Übersetzung ber fehlt
Stelle. berücksichtigt Sch jedoch die mehrtifach größere Abschnitte Auf den Textteil (64-2 tolgen, wWwW1e der Anlage 1n der
beschliebßbenden Doxologien als Gliederungssignale (10) Reihe insgesamt entspricht, e1Nn ADKUurzunesSsverzeichnısIn der rage ach der T1 lehnt Sch allzu detaillierte Defini- 224-230), ıne Quellen und Sekundärliteratur nennende Biblio
tionen abh (van Unnik „Deratende Rede“, aufgrund VOIl 90,2! NOC. „Mah-
nung“”,  pr aufgrund Von 96,2; Lindemann: „Eingabe“, aufgrund VO  - D3,2

graphie 231-249) SOWI1IeEe Konkordanzen in Auswahl und
(250-276).letzterem differieren Sch.s Aussagen 15 einerseits Uun! 219 Anm 419 Der besondere Wert dieser Ausgabe des lem liegt darin, daßandererseits). Vorbild für Briefe einer Ortsgemeinde eine andere selen die

jüdischen Diasporabriefe (14; nicht Ba11Z klar ist VO  - daher Sch.s Kritik der griechische ext (mit deutscher Übersetzung) und die SONS ‚8BBEw
Peterson, Anm schwer zugängliche alte lateinische ersion nebeneinander geboten
In der Beantwortung der bleibt Sch etwas undeut- werden und daß durch die relativ aus  rliche Einleitung und die

ich Aus TeNÄuUs Haer 111 33 gehe hervor, daß Clemens als dritter Episkopos Hinweise 1mM Apparat Zr Übersetzung Hilfen für das Verständnis
VO:  . Kom für den Brief verantwortlich zeichnete“ (18). W as bei TeNÄuUs jedoch des Briefes geboten werden;: auf diese Weise wird den Benutzern dernicht gesagt ist; der Satz „Näheres über Clemens VOIl Rom äßt sich Aaus dem
Brief erschließen, während uU11ls sonst keine Nachrichten ZUT Verfügung STPB- Vgl ampe, Die stadtrömischen Christen 1n den ersten beiden Jahrhun-hen!'  66 (19) ıst insofern zumindest unklar, als Clem über den VT ja S 0M nichts derten. Untersuchungen ZUTLFC Sozialgeschichte WUN'T Tübingen 1987,
sagt, während Sch.s Feststellung richtig ist, daß sehr ohl das „geistig-kultu- 174-182, der anhand VO Textabschnitten w1e Clem „die Bildung des
relle Milieu erschlossen werden könne) 1n dem der Verfasser lebte“ (19) Clemens“ darzustellen versucht hat.
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Bauern un:! Krämer) ihr Tagesgeschäft beginnen In werdenAusgabe Mut gemacht, sich speziell miıt dieser nicht zuletzt UrCc
ihre änge nicht selten beiremdenden Schrift, VO.  - da AQUusSs Der viel- estimmte negatıve Züge un! Zielrichtungen dieser Berufe herausgestellt
leicht auch mıiıt anderen christlichen lexten der ersten Hälfte des (Streben ach Ruhm., Grausamkeit des Krleges, Habsucht), das Treiben

des Weltmenschen VO. Leben des T1sSien abzusetzen. |DS handelt sich nichtzweiıten Jh.s beschäftigen „diskriminierende Charakterisierungen“ (47) jener Tätigkeiten schlecht-
Bethel Andreas Lindemann hin. Entscheidend ist die Interpretation des Pronomens 1105 ın 49, welches

N1C. WI1e meınt (48 Anm 2201 als Pluralis modestiae auf das Individuum
Prud. allein bezogen ist, sondern alle T1sSien umtaßbt: Der Schlüssel ZUKah, Marlanne: 99-  ı€ Welt der KOomer mit der Seele uchend Die Religio- richtigen Verständnis ıst (NOS) le, Christe, solum NOV1IMUS. Jeder ChristS1L8a des Prudentius 1mMm Spannungsfeld zwischen ‚pletas christiana‘ un!

‚pletas Komana:‘. Bonn: BorengässerT 1990 369 (Hereditas Studien hat sich Christus als dem e1iNzZ1gen Zentrum un: Zielpunkt se1lner Lebens-
ZALE Alten Kirchengeschichte, 3) geb. 68,00 ührung Orientieren. äDht KOT DA (00 Yap EKPLWO LL ELÖEVAL SV ÖLLLV E1 L7}

Incoöv XpLOTtOV KaLl TOVUTOV EGTAUPOLEVOV) als biblische Grundlage VO.  — V. 48
Das vorliegende Buch VO.  b Marlanne Kah ist die gedruckte Fas- gänzlic. unbeachtet: Prud hat die Aussage des Apostels, welcher die Verkün-

SUN$S ihrer Di1ss., die HC arl UuSo Frank Detreut und VO  - der digung des Gekreuzigten hne Redekunst un! Menschenweisheit 1n den Miıt-
ath.-Theol Fak der Univ. Freiburg AaNSENOIMME wurde. Der Titel telpunkt selner Lehre tellen will, irei, aber folgerichtig ZU generellen
äDßt bereits erahnen, welche These die Arbeit der Freiburger heo- Bekenntnis der Tisten erhoben. Nur untier dieser Voraussetzung dürfen die

folgenden Strophen gedeutet werden. 4952 ordern alle T1sten aufl,login vertretiten sucht Die f.in will uUuNs Prudentius (abgekürzt Christus reinen erzens anzubeten: 5356 verleihen estimmten Begriffen,Prud vorstellen, indem s1e das Bild eliner gespaltenen Persönlich-
keit zeichnet. Der Konstruktion VO.  - ufolge erhebt Prud 11ULI weiche die weltlichen Berute un! deren Ziele kennzeichnen, einen,

geistigen S5S1Inn, indem ucrTarIi, quaestus, UTI'Ss un! INUNEeTU auf die Verrichtungscheinbar die Inhalte des christlichen Glaubens CFEF zentralen The- des Gebetes angewendet werden.
matik sSe1INeEes Werks., 1m Innersten se1nes erzens aber hängt dagegen glaubt, daß Prud hier „auf selbstbewubßDte Weise se1ne eigene
immer noch vorchristlich-heidnischen Vorstellungen un:! [Ta morTalische Überlegenheit“ (50) dokumentiere un: e1n ‚auffallend hohe(s
ert den Bildungsgütern des alten Kom nach Selbstwertgefühl“ ebd 1mM Hinblick auf se1ne dichterische Berufung ZU

S50 lesen WIT auf 97{, daß Prud. mit seinem Werk „urrömischen Zielen“ Ausdruck bringe; die „spiritualisierende Aneignung der Berufsinhalte“
(52) erscheint ihr als „selbstherrliches Fazıt“ un: bedeute „eine aum über-diene und die Bibel als „Alibi für die Übernahme heidnischer Gedanken

UunNn! Praktiken 1n die religiöse Poesie“ mißbrauche: se1ne Dichtung bewirke, bietbare Verklärung se1nes jetzigen Beruftfes“ ebd
daß INa sich als Christ fühlen könne un! „weiterhin bequem der Öömischen uch das Ende des Hymnus wird VO  - 1n unglaublicher Weise verdreht,
Vorstellungswelt verhaftet“ bleibe (341); wirtt dem Dichter OT, VOeI- da die Warnungen VOTLT Lüge, bösen Gedanken USW. (V. 99{1) sich natürlich

die Gesamtheit aller Christen ichten, ebenso wI1e der 1n wels auf diekünde „d1e völlige Identität“ VO  - homo Romanus UunN! 0omo Christianus un!
ropaglere diese „DIS ZUTLTC Grenze der Geschmacklosigkeit“ 363) Versuche der Beobachtung durch den Weltenrichter (V. 05-112) keine ‚Spezialobservation‘
Forschung, Jenes Spannungsverhältnis zwischen Antike un! irühem CHhri- des 5Spanlers meiınt.
tentum unter dem Gesichtspunkt christlicher ‚Nutzung', der Verwand- EKın ähnlicher Irrtum liegt VOT, WE unter 1n wels auf apoth

* f Ba R sagt AF hat den Anschein, als ob 1U noch denlJung un: völligen Neuorilentierung heidnischer Kultur begreifen, werden
VO  - der er als „glorifizierende Aussagen“ disqualifiziert Uun: alg einselt1ge Dichter un! Christus auf der Welt gebe Wie e1in Zwillingsbruder teilt des-
Parteinahme 1m Sinne des taciteischen studium abgewertet (VM) SC  - Schicksal“ Überall, ler die ers. Sing. steht. ıst 1es natürlich

auf jeden Menschen beziehen: Der Wechsel VO. PI ZU SIng. intensıvlertbemüht sich, ihre Hypothese 1n einem Streifzug Urc das lediglich die Eindringlichkeit der Aussagegesamte prudentianische Werk erhärten, wobei s1e ihre Abhand- Aus derartig groben Fehlinterpretationen entwickelt die f.inlung 1n e 1 umfangreiche gegliedert hat den Vorwurf des Egolsmus und der Egozentrik, den
(1 Pru: Stellung Sprache, Rhetorik un! Poesı1e; (2) Politische Religio-

Q118 un! Romideologie des Prud.; (3) Spiritualität des Prud sS1e immer wieder die Adresse des Dichters richtet, wobei ihm
unterstellt wird, daß seine positive Zeichnung des Theodosius

Im i 1 soll demonstriert werden, daß Prud. Se1- auf seine Beförderung Urc diesen Kalser zurückgehe (112 Anm
HNnerT Abkehr VO  a} der traditionellen 28 FiKk, wI1e s1e tiwa 1n 61)der Praefatio (V. 9) vollzieht, alle Mittel der Redekunst aufgeboten Zwar weıst Recht die Behauptung zurück, Prud habe sich e1INerhat (33) asketischen, „quasimonastischen“ Lebensfiorm zugewandt 310.319), dafür

Die t.in hält für nötig, immer wieder vorzuführen, wWI1e reichlich der mu sich ber den Vorwurt gefallen lassen, lediglich das eigene Seelen-
Dichter Anapher, Alliteration eiIcCc eingesetzt hat (40 Anm. 197; 49 Anm 228; heil besorgt se1n un! soziale Aspekte SOWI1e die Bindung die Gesellschaft
51 Anm. 241; Anm. 281 Öö.) Wollte I11d.  - ber Prud aus der Anwendung vernachlässigen (vgl twa 31.65.89f.95f.3181).
des rhetorischen Instrumentarıums einen Vorwurtf machen, müßte 190828  - die Dieser harschen Anklage mu energisch widersprochen werden,übrigen christlichen Autoren 1n diese Anschuldigung einbeziehen. DIie wobei ich mich auf Kıs Analyse VO. Symm 2,1020-1063 304-308)Lösung des Scheinproblems liegt hier w1e oft 1mM FFIiInZIiD der Nut-
ZUN B, Die alter lehnen die Rhetorik eben nicht grundsätzlich ab, sondern beschränke. Gewiß lesen WI1T dort 1ne Auslegung des Gleichnisses
kritisieren ihren Mißbrauch VO  v seıten der Heiden:! Als abe (sottes darft un! VO Sämann, welche VO der originären biblischen Interpretation,
mMu. der Christ die Rhetorik gebrauchen, freilich Han 1mM LDhienste der die esus selbst gibt, differiert: Prud. identifiziert den Sämann nicht
christlichen Sache mıit Christus, der das Wort (‚ottes unter die Menschen ‚Sa sondern

mıiıt dem Christen, der se1n eigenes ‚Seelenfe bestellen hat,Eine weitere Widersprüchlichkeit glaubt 1n den zahlreichen
rhetorischen Inferioritätsbezeugungen des Dichters Dbevor der ame des Evangeliums 1n ihm vielfältige Frucht bringen
entdeckt en kann. och daraus darf nicht 1m Ernst gefolgert werden, daß für

Diese erkennt s1e N1C als Äußerungen christlicher ut d. sondern Prud „d:  1e€ Einbindung 1n ıne übergeordnete Gemeinschaft
{ut s1e als opisch uUun! affektiert ab, da S1€e angeblich 1mM Gegensatz se1lNerTr zweltrangıg” wird un „verloren gehen“ TO (306) Vollends
hohen Stilkunst un! Eloquenz stünden (vgl etwa Anm 289 epil. 12 absurd ist C agricolam (V. 1035 autobiographisch deuten un
pedestre CUTrmMeN E 5Symm. 1,647 indocilis fandi „gedankenlose Prud als christlichen Landedelmann vorzustellen 3071) der „einen
Bescheidenheitstopik“). In me1lner Untersuchung des Romanushymnus“* habe Irommen Lebensabend auf seinem Familiengut‘ verbringen WO.
ich diesen scheinbaren Widerspruch als unverzichtbares Kennzeichen Jeg- 319) Der Bauer repräsentiert hier den Christen überhaupt, un:! die
licher echten Demutsbezeugung aufgewiesen. Daß e1n Mann, der fine sub
ultimo (prf. 34) se1ın Werk vorstellt, inhaltslos-heuchlerische „Demutsübun- olgende drängende Paränese AB EN Agrikultur der Seele wendet sich

selbstverständlich sämtliche Christen, womıt der Vorwurtf „11aI-al  gen veranstaltet, die doch ott als Adressaten haben ollten, würde 1m ÜDri-
BEN die eindringlichen Schlußverse cath 2,110—-112 ad absurdum führen: hic zißtischer Konzentration auf die eigene Person“ (96) nichts Z6I-

(SC. Deus intuetur, quidquid estT, humana quod INe1NS CONC1pIt, UnNnC 6INO rinnt. Wie Deiläufig erwähnt miıt 1nwels auf eTZOß, daß Prud
fallit judicem. mıiıt selner LXegese „nich allein“ steht (306 Anm 197) Aber gerade

Der zuletzt angeführte „HYMNUS MATUTIN ist VoO  g diese Tatsache muß 1r ıne Analyse der Auslegungsgeschichte
besonders gröblic mißverstanden worden, indem sS1e ih' als aılto- herausgearbeitet werden, WE 1ne solche Untersuchung uch
biographisches Zeugni1s des Prud. selbst interpretiert. dem für unbequemen Ergebnis führt, daß des Prud. Interpretation

Prud. führt 1n den Versen 33{1{ dQUS, wWwW1e mıit dem Au{fgang der Sonne die VOoO  } Mt ‚2-8.18-2 1m Boden einer äalteren exegetischen Tradition
wurzelt.3Vertreter der einzelnen Berufe (Soldaten, Anwälte, Seeleute, Handwerker,

In der Auseinandersetzung mıit der e  &- ffa
Vgl Chr. Gnilka, Chresis L, Basel/Stuttgart 1984, ferner des Prud bemängelt K ‚ daß der Dichter den Sieg des röm1-
dens., Chresis 1L, Basel 1993, vgl Jetz auch Blümer, Kerum schen Heeres bei Pollentia realitätsfern und mi1t propagandistischemEloquentia. Christl. Nutzung antik Stilkunst bei St Leo agnus, Frankfifurt
1991 ThRv 39, 1993, Sp. 224-225).
Vgl Henke, Studien ZUuU Romanushymnus des Prudentius, Frankfurt Vgl twa UOrigenes, In Num. hom 206 [Z078 30,220,2-12 Ambrosius,
1983, 24—29 ‚Xpos LC. 3,49 CSE 32,4,414, 7..14{11.
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Interesse dargeste habe., da „dem (sotensturm nicht Einhalt Lung des Christentums angesehen wurde:13 Anhand mehrerer Stel-
geboten werden“ konnte un acht TE späater Rom eTrobert wurde len (212) 111 s1e nachweisen, daß „der Dichter die militante Ausfor-
187 Symm., 2,696{f: vgl 231 Anm 596) Aber weder Prud noch INn UuNg der ‚DaX Komana'‘ 1n seinem Werk nicht LLUTF unwidersprochen
se1nNn Zeitgenosse Claudian Hellseher. Schwereres Geschütz hinnimmt, sondern voll Begeisterung propaglert“ (215) Dem
fährt 1ın der Behandlung VO  - Symm. 2,7/17-720 auf, die DETI- ist die Anschauung Eusebs entgegenzuhalten, daß die kriegerischen
soniftizierte oma das Schlachtfel VOoO  - Pollentia mit den Leich- Erfolge und die militärische Stärke Koms VoO  . (‚ottes Providenz

der gefallenen oOien schildert. ewollt und ewirkt wurden vgl perist, ff’ Symm.
kritisiert Prud vorgeblicher Tausamkeit se1lner Darstellung 1n 2,620-622),1* Ja daß ott 1n der acC neben dem Herrscher steht,

186 Anm 396 (vgl 212) „l1exte WI1e diese bleiben als großes Fragezeichen mıiıt ihm kämpft und ihm den Sleg gewıinnt;!> die Empörung
S1C!) die Person des Dichters stehen.“ Demgegenüber muß I1a  - sich ber die römische Herrschaft kommt olglic eiNer mpörung ott

die schrecklichen Plünderungen un: Verwüstungen vergegenwärtigen, wel-
che das Reich hatte ber sich ergehen lassen miülüssen.* kın plastisches Bild der gleich;16 das negatıve Urteil Kıs entspringt e1Inem modernistischen

Pazifismus, den 1n der eit des 1mM Abwehrkampf befindlichen Rel-blutigen Raubzüge während jener Phase der Völkerwanderung alt uUunNns Hie- ches ohl kaum jemand verstanden hätte Die f.in geht SC  ieDßlichrFONYINUS 1n KD 0,16, hinreichend furchtbar, die Kritik VO  - als 1ne
modernistische Deutung hne Einfühlung 1n das Empfinden der Ze1t ent- weıt, daß S1e selbst 1n dem irie  ıchen, gewaltlosen Widerstand
larven. uch hat Cie VO.  - Prud. panegyrische Stillage des Kontex- der christlichen Märtyrer einen „Au{fruf ZUTLFC Gewaltausübung“ 212}
([es N1C beachtet. eTDL1IC

Tiefer noch schneidet die Kritik, welche dem großangeleg- Unhaltbar sind auch die Ausführungen der Tn dem
ten geschichtlichen Bild übt, das Prud. VOT em In den beiden Begriff libera In 5Symm. 1,:65612
Büchern „Gontra 5Symmachum“ VO römischen aa und seinen kritisiert, daß „der Wert der 1bertas durch das kaiserliche Edikt
errschern zeichnet. Cunclos populos‘ VO. 380 aufs äußberste zurückgeschnitten wurde“ (126)

S50 brandmarkt Prud als „romantischen ITräumer, für den Theodosius und somıit „der libertas-Gedanke bei Prudentius brüchig geworden“ sS£1 127
vgl 1231) Sie verkennt, daß dieser Stelle N1IC das ec Ireiere1Nn BAdI12Z65 Arsenal alter un! Ideale ın sich vereint“ (123) indem S1e die Religionswahl für alle Bürger geht, sondern Abstimmungsverhältnisse 1mMmWertbegriffe Weisheit (vgl. >ymm 1,32.34.36 un! Gerechtigkeit (vgl. ena Prud sagt lediglich, daß die große Mehrheit der Senatoren Q UuUSs>Symm 1377 die S1C  h 1 Lob des Theodosius finden, lediglich als altrömische

ugenden identifiziert, Urc deren Erwähnung der Dichter diejenigen freien Stücken den religionspolitischen Gesetzen des Theodosius zugestimmt
ködern wolle., 59  1l€ sich sehnsüchtig die alten republikanischen Ideale zurück- un! sich die verschwindend kleine Minderheit heidnischer Reaktionäre nach

alten Brauch (vgl eb 604-607) [ügen habe Im übrigen versaumtwünschten“ 120) S1e konstatiert ‚e1ine verblüffende sprachliche und gedank- Prud nicht, darauf hinzuweisen, daß die heidnische Nobilität r1goroserliche ähe AB geistigen Atmosphäre der Republik“ (122) UunNn! „e1n getrübtes (‚esetze keinen TUN! ZUT invidia hatte (ebd 613), da S1e 1n ihrer KarrlereVerhältnis ZUT Realität“ (123). keine Nachteile erlitt (ebd 616-621) unı Symmachus selbst noch für das JahrHier und öfter wirkt sich die Tatsache verheerend d US, daß die 301 /ADE Konsul ernannt wurde (ebd. 622) Und e1n Ambrosius, der ohl
f.in versäaäumt, die geistigen urzeln offenzulegen, welche Prud aum der Schmeichelei verdächtigt werden darf, hegte keine Bedenken, 1n
mıit der Väterliteratur verbinden. Die Quelle Se1INeEeT Geschichtstheo- seinem Nachruf den verstorbenen Kalser als libertatis auctior rühmen

(ob e0O! 56). 17logie ist im Werk des Eusebios Caesareazu suchen, daß
INa  =) den Spaniler Recht als „Eusebio occidentale‘“® bezeichnet In Behandlung der Passage perIist. 2,189-—-204, einer Warnung des
hat Die Aufgabe Kıs hätte darin bestehen müÜüssen, diese allgemeine Laurentius VOTL der zerstörerischen S S, möchte
Charakterisierung mıiıt Leben erfüllen. wieder einmal die Widersprüchlichkei ihres utors demon-

S0 preist Euseb ın vıt 0oOnNs 1,19/7 den erstien christlichen Kalser strieren.
I1 selnNner herausragenden 0X010110% 1n aud Const 55 rühmt der SO stellt 61e allen Ernstes neben dieses Stück die Verse psych 1nfrühchristliche Historiker, daß Konstantin nicht auf außerliche denen der mıit Old un Edelsteinen geschmückte Tempel geschildert wWird,
Prachtgewänder erpicht sel, sondern sel1ne Seele mıit einem Umhang welchen die Tugenden 1m Herzen des Menschen errichten, und bemerkt azu
umhüllt habe, welcher mıit den königlichen Tugenden der MÄäDBßi- iıronisch, daß der Dichter SMI selner Ablehnung des Goldes“ offenbar nicht

der immer 50 adikal“ 21478 verfahren sel och kommt noch schlimmer: DiegUunNg, Gerechtigkeit (Ö1KOLOGLVN) und der Frömmigkeitgeschmückt sSe1 Farına? hat die eusebianischen Belege - Begeisterung, mıt der Prud. die vergoldete Kassettendecke der Basilika des hl
melt, welche die Tugenden des christlichen alsers beschreiben Laurentius un den Goldschmuck anderer Kirchen beschreibt, soll als Indiz

für die „Verweltlichung“ des Dichters herhalten, die Jjener selbst durch se1neDer Vorwurf geistlosen Epigonentums, den Prud entgegen- charfe Verurteilung des Goldes „1In rage stellt“ (218; vgl 292f£f.319). Zurschleuderrt, müßte uch t{wa die Johannis des Coripp treffen, deren Widerlegung dieser Anwürte ist daran erinNnern, daß sich die asthetischeKonzeption und Uurc  ührung sich 1n vielem mıiıt Vergils Aenels Freude Der die Architektur einer Kirche nicht VO  3 ihrem religiösen Hıinter-
berührt, aber doch, wWI1e Lausberg 1in der Behandlung des PUICETE grund abtrennen äDht Der sakrale Bau dient VOT allem der Verherrlichung
subiectis gezeigt hat, e1n wesentlich christliches Gepräge hat.10 Gottes, selne prachtvolle Ausstattung mı1t old un! Weihegeschenken ist e1nNn

Der Gedanke eilnes immlischen KOm, der VO  . Prud gottgefälliges Werk (dies uch 2138 Anm. 532)
Ich würde mich mıit diesen allgemeinen Aussagen begnügen, gäbe hier-uch iın perist. 2,951-564 vgl eb »99 Roma caelestis) untier d US- für nicht schlagende Belege ın der Il. S0 überliefertgedehnter Spiritualisierung politischer Begriffe auf den Märtyrer U1lSs S e h ausführlich die Anordnungen des Kalsers bezüglich der Errich-Laurentius angewendet wird vgl uch Symm. hat selnen tung der Grabeskirche 1n Jerusalem 1n Verbindung mıt einer eingehendenVorläufer ebenfalls bei Eusebios.11 In engstem Zusammenhang mıit Beschreibung des Aufwandes un:! der kostbaren Innenausstattung (ebd.dem Preis des Theodosius 1n Symm 1,281 steht das Lob, das 1n ‚25-—40); Konstantin selbst gab die Anweisung, die Felderdecke mıit Old A US-

5Symm Roma dem HOonori1lus spendet (regnator mundi hri- zZzuschmücken (ebd 3, 32), deren Schönheit Euseb begeistert schildert (ebd.
STO soclabere In ITl , QUO ductore INeUM trahis ad elesti] 3;36)} Der Historiker erkennt in dem Bestreben der Kaiserinmutter Helena,
regnum): Hier T} hinzu die Vorstellung des christlichen alsers als Christus durch mıit wertvollsten Weihegeschenken bedachte Sakralbauten
Abbild Christi und Nachahmer selner Weltherrschaft .12 sowohl 1n Bethlehem als uch auf dem Ölberg ehren, „eiıne Frucht der ihr

eigenen Frömmigkeit“ (TNG OLKELOC EUGEßELAC KOPTOV eb 3,42 ( ‚95,  jAuf ahnlıche Weise isoliert die Kritik der Tn den Dichter uch stellt ihre Armenfürsorge un! ihre großzügige Ausschmückung der Kirchen1n krörterung der DUX Komana 175 14 welche VO. Euseb als
notwendige Voraussetzung für die christliche Mission und Ausbrei-

auf die gleiche Stufe, indem beides als Ausdruck ihrer „Gottesfurcht“
bezeichnet (ebd. 3,44{); zudem preist der l1ograp. des Kalsers dessen großeund herrliche Kirchenbauten ın Konstantinopel, „‚durch die sowohl das
Andenken der ärtyrer ehrte als uch se1ne Stadt dem ott der ärtyrerVgl azu Seeck, Art. ‚Alaricus‘, 1n :B 1894, „17-30 weihte“ (ebd 3,48)

GSEL J: 3/0,9-571,21
Gacitti, VO  — auf 176 ıtlert Was die Auffassung VO 1D etri{fft, sieht

A /,17,29 TOLZ gelegentlicher Einschränkung (Z 272 das (Euvre des ich-
3 ( /,205,19 Lers, für den der Mensch „eE1IN ZerTlssenes Wesen“ (270) sel,

Farina, L’impero l’imperatore CTr1istliano 1n Eusebio Cli Cesarea. La prıma ERKS ıne „dualistische Grundstimmung“ (269) gekennzeichnet;
teologia politica del cristianesimo, Zürich 1966, 206-224 Prud habe sich bedenkenlos „dUuS dem Schatz dualistischer enk-

10 Lausberg, Parcere Subiectis. Zur Vergilnachfolge 1n der Johannis des modelle bedient“ (272 und bei ihm sSe1 1ıne „doch recht leibfeind-
Goripp, 1n JbAC 32,1989,105-126 Zur christlichen Romideologie des Prud
und deren Abhängigkeit VO. Geschichtsbild des Eusebios vgl eb 147 13 Vgl Farına a:2:6) 141-143 yB 159—-163; vgl ferner RACAnm. 33 Vgl Farına a.a.0 1115411 Vgl Farına a.a.Q0 163 287-292 19 Vgl Farina aq:a.0 20412 Vgl Harına a.a.0©) 123-127:; nichts davon bei 189, ironisch VOIl e1INerTr 16 Vgl Lausberg a.a.0 110f.
„Entrückung 1n göttliche Sphären“ gesprochen wird 17 GSERL 3,401,4
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liche Grundeinstellung“ (286) beobachten. Nnier erwels auf „Gerade 1M Umkreis des abendländischen Hexenwesens un! der Hexen-
perist. 6-—5 kritisiert K 9 daß „  1€ Martyrer sich wahren verfolgung erwelst sich eın reichhaltiger Einfluß gelehrten Wissens [als über-

al] greifbar“ (8) Dieser gelehrte Einfluß zeitigte für den Hexenwahn aupt-‚Antihymnen' auf das Fleischliche hinreißen lassen“ (258) dem-
gegenüber wird ber gerade VOoO Märtyrer OMAaNnus 1n perIist. sächlich wel Momente, einmal den der schon antiken (gelehrten) Dämonolo-
3-1 auch der Gedanke eines UTE die Leiden des Martyri- glie un! weiıter ann die (Christliche) Idee des Teufelpaktes, w1e S1P VOoO  - dem

einflußreichen ugustin uUun! auch Thomas VO  - quın gelehrt wurden.
ULI| geadelten Leibes unmibverständlich und gleichwertig hervor- Gleichwohl bleibt festzustellen: „‚Nicht das theoretisch Lirörterte führte ZUTCgehoben.‘!% Zur liest 188028  — 1ıne kurze, Praxıiıs, sondern die Praxıs bediente sich ZUTFTC eg1ılımatıon ihrer otıve aQUus
wWI1Ie nebensächlich erscheinende Bemerkung VO  w} auf 268 iel eiNem leicht zugänglichen rsenal“; e1n „historisches Bedürtfifnis“ habe für

wenig Beachtung wird VO  } der f.in denjenigen Texten diese Art VO  - Legitimation bestanden (47) Den Grund für die tatsächliche He-
geschenkt, welche eın klares Zeugnis Dlegen VO  z der Wert- xenverfolgung sieht der V{. darin, daß ‚alle, ‚oben‘ der ‚unten‘, sich über ihr

seltens des Christen Prud Es handelt Christentum verständigt hatten“ Uun! darum uchN „Wwußten, ı1eweıt
sich el solche Passagen, in denen der Dichter die göttliche [der Glaube] reichte, Der auch, autfhörte“ (58) In diesem Sinne ist der

Hexenhammer keineswegs 1UTFC 1ne Abgrenzung, sondern mehr noch 1neSchöpfung des Leibes (vgl Gen Zr Z TE die leibliche Aufterste- Verschärfung: „Nichts wird ausgelassen un: jedes greiibare, durch uUutor1ıtä-hung des Menschen und Christi Inkarnation selner Thematik ten verbürgte, dämonistische Frauenmotiv der Überlieferung |wird| mıit allenerwählt. gebotenen Möglichkeiten christlicher Satanologie verschlimmert Uun: auf die
Wiıe dazu kommt behaupten, daß der göttliche Ursprung ‚Hexen:!'‘ gehäuft“ (69) Gleichwohl bleibt: „Die Gründe azuı sind och nicht

des KöÖörpers „als e1nNn 1U einmal bestehendes, Der wenig geliebtes plausibel beschrieben“ (ebd. / Neben Informationen über „Himmlers He-
ogma 1n den TOXT- einfließbe (359) bleibt unerfindlich Der Dichter xenkartei“ un! e1INnem „D)onauwörter Zauberring“ folgt ZU Schluß noch ıne
hat 1n völliger Harmonie mıit dem Bibeltext auf jede erdenkliche grundsätzliche Überlegung, nämlich ber die „Superstitionskritik 1m Wechsel

VoO  - der Religionspolemik ZUTLFTC Vernunftkritik“: „Wurde bis dahin ‚Aberglaube'‘Weise die Gleichrangigkeit VO  } Seele und KÖörper 1m Schöpfungsakt als e1ne Entwürdigung der Religion betrachtet, wird 198808 als 1ne Eint-1NSs Bewußtsein ehoben Gottes eigene Hand vgl apoth 778) hat
den menschlichen Leib nach seinem Bilde dQusSs der rde geformt un würdigung der Vernunft aufgefaßt. ‚Aberglauben‘ wird säkularisiert“ (126)

bietet wichtige, uch geistesgeschichtlich und theologisc be-der Materie Gültigkeit verliehen, indem S1e durch seinen Odem
beseelte un: elebte cath 3,96-100); fl hier 1ne „überra- gründete Korrekturen derzeit gängıgen Vorstellungen VOoO  b Aber-
schend positive Sicht des Körperlichen“ (257 Anm 19) erkannt Jauben un Hexenwahn.

Münster Arnold Angenendten, während Prud 1n psych. Urc die Verwendung des
Begriffes limus die „Diblische Schi  erung VO Töpfern des KÖörpers
A US feuchter Erde einem her abstoßbenden Kre1lgn1s degra- Hage, Wol{fgang: Das Christentum 1m frühen Mittelalter (476-1054) Vom

Ende des weströmischen Reiches bis vVABR west-östlichen Schisma. Göt-diert“ (260) lassen sich die Dinge nicht gegeneinander ausspielen,
zumal diese Wertung L1LUFr der geringfügigen Varlation CU6GSPES tingen: Vandenhoeck Ruprecht 1993 192 5 11 Karten (Zugänge ZUTLC KI1r-
madidus/limus festgemacht wird Die Darstellung VO  w} Prud. ist 1n chengeschichte, + kart 24,80
sich stiımmig und widerspruchsfrei, WI1Ie VOT allem der Grabhymnus Die chronologisch gegliederte Monographie des Marburger Kir-
cath verdeutlicht: Gleich Beginn (V. 2-—8) betont der Dichter chenhistorikers Wolfgang Hage ll helfen, „den Zugang ZUTLC KI1r-
mıi1t allen Mitteln die CI19C Zusammengehörigkeit VOoO Seele und chengeschichte [ZU|] erleichtern (5) dem „tieferen 1NDIL1IC 1n den
Leib, welche der Schöpfungsakt dokumentiert:; 1n 128 spricht der jeweiligen Geist der e1t mıt ihren Akteuren“ dienen VOL em die
Dichter VO  5 „den Überresten“ (generosa fragmina), welche zahlreich 1Ns Deutsche übersetzten Quellenzitate innerhalb der
die angeredete Erde aufnehmen soll, und zeichnet den Leib mıit Darstellungdemselben Epitheton AUS WI1e UVO. die Seele (vgl Z} Die SOTB-
falt christlicher Grabpilege und die 1  e, den Leichnam mıiıt VOTL

Die beiden einleitenden Hauptkapitel, die 4: ff S C  —

Reichskirche“ (11-28) sowie „Das Christentum 1 M UrTrient und
Verwesung schützender Myrrhe besprengen, begründet Prud der Is1am'  66 29-50) ehandeln, zeichnen die Kezeption des 451 auf dem
mıiıt der erwartenden Auferstehung des Leibes, welcher Urc Konzil VO  - Chalcedon verabschiedeten christologischen Dogmas nach, das
den Tod 1U  — 1n einen Schlaf Seiz sel, S bald schon wieder dem S: als uswels „Katholische[n] Christentum[s]“ schlechthin gilt (51)

Kap.  m  as Abendland 1 mM Übergang A Mittelalter“ (51-88)mıit der Seele vereinigen. muß einräumen, daß das ogma VO  - sucht die dogmatischen Auseinandersetzungen das chalcedonensischeder körperlichen Auferstehung denen gehört, „die Prudentius
meısten Herzen liegen“ (280) Als ob der Dichter sich darin uch ogma für den esten darzustellen, bevor der r selinen Blick 1n lockerer

Folge auf „Las apsttum 1n Kom  er „Das Mönchtum  “ „Das Christentum auf
I11UI 1m geringsten VOIl den Vätern unterschiede! Zum Adel des den britischen Inseln“ SOWI1e „Das Reich der Franken“ lenkt In Fortschrei-menschlichen Leibes UÜre CHhristi Fleischwerdung zıt1ert selbst bung der Chronologie behandelt 1n Kap 3 ıt Karolin
psych. 81 (279), ohne auf meine Untersuchung aufmerksam e  ger 9-1 wiederum mıt betont dogmen- und institutionengeschicht-

licher Ausrichtung. Eine entsprechende Schwerpunktsetzung gilt uch fürmachen, 1n der ich anhand VOIl apoth 178781 das Neuartige dieses
christlichen Gedankens herausgearbeitet hatte.19 ap. V „Die DUl der ()itTan8an und irühen Sal1ıar® (121-146), wie

Als 1n Jüngster eıt der Schriftsteller Henscheid den Verstior- die Auffächerung 1n die Unterkapitel „DIie cluniazensische Reform“, „Das
e1C un! se1lıne Kirche“, „Das apsttum 1n RKom  0 SOWI1e schließlich „Das CHhri-benen Nobelpreisträger Heinrich 511 1n eiNnNer Kezension au{f a- tentum 1mM Volk“ belegt ap widmet sich der „Östliche[n] undmierende Weise angri{f, wurde ZUTFC Unterlassung selner Aubßerun- ın} S unter besonderer Berücksichtigung des

SCcIl verurteilt. Seine Verfassungsbeschwerde nahm das Bundesver- „Christentum[s] untier den Slawen“ SOWI1eEe des Schismas VO  - 1054, bevor diefassungsgericht nicht &. da seine „Schmähkritik“ den Achtungsan- Darstellung mıit Kap. VII „Dıe Christenheit die des {a
spruch des einzelnen verletzt habe, derT, „weil 1n der Menschen- ]hS“ 164-166) endet
würde WÜrZOöH: über den Tod hinaus wirke nach einem Bericht uch Wenn der die Frage nach seliner Weise der Geschichts-der Westf. Nachr. VO März 1993 Sollte nicht, Was Böll recht
ISE: Prudentius Dillig se1n”? betrachtung keiner Stelle thematisiert, ist posit1v hervorzuhe-

ben, daß auf Ergebnisse der Sozlalgeschichte zurückgreift;
Münster Rainer Henke eiwa, WeNnNn den Unterschied VO  b Geblüts- und Idoneitätsheilig-

18 Vgl Henke, a.a.0 152-170, insbes. 1{} keit erläutert (88) die Bedeutung der ‚Clans  66 für die Kirchenorgani-19 Vgl Henke, a.a.0 169f. satıon 1n Irland herausstreicht (70) der Erwägungen über die Kl
lektivistische“ (sıc! Prägung des alltäglichen Lebens 1n ottonisch-
salfränkischer e1t anstellt 143) Diese Kategorien gehen auf ethno-

Harmening, Dieter: Zauberei 1m Abendland. Vom Anteil der Gelehrten ogische Kulturvergleiche zurück, die den Blick für das grundsätz-
Wahn der eute Skizzen ZUT Geschichte des Aberglaubens. Würzburg: ich anders ausgerichtete Denken 1n einfachen un hochzivilisier-
Königshausen eumann 1991 141 O Abb (Quellen uUun:! Forschungen ten Gesellschaften schärfen: s1e lassen zugleich erkennen, daß der
ZUTFC europäischen Ethnologie, Schriften des Freilichtmuseum K1O» Jbergang VO  - der Antike Zu: Mittelalter einen kulturellenkeberg, 9 br 29,80 Verlust herbei  rte der die vormals schriftlich geprägte west-
Das uch möchte Zauberei und Hexerel, anders als 1n I1N1a1l- römische Kultur 1n ıne weitgehend orale transformierte: Wichtigehen Publikationen, nicht Zzuerst VOINl den allgemeinen 1n Re- Lebensbereiche (Recht, Medizin . fielen auf ıne vor-rationale

ligionsgeschichte und Ethnologie feststellbaren „Volksphänomenen“ Stufe zurück, Ja, SC.  ießlich War dieser gesamtgesellschaftlicheher erklären, sondern nach spezifisch abendländischen Momenten Umbruch auch für die theologische Entwicklung 1m Frühmittelalter
iragen, wWI1e s1e mit der Dämonologie des Neuplatonismus begannen VOo grober Tragweite: „Zwischen Gregor dem Großen und dem hei-
und dann 1n die CcChrıstilıche Theologie und Philosophie Eingang fan-
den ligen Anselm |von Canterbury] ist kein Theologe VO  } erster Größe

aufgetreten.“ (Davi Knowles) Ist angesichts dieses Verlusts
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wWwW1e bahnbrechende Einzelstudien mıiıt ihren Hauptthesen (Studien ZU mıt-hoher Theologie wirklich TeIen! WEl der das Frühmittelalter
VOTL em daran bemißt, inwlıewelt dem theologisc und hiloso- telalterlichen Ön1gs- un! Bischofsbild, Forschungen ZUuU Niederklerus
phisch geprägten ymbolum VO  - Chalcedon gefolgt ist? enNnauer: Weiterhin beschreibt aufende mediävistische Großprojekte wI1e die auft

anı angelegte „Konziliengeschichte“ des Augsburger Mediävisten WalterFührte das Eindringen der (;ermanen 1n das eströmische Reich Brandmüller der Editionsprojekte der Monumenta (‚ermanlae Historica.nicht her einem Aufeinandertreffen VO  - Wwel unterschiedlich uch Forschungsdesiderate werden ausführlich vorgestellt: das vielfach och
ausgeprägten kulturellen 1Veaus als elInem Zusammenprall unvollständige Bild VON den mittelalterlichen Kirchen- un: Pfarrgründungen;unterschiedlicher „Konfessionen“ (54)? Der Vf. Br  1e sich dieser die A großen Teil ausstehende Erforschung der Domkapitel; cdie weilterTe
Wertung nicht . orientiert sich der konfessionell ausgerich- Untersuchung der Stiftskirchen auf der methodologischen Grundlage Von

eien Geschichtsschreibung, die 1n das zurückreicht, WEeNnNn MorTrTaw us
In Kap. II bietet der V+t die (Auswahl-)Bibliographie zu den bei-ihm die Befolgung des Chalcedonense als ‚reichskirchlich-katho-

den voranstehenden Hauptkapiteln se1Nes Buches nahezu 300 Titel, alphabe-lisch“ (51) gilt, wohingegen die „Kirchen der Germanenvölker“
aufgrund ihres abweichenden Glaubensbekenntnisses als „antı- tisch un! nach Sachgebieten geordnet 123-146), die die UOrientierung ebenso

erleichtern w1e e1N abschliebendes Personen-, Tts- Uun! Sachregisterkathol  hu und der „Zwangswiedertaufe“ bedürftig einstuft (54) 147-156).Nier den Chalcedonense-Treuen macht der V{. einen weiteren
Gegensatz AUS „Was die Theologiegeschichte des estens prägen Im Rückblick bleibt die große Reichweite des anzuzeigenden

Bandes hervorzuheben, der sich Ure Trägnanz und Anschaulich-sollte, hat das Frühmittelalter erkennen lassen: die Autor1- keit auszeichnet. Kritisch anzumerken ist allein, daß der vr dentat Augustins, des größten abendländischen Kirchenvaters,
Widerstreit mit der Volksfrömmigkeit, dem Vulgärkatholizismus Akzent auf die Kirche 1 Hohen Mittelalter legt, wohingegen se1ine

Ausführungen ZU Irüh- und spätmittelalterlichen Kirche her(164; 109).” Läßt S1C. dieses Gegenüber VO  - er T’heologie und knapp ausfallen; wirkt erstaunlich, daß die Bedeutung dervolksitrommem „Vulgärkatholizismus“ (ein Ausdruck A US dem TSE-
nal der konfessionellen Geschichtsschreibung eiNes Schubert!) frühmittelalterlichen Klöster für die Christianisierung kaum 1n den
tatsäc  C aufrechterhalten? Immerhin ist die eıt zwischen 500 Blick nımmt. Jedoch ändern diese kleinen Unausgewogenheiten

nichts daran, daß der vorliegende Band für Lehrende und Lernendeund 1200 Jüngst untier Rückgriff auf sozlalgeschichtliche Kategorien
insgesamt als „Zeitalter verdunkelter Theologie“ charakterisiert Wichtigstes ZUL Geschichte der mittelalterlichen Kirche kompri-

miert zusammentfaßt und VO  D dieser arte AdUuUSs e1Nn anregendesworden. Wird INa  - dem Christentum 1mM Frühmittelalter gerecht, Panorama eröffnet.
WE 90838  - 1n dem VO V{. prognostizierten Gegensatz VO  - hoher
Theologie und „Vulgärkatholizismus“ überdies die reformatorischen Münster HKHubertus Lutterbach

Auseinandersetzungen des vorgezeichnet sieht? LDem Xar
ufolge prägte dieses Gegenüber den „ersten Streıt das Heliga ırgıtta budskapet och förebilden Föredrag vid jubileumssymposiet
Abendmahlsverständnis 1 Abendland‘ 1n dem Paschasius Ratper- Vadstena oktober 1991 Redaktörer: Alt Härdelin Mereth

gr Stockholm: Almqvist Wiksell 1993 343 (Kungl Vıtter-{US 860) vermitteln suchte (107—-109); Hrabanus Maurus gilt hets Historie och Antikvitets Akademien: Konferenser 28), kart okrtihm als ‚Lehrer Deutschlands, wWI1Ie Philipp Melanchthon 1mM
(104).“ Die VO  e} Cluny ausgehende Erneuerung der Kirche „Walr 1U

DIie Veranstalter des ympos1iums VO.  g Vadstena, der Geburts-ıne (Wwle INa  aD s1e genannt hat) katholische Reformation, die das clu-
niazensische prägte (123) statte des Erlöserordens, wollten anläßlich des B00sten Jahrestages

NUurTr adurch, daß der VT lediglich partiell auf die Ergebnisse der Heiligsprechung der schwedischen Adelsdame irgıtta Birgers-
tochter Z Oktober 1391 Urc die Schlüsselbegriffe „Botschaft“sozial- und zivilisationsgeschichtlicher Forschung rekurriert und

nicht 1n Rechnung stellt, daß das Frühmittelalter insgesamt ıne bil- und „Vorbild“ programmatisch die Ausrichtung dieser Begegnung
dungs- und theologiearme Epoche BEWESEN ist, EIIMNAS den MaDßD- der wissenschaftlichen Birgittaforschung vorgeben. Die beiden

Begriffe decken gul das Spektrum der Z Beiträge ab, die iın der VOTI-stabh antiker heologisch-philosophischer Reflexion das Mittel-
alter anzulegen. Ob damit die Eigenheiten dieses Zeitalters ([AT7- liegenden Jubiläumsschrift veröffentlicht wurden. Von den Beıträ-
SaC  1G erfaßt, bleibt Taglic uch mu mi1t seinem MaßDstab gEN sSind drei englisch abgefaßt, die übrigen en kurze Zusam-

menfassungen 1ın englischer prachezahlreiche für das Frühmittelalter grundlegende Phänomene unbe-
TUCKSIC  igt lassen (Herkunft und Stellenwert der Askese:; der Vir Die Botschafit der Hl irgitta hat sowohl ıne ormale w1e
Del als Inbegri{ff des Heiligen; die 1n Antike und Frühmittelalter dif- ıne iınha  16 elte wI1e kam s1e zustande, welche Impulse regien

sS1e an” un Was ist ihr Inhalt, die eigentliche ussage!ferierenden urzeln der VO V{. viel beachteten „Rombindung“
Z ’das veränderte Sakramentenverständnis 1n Antike und 1Nne ersie Erwähnung verdient die vorzügliche Behandlung des

len Aspekts ihrer Botschaf{t durch ANDERS PıLTZ 7-88) irgitta WäalMittelalter der die ußbbücher [„praktische Seelsorge-Handbü- sich bewußt, daß sS1e e1in Glied der Offenbarungskette darstelle, daß ottner“-. 721]) immer wieder Propheten berufe, die die Botschaft Neu beleben und weiterge-Münster Hubertus Euntiterbach ben, und daß dieses Handeln (‚ottes bis AD Ende der Zeiten nicht aufhören
werde. Piltz zeigt, wWI1e die Hl Schrift, besonders die Bücher Mose un! die

Borgolte, Michael Die mittelalterliche Kirche München: Oldenbourg Evangelien, Birgitta auf den TUuNnNdion des Gehorsams gegenüber ott einge-
Verlag 1992 VU, 159 (Enzyklopädie eutscher Geschichte z kart stimmt hat und daß S1e hne Überheblichkeit ihr Tun als eine Fortset-

ZUNDN$ß des prophetischen Handeln (>O01+1e8 1 mM ansah. Dieser28,00 geb 64,00
Der vorliegende Bd „Die mittelalterliche Kirche“ des Berliner letzte Aspekt wird besonders VO  - SVEN HIDAL 9-—98) ausgearbeitet, der autf die

wenigen direkten Zaitate Birgıttas A US den prophetischen Schriften des AL:SMediävisten Michael Borgolte esteht dUuSs drei Hauptteilen: hinweist; mıit diesen ruft irgitta ihre Hörer auf, dem Beispiel VON Abraham,
Kap „Enzyklopädischer Überblick“ bietet die grundlegenden Moses un:! dem leidenden David folgen, wodurch s1e sich wahrlich als

Fakten ZUT Thematik 1n geraffter OTM:!: frühmittelalterliche Missionsmethode Glied der nle unterbrochenen der Propheten erwelst.
(5) Skizze der Entwicklungsgeschichte der bedeutendsten mittelalterlichen 1S . Zır das viele Forscher bDeschäftigt hat, wird wieder mı1t
Bistüuümer (5-17); Herrschaftsanspruch des Önigs 1n der Kirche und se1ine Fol- dem 1nwels auf den sozlalen un:! beruflichen Hintergrund ihrer Familie
gEN bis hin ZU. Investiturstrei 18-33); Bedeutung der Lalen, Öönche un! ihr ater un! ihr Ehemann beide Richter VO  - VEN-ERIK PERNLER
Kleriker 3-37); Genese des Bischofsamtes bis hin ZUT Entstehung der Dom- 51-66) aufgegriffen.
kapite]l 38-47); Au{fgabe und Verbreitung VON Regularkanonikern un! Kolle- Mehr 7E In |t ft außert sich INGVAR FOGELQVIST
giatstiften 47-51 schließlich Aufbau der Seelsorge auf dem Lande 51-60) 145-152), der ırgıttas Allegorien un: theologischen Aussagen ber die KIT-

1ıne große Stoifdichte charakterisiert uch Kap. 1{1 „G che nachgeht, e1n bisher selten aufgegriffenes Gebiet (vgl jedoch den Beitrag
6 S Anhand 117 skizzierter Beispiele VOIl Jesuüs Castellano Cervera ZU gleichen ema 1ın der römischen Jubilä-

diskutiert der V{. einleitend die „Kirchengeschichte 1m Spannungsfeld VO.  - umsschrift A US gleichem Anlaß anta Brigida profeta del emp1l NUOV1 aın
Glauben und Wissenschaft  “ wobei das „heilsgeschichtliche“ Forschungs- Bridget prophetess of 111e dBES, Roma 1993, 216-266)
konzept ebenso berücksichtigt w1e „verfassungs- un! sozialgeschichtliche Zu- 1ne BallZ andere e1te der Botschaft Birgittas omm 1n der englischspra-

ZUT deutschen Kirchengeschichte des Mittelalters“ 60-70 schließlich chigen Untersuchung VOIl CCLAIRE S AHLIN 213-227) AB Vorschein, die,
uch die Auseinandersetzung mıiıt der der mittelalterlichen Kirche ZW1- obwohl 1n der Überschrift VOIl irgıttas „d LO P{ ö1
schen „Universalkirche un:! Partikularkirchen“ 70-75 Mar  or die ede ist, doch mehr die theologische Rolle der Gottesmutter als

ber diese Grundfragen hinaus weist der V schließlich „Tendenzen der „Mit-Erlöserin'  6 betont. ÄLF HÄRDELIN 203-212) trägt ZUT inhaltlichen Vertie-
Forschung“ AQUusSs (76-122]), genauerhin: gegenwärtige Forschungsschwerpunkte fung der Botschaft Birgittas durch Se1N! itu
und -desiderate. Dabei orlentiert sich den Inhalten VO. Kap aupt- CX AA kınsegnung der Mitglieder des Erlöserordens
stränge der derzeit maßgeblichen Forschung (Sozial- und Sachzeugnisfor- be  20 da davon überzeugt ist, daß ırgıttas Gottesbegegnungen auffallend oft
schung, sozial-, mentalitäts- un! verfassungsgeschichtliche Frageansätze, 1mM Rahmen der lturgle au{ftraten. ERIC SEGELBERG und (GÖRAN (GREFBÄCK haben
„Methode der kollektiven Biographie“‘‘) finden dabei ebenso Berücksichtigung 1es ausgezeichnet dokumentiert: Segelberg and des eucharisti-
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b  b fe S 1265-273), Greibäck mıt dem Ausgangspunkt 1M ei Begründung der spanischen Landnahme (Kap ® und der Streit
275-285) Eiınen Versuch, das Verhältnis des Männlichen . : Zwangsbekehrung oder friedliche Evangelisierung (Kap 4) ferner
Weiblichen 1n diesem Orden auszuarbeiten, der für beide Geschlechter die altamerikanischen Religionen und ihre Bewertung Urc diegestiftet wurde, macht LARS ('AVALLINjder damit uch ZUT Definition
des Priesterberufes des Ordens konstruktiv beiträgt. Zu einem eher negatıven Misslionare (Kap 6) Anschliebend werden „der lange Weg ZUTF$C

Ergebnis, das jedoch für die Ordensgeschichte interessant ist. kommt BRIAN Anerkennung des Indio als Abbild Gottes und als Nächster“, die 6I-
sten Missionsmethoden un -erfolge SOWI1e die Bekämpfung desMCcGukme in seiner Studie „Friendship 1n ITr o f Vadstena: Tra-

dition renewal?“ (153-174): ET sucht die VO  - ihm bei den /asterziensern „Götzendienstes“ 1n Mittelamerika und 1n den Andenländern doku-
eingehend studierte Kategorie der „Freundscha  66 ‚amıicıt1a) ın Birgittas mentiert (Kap 7-9) Das Kap ammelt selbstkritische Stimmen
Schriften vergeblich, beobachtet jedoch die ungeformten Spuren dieser Kate- elner Bilanz der Missıon Ende des Jh.s; ihm schließen sich
gorie manchen Stellen der Offenbarungen Birgıittas, Was VOT dem Hinter- Belege für den katechetischen Aufbruch nach den Provinzialkonzi-
grund der starken Beeinflussung irgittas durch die Zisterzienser nicht über- lien VOoO  - Lima 1582/83 und Mexiko 1585raschen annn Delgados Kronzeugen sind bis 1ın Bartolome de Las (jasas

ırgıtta als "V Orb du ist 1n dieser Publikation schwerer greif-
bar

mıit 33 Texten, Jose de Acosta 5) (9), Bernardino de Sahagün OFM (8)
und J  mO de Mendieta OFM (7 Iso Kepräsentanten jener (Jr-

HENRIK KOERBLVINK vergleicht ırgıtta mi1t dem Dr deren „SDIT1- den, die 1mMm wesentlichen die Mission Amerikas etiragen en.
tual affinity“ („geistliche Verwandtschaft“) ausfindig machen 9-1 Im Kap tellen vier Auszüge Q uSs dem andDucCc des Alonsozeigt damit jedoch eher, daß 190838  — irgitta 1n den TOM e1INes franziskanisch de andova das christliche Verhalten gegenüber deninspirlerten Schrifttums einfügen annn Der kultische Aspekt der Birgit-
taabbildungen 1n Malerei und Plastik wird VO  - MERETH LINDGREN airi  anıscnhne  Sklaven VOo  S
behandelt 231-251), die l1is e1te des Kultes VoO VIVECA SERVA- Die spätere K6O16öNn38176i1i dokumentieren die folgenden dre  1
11U 253-264). STEPHAN BORGEHAMMAR untersucht die ıtu Kap

un! die Art,; WI1e die Heilige dort hervortritt Auf die Tage, ob die Ureinwohner Amerikas Kinder Adams uUun! Jünger299-310), JÖNSSON Entsprechendes 1n der ” Christi VO.  - Anfang I1, ob S1e Iso 1ın den universalen Heilswillen (5OTf°
ıteratur 35-48 BIRGER BERGH 1n den Kanonisationsakten tes schon immer einbezogen finden S1C  h a kurilose Antwortversuche
289-297), un: MONICA HEDLUND studiert das Bild irgittas 1n T >HSTIR-
. gl ihren jährlichen Festtagen aus dem mittelalterlichen

VO Theologen des d Jh.s (Kap 13} 16  ige Dokumente über die Miss1o0ns-
arbeit 1n den Reduktionen der Jesulıten enthält das Kap. 1 un! Kap 19 zeigtVadstena 311-327). Miıt diesen „Bildern“ wird ‚WäarTr das Problem des „Vorbil- die wachsende Entfernung VO  - kreolischer uUun! indianischer Identität 1n demdes“ angeschnitten, jedoch hne daß das „Vorbildhafte“ ırgıtta ystema- Augenblick, als Lateinamerika die Kolonialherrschaft abschüttelt. Dietisch eTrortert wird. Das annn INa  - lediglich über den einzigen Beitrag Z2,U chmale Quellenbasis des VO  - Delgado hg. Buches hinsichtli des un!heutigen Spiritualität e1ner irgittennonne 175-185);

n  ler handelt sich jedoch weniger irgitta, sondern 1n der Nachfolge Jh.s äßt sich e1n Stück miıt der Studie „Die theologischen Erfahrun-

ırgıttas e1n Leben mıiıt Christus und MarIıla. SCIl 1n der Geschichte des lateinamerikanischen Christentums“ kompensie-
TeIl, die Maximiliano Salinas für die VO Theo Sundermeier un! Norbert

Als Einleitung finden sich wel Beiträge ZU Lt Klaes hg. „Theologiegeschichte der Dritten Welt“ verfaßt hat (Bd Latein-
Offenbarungen Birgittas: amerika, Gütersloh 1993, 6-199)

1Nne nützliche Warnung VO  - EvA DELMAN bezieht sich auf Cdie ei0T71. Delgado hat seinem Werk e1n SSaYy vorangestellt: „V LT
als Mitspielerin der endgültigen Textfassung der Offenbarungen 5-2 Jo L1 Je (1 3-41). Die EILOTINE theologische
während BRIDGET MORRIS ın englischer Sprache) VO.  - ihren Studien vA:G3 pannung, die das Thema der europäischen EXpansion VO  - AnfangBuch ausgehend ein1ge WiC.  ige  - Redaktionsprobleme der insgesamt acht un: immer noch prägt, wird 1n der rechtfertigenden eZUug-Bücher aufdeckt 23-33 nahme auf die altisraelische Landnahme anaans und auf die damitDer Rektor der Univ. Uppsala, Magnifizenz STIG STRÖMHOLM, un! der
Bischotf der katholischen Diözese Stockholm, die ganızZ Schweden umfaßt, verbundene Vernichtung der Temden Götter einerseıits, dem leiden-
Exzellenz UBERTUS BRANDENBURG, sprachen einführende orte ZUT Eröffnung schaftlichen Ekintreten für die Unvereinbarkeit VO  S Evangelium und

Gewaltanwendung andererseits euiWlicder Tagung.
Die Hg. haben verdienstvollerweise die gesamten Bruno plädiert 1n einem abschliebenden Beitrag

1n einem Anhang gesammelt 329-343) für e1n radikales Umdenken des christlichen
Diese wertvolle Publikation WIT'  d, besonders 1n den skandinavi- {es, damit iıne indianische Theologie und Kirche 1M Klima einer

schen Kreisen, die sich für die HL Birgitta interessieren, ihren Vel- weltweit entgrenzenden Solidarität möglich werden (357-362).
dienten Eindruck nicht verfehlen. Das uch ist sorgfältig gestaltet und zeichnet sich uch Urc

DK-Oüensz28 einen nützlichen Anhang d US; esteht AUS Quellen- und Pl1ore Nyberg dungsnachweisen, e1INerTr Bibliographie, einem Verzeichnis indigener
Ausdrücke AUS dem Ketschua und Nähuatl SOWI1e Bibelstellen-,

ott in Lateinamerika. exie AQus fünf Jahrhunderten. kın Lesebuch ZUTLC [5O- Sach- un! Personenregistern.schichte. Ausgewählt und eingeleitet VO  - arlano ga unier Mit-
arbeit VO Bruno un:! OTS S {1. Düsseldorft: Bochum Johannes Meler
Patmos 1991 388 a geb 49,80
Aus der Flut VO Publikationen, die anläßlich des Jubiläums „v00 Gründer, OTS Welteroberung und Christentum. kın Handbuch ZUTLFTCTE Entdeckung, Eroberung und Christianisierung Amerikas Geschichte der Neuzeit. Gütersloh Gütersloher Verlagshaus Mohn

(1492-1992)“ uch 1mMm deutschsprachigen Raum erschienen sind, 1992 751 mıt zahlr. ADDb., geb
schälen sich mıit wachsendem zeitlichen Abstand einzelne Titel Seit IM! e1t schenkt I1a  —_ dem europäisch-westlichenheraus, die INa  w} oft und N ZUTLC and nimmt. Dazu gehört das Kolonialismus der Neuzeit, vornehmlic 1n der Form des Imperialis-hier besprechende, VO.  ; Delgado hg. „Lesebuch ZU Geschichte“ I1US, wWI1e sich Ausgang des Jh.s herausgebilde hatte, VelI-
Lateinamerikas. mehrte Auimerksamkeit. Verschiedene Faktoren und Beobachtun-

Freilich können die beiden Untertitel des Bandes falsche krwartungen gEeEN haben diese Publikationen veranlaßt, beispielsweise die Frage,wecken. Das 1n 17 Kap. gegliederte Werk nthält Quellen aus füntf Jh.en, doch Was die Ursachen und Gründe SECEWESEN sind, daß nach der Periode
1n recht ungleicher Verteilung, enn das ist mıiıt LLUTFT: einem, das Jh
mıit lediglich 1l1er Zeugnissen Vvertireten. Die große Mehrzahl der über 100 aus-

der Dekolonialisierung und dem Entlassen ehemaliger Kolonialvöl-
ker 1n die staatliche Unabhängigkeit sich unter ihnen e1n krassergewählten exie stammt A USs dem uUun! jener Epoche also, der die Neokolonialismus hatte breitmachen können, oder der Versuch, dasentscheidenden Begebenheiten der Kolonisierung un! Missionierung der

„Neuen Welt“ zugehören. Am Schluß des Buches resümleren wel Kap miıt Phänomen schier unvorstellbarer Armut, Ausbeutung und Unter-
Stimmen AdQUusSs dem Jh den Lauf der inge; ihre Überschriften „Bilanz der drückung 1n vielen Ländern der 10124 Dritten Welt historisch
Christianisierung Lateinamerikas aus der Sicht der Indigenisten“ uUun! „Auf erklären. Darüber hinaus gaben markante Ereignisse den Anstoß
dem Weg einem indianischen Christentum“ spiegeln das wen1ger allge- einer Reihe VO.  - Untersuchungen, wWwWI1e e{i{wa 1984 die Promulgationme1n kirchengeschichtliche als vielmehr eher religionsgeschichtliche un: der Kongo-Akte VOT einhundert Jahren oder das Gedenken dieinterkulturelle Interesse Delgados. fünfhundertjährige Wiederkehr der Entdeckung und EroberungSchritt für Schritt wird unter wechselnde Aspekten die Kom- Lateinamerikas, die 19992 mıit zahlreichen Veranstaltungen auf bei-
plexität der des amerikanischen Konti- den Seiten des Atlantiks begangen wurde, wodurch noch einmal der
nents erschlossen. rsprung der heutigen lateinamerikanischen Gesellschaften 1Ns

Delgados leitende Fragen sind zunächst die beiderseitige (euTO- Bewußtsein der Öffentlichkeit gerufen worden ist Das besondere
päische und indianische) Hermeneutik des Fremden (Kap 1) und Interesse richtet sich jedoch auf die Interdependenz VO
die jeweilige Deutung VO  - Niederlage und Sieg (Kap 3 sodann die Il, auf die CeNSE Llalison VO  - weltlicher
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Macht und christlicher Verkündigung. Kolonialismus un! Kolonial- In siebzehn Kap.n entfaltet der ALr e1n buntes Spektrum olonia-
m1ss1ıon werden el SCIIL als probate Vokabeln, als griffiges ler und missionarischer Aktivitäten. Er Seiz e1nNn mi1t der 1m
Schlagwort die CANrıistiliche Missionstätigkeit gebraucht. Nicht NSCHIU Jesu CHhristi Aussendungsbefehl seine Jünger erfolg-
selten werden obsolete Klischees revitalisiert. S0 erhebt 11a  — häufig ten Glaubensverkündigung 1n Palästina, Syrien und Kleinasien.
den pauschalen Vorwurrf, die Missionare selen lediglich Agenten, Beendet wird die Präsentation ausgewählter Beispiele, das Bezle-
I>  I  lungsgehilfen, Befehlsempfänger, Komplizen und Handlanger hungsgeflecht VO  H christlicher Missionsausbreitung und europäl-
ihrer heimatlichen Keglerungen BEWESEN., S1e hätten unter Verfäl- schem Kolonialismus betreffend, mıiıt der Skizzierung des Entkoloni-
schung ihres genu1n evangeliengemäßen Auftrags wesentliche Hil- sS1ieTuNgsSprozesses und des Kampfes Schwarzafirikas die politi-
festellungen geleistet hei der eXpansıven und aggressiven Welt- sche Unabhängigkeit nach dem Zweiten Weltkrieg.
machtpolitik. I)ie erstaunlich rasche Verbreitung der christlichen Lehre mannigfa-Vorliegendes Buch VO  > Gründer Prof. für Neuere und Neue- cher Schwierigkeiten vollzog sich 1n 208 Verbindung mi1t dem Fernhandel
ste Geschichte der Westfälischen Wilhelms-Univ. Münster das Die Hafenstädte dienten als bevorzugte Knotenpunkte Un Brückenköpfe,
unmittelbar se1ne 1982 vorgelegte Studie ‚Christliche Mi1ss1ion wobei die „Pax Romana“, das vorzüglich ausgebaute Strabensystem, die grle-

chische Umgangssprache Koine, die Erlösungssehnsucht UunNn! andere Faktorenund deutscher Imperialismus“ anknüpft, beschäftig S1IC. miıt der
angesprochenen Thematik. Es befaßt sich näher „mıit der Rolle günstige Rahmenbedingungen darstellten. Für die Ausbreitung des Christen-
christlicher Religionsausbreitung 1m Rahmen des westlichen {ums un! die abendländische Expansionsgeschichte besaß die 5SOB. „Konstanti-

nische Wende“, auifgrund derer die Interessen VO  - aa un! Kirche sichKXpansionismus der Neuzeit SOWl1le mıit den intendierten und objek- verflechten begannen, zentrale Bedeutung.tiven Funktionen missionarischer Arbeit 1mMm kolonialherrschafftli- Miıt Begriffen w1e „‚Thron und Altar“ 1n der Frühzeit des CHhri-chen Milieu“ (9) Im einzelnen geht die Darstellung der politi- stentums, „Schwertmission“ des Mittelalters uch 1n Anfüh-schen ellung und der kulturell-sozialen Funktion VO  - Mission /
Religion 1 Kontext des westlichen Expansionismus/Kolonialismus rungszeichen gesetzt Operleren, ist zumindest bedenklich

enn S1e aSsOz1lleren leicht Mißverständnisse, da Geschehnisse undse1t dem Dis AB Dekolonisation Schwarzafrikas 1mM sechsten Tatbestände miıt Sd112 bestimmten Bedeutungsinhalten, die histo-un siebten Dezennıum des s risch anders sıtulert sind, zurückprojiziert werden. S0 wÄärTrTe twa für
Die Entdeckung Amerikas durch Christoph Kolumbus 1492 un! die Fan.- die Beschreibung der Verbindung zwischen weltlicher und geistli-

dung Vasco da (‚amas der Malabarküste ndiens sechs Jahre später leiteten her Macht 1 gesamten Mittelalter das Begriffspaar „Regnum und
für die IL Menschheit eiNe folgenreiche Wende e1IN:; unter abendländisch- Sacerdotium“ SaC  3C zutreffender. Das „Compelle intrare“ ezieht
westlicher Prädominanz führte S1e schlieBlich ZUT Globalisierung der Weltge- sich 1m Verständnis VO  w Bischof Augustinus Jediglich auf die VO
schichte. Die Etablierung europäischer Kolonialherrschaft über große egl0-
116  —_ der Erde mittels Kolonisationsunternehmen VOI Völkern anderer Kultur-

kirchlichen Christentum abgefallenen Gläubigen, nicht auf die
„r asahn. Auch scheint mM1r die Aussage gewagl, „daßb In Gregorsraume WI1e uch infolge VOI Migrationsbewegungen un! Gründungen impe-

rialer Herrschaftsgebilde hat 190838  - 1n universalhistorischer Perspektive VOT Auffassungen schon die urzeln des späteren europäischen Koloni-
dem Gesamthintergrund der planetarischen Erschliebung vergleichend alismus liegen“ (23) Man denke I1U  ar Gregors GT (gest. 604) VOINl

echter Toleranz, VO  } weitherziger und kluger Offenheit inspirlertebedenken. Expansionistische Unternehmungen nämlich eın Spezifi-
kum europäischer Staaten „Doch haben letztlich L1UT die westlichen, christ- Missionsinstruktionen den Missionar Augustinus VO. Canter-
lich-abendländischen Wert- unNn! Zielvorstellungen eine derartige wirtschaft- DUTY, wor1ın diesen auifgefordert hatte, die heidnischen in
liche, technisch-militärische und geistige Dynamik freigesetzt“ (12) Seit tatten 1n England nicht zerstören, vielmehr S1e behutsam 1n
1492/98 bis 1NSs gegenwärtige Jh prägte das christliche Kuropa mıt selNner Kirchen umzuwandeln, SOWI1Ee die religiösen Werte und ErfahrungenHerrschaft un! Kultur die übrige Welt Das diesen Tatbestand charakterisie- der missionierenden Menschen ın das Leben der christli-rende Stichwort heißt SB die einen hoch- hen Gemeinden aufzunehmen.komplexen Prozeß beinhaltet. ET äßt sich nicht auf politische Herrschaft,
staatliche Machterweiterung, Profitinteresse Uun! ökonomische Ausbeutung In den einzelnen Kap.n wird das symbiotische Miteinander der
reduzieren. Entscheidend gesellten sich azu religiöser Impuls, die m1ss10na- kepräsentanten VoO weltlicher Macht uUun! christlicher 1sSsS10nN fast durchgän-
rische Motivation, die „Heiden'  66 ZU Christentum bekehren SOWIl1e der gıg deutlich greifbar, ber uch die bisweilen auDberst 5

rang nach kulturell-spiritueller Durchdringung der kolonisierten Machtbe- chen und konfliktträchtigen Beziehungen beider Gruppen
reiche un! Gesellschaften. Diese Elemente haben dem europäischen Xpan- werden eingehend thematisiert. Exemplarisch sSe1 hingewiesen auf den „kolo-

nlalen Protest“ der Kirche brutale Ausbeutung, menschenverachtendesS10N1ISMUS maßgeblich die Dynamik un Stoßkraft verliehen 2-16) Zugleich
haben S1e einen um{fassenden un! tiefgreifenden fo Verhalten un! rassistische Diskriminierung des „Anderen“ durch weltliche
7 e 1) 1n den indigenen Gesellschafiten inıtilert, der 1n der Regel Vertreter; ih; hat VOT allem der Dominikanerpater S
N1C. hne schwere Auseinandersetzungen zwischen den Kolonialmächten Casas vorgebracht 112-122). Dieses Faktum verdient insofern besondere

Aufmerksamkeit, als aa und Kirche, christliche 1ss1on un! europäischerun! den Betroffenen verlaufen ist; se1ne mannigfachen Negativfolgen wirken
sich bis 1n die Gegenwart au  7} Kolonialismus 1mM iDerischen EXpansionismus auf engste verknüpft

Auberdem ist interessant erfahren, daß die Dynamik des englischen
Mit unterschiedlichen Th80rTri versucht INaLl, die erwähn- KXpansion1ismus un! Imperialismus, „‚vielleicht noch tärker als bei den Por-

ten Sachverhalte plausibel erklären. tuglesen, Spaniern un! Franzosen“, auf der nahtlosen Verbindung beruhte
„VOoIn Religion un! Handel un! der unerschütterlichen Überzeugung VO  - der

50 geht der „nisterisch-pOlitische‘ Deutungsversuch VO  - eigenen Auserwähltheit, sich die Erde untertan machen“ 181
der Einheit und Kontinuitä der westlichen Kolonialgeschichte d US, innerhalb Vorliegendes uch basiert auf den Ergebnissen subtiler Quellen-derer der missionarische Faktor angesiedelt ist.

Im Unterschied azu spielt die 1ss1on ın der {
studien und einschlägiger Publikationen des VES EsS zeichnet sich
sowohl durch profunde Sachkenntnis als uch ÜE gute Lesbar-„sOZzZialökonomischen“ Imperialismustheorie mıit ihrem Pri-

mat der Wirtschaft allenfalls e1ine untergeordnete Rolle keit d US; e1Nn detailliertes egister erschließt bequem. Der Leser
Dagegen besitzt die Evangelisierung 1mM > Dl F3 gewinnt einen trefflichen 1NDIi1C 1n die wechselvolle, teilweise

chologischen“ Erklärungsversuch VoO  - John Hobson 1Ne beschämende Geschichte christlicher Religionsausbreitung 1m KOon-
gewlsse Bedeutung, insotern das OL1LV christlicher Ausbreitung sich wesent- texti des abendländisch-westlichen Weltmachtstrebens der Neuzeıit
ich einem humanitären Kngagement verdankt. Allerdings dominiert das Darüber hinaus wird informiert über die damit gegebene kom-
Kommerzielle. plexe Problematik und die vielfältigen Implikationen m1ss1onarlı-Anfang der sechziger Jahre übte der AUS Westindien stammende Uun! zeıt-
weilig als Tzt ın Algerien tätiıge Kolonialfranzose Frantz scharfe KTI1-

scher Arbeit 1m kolonialherrschaftlichen Milieu, auberdem dar-
über, wleweiıit die Miss1on sich ideell für 1ne „imperialistische“tik Missionsbetrieb. In eiNer „pOlıtisch-psychologischen:

des Kolonialismus, der 1n allen Bereichen desintegrierend gewirkt Politik interessiert und el selbst tatkräftig mitgewirkt hat Denn
habe, verglich die 1ssion miıt dem Schädlingsvernichtungsmittel TÜr die christlichen Sendboten estand kein Zweifel, daß sich 1mM
BIBEE Durch den christlichen Europäismus selen die gesellschaftlichen Struk- europäischen Expansionismus der verborgene Ratschluß Gottes
uren der kolonisierten Völker vernichtet un:! die indigenen Kulturen lLTTeVeT- manifestierte, der die Aufforderung ZUTL Bekehrung der gesamtensibel ZzeTstOrt worden. Welt enthielt“ 595) Diese Überzeugung verhinderte nicht selten

Die SOBß. „peripherieorientierte“ Imperialismustheorie, ıne prinzipielle Kritik Kolonialismus. Andererseits betrachte-die „als äußerst Iruchtbar für die Einordnung des Missionsfaktors“, VOL ten die kolonial der imperial berührten Völker das Christentumallem auch für die Theorie eines „kulturellen“ Imperialismus erachtet (18) vliellac. als ıne „westliche“ Religion und als einen integraleneignet sich ohl besten ZU Interpretation un! Beurteilung der hier dI196-
sprochenen historischen Komplexität. Denn S1e berücksichtigt die Ziele, Bestand des europäischen Expansionismus, den S1e Je länger
Schwierigkeiten un! das vielfältige Interessengeflecht der Metropolen un! Je mehr opponlerten,
der europäischen Akteure 1n Übersee w1e auch die „Eingeborenen“ als elgen- Manchen Wertungen un! Schlußfolgerungen des V£Es, weil
ständige Subjekte ihres Handelns pauschal und generalisierend, eErmaßg der Rez nicht beizupflichten.
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I)ie Komplexität der historischen Realität Trlaubt keine einfachen Der postmoderne Zug dieser Beliebigkeit wird besonders deut-
eutungen und plakativen Vereinfachungen. Etwa WE lich, WeNn der Vt. die benjaminsche ede VO  - der „Dialektik 1m
Schwarzafirika heißt „Nachdem das Christentum nicht 1n jedem Stillstand“ mit Nietzsches „monotonem relisen“ fortsetzt und J4
Fall die Thoffte Macht und den erhof{ften Reichtum gebracht hatte Foucaults ede VOoO Tod des ubjekts affirmativ anführt Die darin

‚Der Schwarze bemerkte, daß ÜL das Christentum nicht gerade den Aussagen der Opfer und ihres Stellenwertes enthalte-
weiß geworden war machte sich e1in Gefühl der Enttäuschung e  ; Widersprüche werden nicht edacht Der „Roentgen-Blick“ des
und der Rückbesinnung emerkba  66 (594) Eis müßten doch auch der Autors erinnert e1Nn Steinbruchverfahren.
Einfluß, die Dynamik und Attraktivität des Christentums 1mMm Das Spielerische der Arbeit zeigt sich ebenfalls 1ın einer fehlen-
Schwarzafrika der Gegenwart näher Tklärt werden. Überhaupt den Gesellschaftskritik, WI1e . durch den Vorwurtf der nstrumen-
kommt die Behandlung missionstheologisch relevanter Sachver- talisierung VO  ; Auschwitz hinsichtlic der Herausbildung der Poli-
halte, t{wa das bis ZU Ziweiıten Vatikanischen Konzil vorherr- tischen eologie VO  e} Metz eutilic wird.
chende Bekehrungsmotiv, kurz Der Argumentationsgang kommt streckenweise nicht über die

es iın em jedoch e1nNn und aufregendes Buch Benennung der Kernirage hinaus. S0 bleibt dem \r eiINZ1Ig der Ver-
an Augustin Karl o0se KiıVıinıuns wels auf 1nNne als therapeutisch gekennzeichnete Praxıis. I)ie oben

reklamierte Montage erführt ZU Schluß undifferenzierten
globalen Aussagen, 1n denen nicht LLUTFrC: Auschwitz, sondern alle
„Vernichtungslager“, „die das verwaltete Morden nach 1945 weiter-oentgen, Markus: Alles verstehen hieße alles verzeihen Prolegomena

Anlaßh Uun! Unmöglichkeit theologischer Reflexionen nach Auschwiltz. Kın ren“,  “ problemlos 1n einem Atemzug genannt werden. Man ist
Versuch Vorw. Hans Bender. ONnN:! Borengässer 1991 AIl, 155 D gene1gt, uch den 1m Vorwort VOIl Bender genannten GöH-
kart 24,00 krieg denken Wäre das mitgedacht, wäre fatal!
Markus oentgen reflektiert 1n Se1NerTr Arbeit ausgehend VO  > Münster Jürgen Manemann

dem Diktum Thomas Manns ‚Alles verstehen 1e alles Verzel-
hen!?“ die Möglic  el einer Theologie nach Auschwitz und ent- Schuster, Ekkehard Boschert-Kimmig, Reinhold: Trotzdem hoffen. Mıtwickelt 1mMm Laufe selner Darstellung eın Konzept des :GOFF Johann Baptist Metz un! Elie Wiesel 1mMm espräch. Maiıinz: Grünewal:FFEN”, 1ıne ede VOoO ott als suchende, die Weg ist und nicht 1993 1038 = kart 19,801el Auschwiitz. Es raucht Te und Jahrzehnte, ehe der 1ıneIieses Konzept ist für den V{. grundgelegt 1n dem konstitutiven Metho-
enbruch, der durch die Katastrophe eingetreten ist un:! den vollziehen Jenes Tauens inne wird un als Beunruhigung seiner Frage nach
gilt S50 ist die Arbeit VoO der Problematik durchdrungen, wI1e VO.  - eIiwas ott und seiner Frage nach dem Menschen ergreift, und ehe der

andere 1ne literarische un religiöse Sprache findet, davonsprechen sel, worüber sprechen schon Verrat wäre. Dabei wendet sich
eiNe totalitäre „Wissen-schaft“ Uun! klagt e1in negatıves Denken e1n, wel- erzählen. Den christlichen Theologen un den jüdischen Schriftstel-

ches veränderter Reflexion auffordere. Die Irrıtation, die sich daraus für ler verbindet ihre Leidenschaft für die Erinnerung. Diese Erinne-
die Theologie ergebe, exemplifiziert Wı 5 ann den rt rung ist gefährlich, träagt aber uch den Kern der Kettung 1ın sich.
der Reflexion benennen: die „Schwelle“, (JIrt der Gratwanderung, Beide seizen nicht auf Irost Darin iegt ihr Wert.“ 7 Mit die-durch die „das eigene Bekenntnis gefährdet ist bis ZUTLT egation.  «“ SIN Worten Ten Schuster und Boschert-Kimmig ihren klei-amı ist der Standort benannt, VO  - dem aQus der V{T. die traditionelle Rede
VO  D (sott stuUurzen SEdE Der Impuls azu se1 fundiert 1n der krinnerung die e  - Interviewband „Trotzdem hoffe e1n
totale Verneinung, 1n dem Hinhören auf die Zeugnisse der Opfer Von daher In wel Abschnitten werden die Interviewpartner OT

Z un! FA S  S vorgestellt, jeweils eingeleitet durch eine kurzeentwickelt die Forderung nach eliNer Tempoveränderung 1n der Reflexion
und beharrt auftf den Torso als Stilmittel biographische OoOUZ und abgeschlossen durch Urz kommentierte Leseanre-

Der Gedankengang kulminiert Der 1ne „Dialektik 1mM Stillstand“ gUNgen den beiden Zeitzeugen. Die Gespräche selbst kreisen die geist1-
enjamıin) „diesem Kreisen auf der Stelle hne erkennbares ‚.VOoTran 1n SEN unı biographischen Ursprünge VO  - Metz un! Wiesel, ihre Auseinan-

dersetzung mıiıt gegenwärtigen trömungen 1n Gesellschaft, Christentum un:einer An b (Shapiro), die nNnormatıve Bedeu-
LUung für die Theologie besitze. Die Techung der herkömmlichen Hermeneu- Judentum SOWI1Ee die S1e prägende Erinnerung die Grauen der 08a
tik vollzieht sich dabei 1n orm einer „aphoristischen Reflexion“, die sich AQUus Metz un! Wiesel, deren Lebensorte mehrere ausend Kilometer vonelinan-
dem Willen A (anzen als Perspektivismus speilst, w1e ihn Nietzsche ent- der entfernt liegen, deren Tätigkeitsfelder verschieden S1N!  d un die sich 1n
wickelt hat den esprächen gegenseitiger Wertschätzung aum aufeinander

beziehen, verbindet ihr Glaube den ott des Eirsten Testaments SOWI1Ee dieUm den sSi und die sich daraus ergebenden
Schwierigkeiten paradoxalen Sprechens benennen, rekurriert der V{. auf präsente un! immer störende krinnerung uschwitz.
die Dichtung (Bernhard, Beckett, Celan, Bachmann). Drei folgende literari- hne 1n „Schuld- un: Verantwortungsrhetorik“ Metz, 21]| verfallen,

nähert sich METZ dieser Wunde VO  - eiNer nachidealistischen Theologiesche Reaktionen auf diesen Bruch werden 1mMm Anschluß daran vorgestellt:
Edvardson, Schneider un! Mann. her. „ S ist der Theologie weder vergönnt noch zugemutel, 1n geschlossenen,
Resümierend nenn' RK. zum Schluß Konsequenzen für die 1 00 situationsireien ystemen ihre Welterklärungen un! Daseinsinterpretationen

logie: Anerkennung der Schuldgeschichte, Diagnose und therapeutische vorzutragen. S1e kennt eigentlich keine Letztbegründungen, sondern eigent-
Durchbrechung des Verblendungszusammenhangs. Als herausragender (Jrt ich 1U sogenannte Zuletztbegründungen. Unabweisbar ist der Zeitfak-
der Theologie gilt ihm die Erziehung, die Sachzwänge aufbegehre. Der OT 1MmM Spiel, ihre Botschaft hat einen Zeitkern. S51e fußt auf vergleichs-
christliche Hoffnungsschimmer, der sich 1n dem Konzept „GOTT FEN“ welse ‚schwachen!‘ Kategorien WI1e krinnerung un Erzählung.“ Metz, 17]
zeige, se1l 1UTr noch praktisch legitimierbar. „Christologie wird Handlungs- Diese „MEMOTIOA pass1ıon1s”, die Metz als die einzige „UNniversalistische Katego-
theorie QUuUs der 16 derer, die Sd112Z unten sind.“ T1e  CL Metz, anerkennt, ist CNg verknüpft mıiıt der diz G, den

„Rückfragen Gott, für die IC Z WaTL 1ne Sprache, aber keine Antwortweist sel1ne Arbeit als fundamentaltheologische dUS, gera
jedoch Vo Anfang 1n die Ausdrucksweise literarischer Sprache. habe.“ Metz, 99 vgl 49

Gegenüber dem Theologen geht der Schriftsteller hier noch einen SchrittDer Grund dafür liegt 1n der postmodernen Ausrichtung des Buches. weiter, indem Sa: „Es ann keine Theologie ach Auschwitz un! schonDieser Charakter wird schon 1n der VO  - genannten Motivation Sar nicht über Auschwitz geben Was immer WIT M, ist UNaNnNseEIMMNES-eCUtliCcH; die „individuell“ her zufällig (zu ergänzen wWwÄäre: eliebig) sen.  b Wiesel, 95] Oder, noch krasser: „Was schon können WI1T 1n Blick auf
sel Die starke metaphorische Prägung (Verwundung, CAhwelle a.) Auschwitz sagen! Jlie uUllseTfe Aussagen werden falsch, ob WI1T ja der nein
zeigt den explizit literarischen Einschlag der Arbeit. Der VE selbst T, ist falsch. Bisweilen ist das e1INZ1ge, W as WI1T ({un können, weinen

der beten, uUuNnseTe ugen schließen ZU schweigenden Gebet Jederbegründet dies mıit dem Verlust VO  } Sprache, eWwe sich jedoch
der Grenze AL Betroffenheitsrhetorik, die einen Asthetizismus Kommentar, jede Interpretation, besonders jede Erklärung ist VO  - vornherein
heranreicht. Die VO ihm geforderte „Ansatzlosigkeit der Reflexion“ ZU. Scheitern verurteilt.“ Wiesel, 76| y° un! trotzdem“, dieser n{fä-

higkeit, die eaht2 VO  w Auschwitz anschaulich werden lassen, schreibthrt ZU Verzicht wichtiger methodologischer Vorfragen, wW1e Da VWIESEL - „Aus diesem Grunde ist meine Botschaftob Literatur, insbesondere Dichtung, hne weiteres 1n die Wis- eine ganz einfache: Kämpfen S1e niemals Erinnerung. Selbst WeNnNn sS1e
senschaft übertragen werden kann oder darf. schmerzhaft 1st, wird S51e Ihnen helfen, sS1e wird Ihnen e{Iwas geben, wird S1e

Da wichtige systematische Vorfragen nicht gestellt werden, bereichern. Man ann nicht hne Erinnerung leben  6 | Wiesel, 69| Wie-
esteht uch das Grundproblem der Arbeit 1n der beliebigen Mon- sels Romane, biblisch-chassidische Schriften, Dramen un:! LESSaVySs „sind kom-

plementär, 1ne vervollständigt un! Tklärt die andere, der s1e stehen 1ntage Da werden Adorno und Kofman 1n einem Kap hin-
tereinander genannt, hne die Problematik unterschiedlicher philo- gewollter pannung Zzueinander.“ | Wiesel, 73] Wiesel formuliert pointiert,
sophischer Ansätze erwähnen. Da steht Schneider neben provozierend, einseitig „Dıie Opfer sind meın Problem, die Mörder sind

Ihres“ | Wiesel, 101 6) un! zutieist menschlich: jüdisch.Edvardson, Wiesel und Frisch tauchen auf, hne die Auswahl Wie CI1S die Positionen VO  - Metz un! iesel nebeneinander liegen, zeigtWITKIl1ıC begründen. uch ihre Auseinandersetzung mıt dem, den Juden un! Christen mıiıt
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un: bespricht diesem Zusammenhang ar Althaus, Buessanreden „DIie Sprache der Gebete 1ST ZUume1lst je] dramatischer und 1e
rebellischer als die ausgleichende, abwägende Sprache der Theologie Moltmann Abschnitt wendet sich dem ema „Schönheit der
ott ann 19082881 schließlich alles J1, uch daß 908208  - nicht ihn glauben Schöpfung  66 die Autoren Lütgen, Althaus, Köberle,
annn WEn I1a  - enn L11UTI versucht ihm Metz 481] Wiesel Elert, Brändle, Ebeling un! Link 1115 Blickfeld rücken.
„Und selbst WE ich Z0TN auf .ott habe, versuche ich ihm ILLE 111611 Zorn ABSCAN1A Schönhel der Kultur“ hat als Überschrift eher DTO-

grammatischen Charakter. Der VT möchte e111€ Eingrenzung auf uns derZE1IBEN., ber darin jiegt e111 Bekenntnis Gott, nicht eE111e egation.
Dennoch ann ich N, daß ich aller Schwierigkeiten und Hinder- atiur ermeiden Doch VO  - den ler besprochenen Autoren her sich
(zott 111e verlassen habe Ich hatte große TODIeme mıit ihm Uun! habe daß schwerpunktmäßig bislang doch eher die klassischen Fragen behandelt

och Deshalb protestiere ich ihn ber (sott hat uch werden (Kuns un Schönheit/Häßblichkeit uns un! Kult)
Schwierigkeiten m1T 199508 Es 1ST möglich 990858 selber ITeu bleiben In diesem erstien eil bietet die Arbeit 38815 breite Information
un .gtt SC 111 N1€e jedoch hne (‚ott Wiesel 93| wobei vielleicht die stereotype Form der Darstellung und Beur-

)Iie ler spürbare ähe zwischen dem christlichen Theologen un: dem teilung dann vortiel  alt ıST WEeNnNn INa  — sich punktuell bestimm-jüdischen Schriftsteller sich fort ihrer S ten Autoren und deren Thesen informieren möchte FÜr die urch-thie e un! ihrem Festhalten der Allmächtigkeit (sottes [vgl
Metz 52f Wiesel 99] aber Metz und Wiesel unterscheiden sich ihrer ehende Lektüre wirkt das Vorgehen her ermüdend
Interpretation der befristeten S11 Metz „Daß ott das beendi- Derzweiıte eil entwickelt die „Grundlinien einer
gende Ende 1sSt 1st INEeE1N€EN ugen 6111 wichtiges Gottesattribut gE W1S5SCTIINA- Theologie der Schönheit“ VIieT großen Abschnitten
Ben die eschatologische Auszeichnung (‚ottes Metz 48 | Dagegen Wiesel „In Zunächst geht esin Abschnitt A um den „Begrif{ff des Schönen“,
UNSeEeTET Tradition WIT Im Blick auf den essias trifft nicht ott die Abschnitt wird die „Schönheit (50+12 /ALR Thema,
Entscheidung 1C (‚ott entscheidet Wanlll der ess1as kommt sondern der
ensch Das edeute: daß L1UTr der Mensch die Erlösung herbeiführen Abschnitt behandelt die „Schönheit der Schöpfung“ un!

Abschnitt D schließlich die .Schönheit der Kultur“
ann Ich denke 1es 1ST der Unterschied zwischen der jüdischen uUun: der Natürlich fallen für die Arbeit die entscheidenden Weichenstel-christlichen Tradition |)hes gibt dem einzelnen 111 Mal Ver-
antwortung.” |Wiesel 94 | Was bleibt? „Gott ist ott Wenn 1C 1es einmal lJungen NA1T Der Vf geht davon :UuS, daß der Begriff
gesagt habe, habe 1C alles i‘ |Wiesel 103|] des Schönen heute her problematisch erscheint SEeIiz sich dann

bDer doch eindeutig für die Rehabilitation und AufrechterhaltungDie Interviews überzeugen SE o die Authentizität beider
Gesprächspartner „Ich chulde Ihnen Aufrichtigkeit c | Wie- dieses Begriffs 611

Die Aktualität des Schönheitsbegriffs hängt für uls Ganze gesehen m1Tse] 67| Metz und Wiesel lassen die LeserInnen ihren Fra-
der Aktualität der dritten Kritik ants hne 7Zweifel hat ant bis-gEI teilhaben nehmen S1IEe ihren Suchbewegungen m11 und geben

Treue ihrem Glauben und ihrer Hoffnung leise, längst nicht her N1C überhaolte Aspekte 111S Bewußtsein gehoben die zumal das IM-

fertige oft ber richtungsweisende ntwortversuche 1es 1ST artıge Schwebeverhältnis zwischen Subjekt un: Objekt betrei{ffen, wodurch
das „Geschmacksurteil“ charakterisiert wird spricht ler zutreiffend VO  -nicht zuletzt uch 6111 Verdienst der beiden Intervlewer, die Vel- „ästhetischer Korrespondenz (200) daß das kontemplative interesselose

stehen, die richtigen Impulse geben, dann Wiesel und Metz Wohlgefallen, die Erfahrung der N1NeTeN Harmonie des Subjekts, die
Kaum TÜr ihre Überlegungen lassen. In der direkten Gegenüber- äaußeren Harmonie Korrespondenz steht un! SoOmM! e111e e  e „Erfül-
stellung der beiden unabhängigen, aber ı ihren Überlegungen sich lung“ der Subjekt Objektrelation gegeben 1ST Dadurch kommt nicht zuletzt
ftmals entsprechenden Zeitzeugen, erhalten die LeserInnen 1nNe die „Attraktivität“ des Schönen AL Vorschein, uUun! zugleich ze1ıgt sich daß

der Scheincharakter des Schönen erhalten bleibt un! unauflöslicher Diffe-Vielzahl VO  > Denkanregungen uch WE die m1T den Positionen
Le1NZ YADER Ganzheit des Lebens steht oMmM1 1st das ästhetische Urteil nicht derVO  - Metz und Wiesel vertirauten LeserInnen IL NeUue Gedanken

finden werden Ten die Gespräche durch ihre gute Lesbarkeit EINZ1I8E Zugang Objekt AHier die hilfreiche thesenhafte Zusam-
menfassung 2°77() 2 DDund Ura den Umfang der angesprochenen Themen hervorragend ach diesen weichenstellenden Überlegungen wendet sich derdie Werke VO  - Johann Baptist Metz und Elie Wiesel 388!

Münster Torsten Habbel V{i dem Thema S :3 UT e  . Dabei stehen W Eel
Autoren Pate Barth und ]J Edwards der auf dem Hintergrund der

Inzwischen hat Oscher Kiımmig uch bei Prof Metz geschriebene vorausgehenden Erweckungsbewegung theologischenI)ıss veröffentlicht Boschki Reinold Der Schrei Gott un! ensch bei Elie
Wiesel Ma1ınz Grünewald 1994 Vgl uch Übersetzung Wiesel Reflexion des Schönen durchstößt Es gehört hne Zweifel ZU

Elie oah der kın Anfang Biblische Portraits Übersetzt VO.  - Rein- Si dieser Arbeit den bei u1ls und uch m11) bisher nicht
bekannten nordamerikanischen T’heologen ausführlich vorzustellenhold Boschk:i. Freiburg: Herder 1994, das mıit Dagmar Mensink

hg. Buch: Das Gegenteil VOIl Gleichgültigkeit ist ErTIiNnNeTUunNg. Versuche (234 250) Mit der Rückendeckung beider Autoren entwirtft dann
Elie iesel Maiınz Grünewald 1995 (Religion Ästhetik). ede VO  D der „Schönheit Gottes als Form Se1INeT Liebe

255 267) die sich dem ubjekt uch 7ARN Erfahrung gibt daß
durchaus VO  } äasthetischen Korrespondenz zwischen ott und

Zeindler, Matthias ott un! das Schöne Studien ZUTLXC Theologie der Schön- Mensch gesprochen werden könne Der trinitarische ott erwelst
heit GÖöttingen Vandenhoeck Ruprecht 1993 452 (Forschungen ZUT sich als e1N „Wahrhaft anziehender und erfreulicher SC (268)
systematischen un! ökumenischen Theologie 68) kart amı 1st 111e handlungsentlastete „Iruitio Dei verbunden Vgl
Die hier vorgelegte, leicht überarbeitete Fassung Diss dazu !!6 Erfahrung der Schönheit Gottes als fruitio Del DL 281)

daß die Doxologie ZU 3008 Ort der ede VOIl der Schönheitder Ev Theol Fak der Univ Bern i1st für alle th
Asthetik Interessierten 11N€e wahre Fundgrube Der Untertitel (Gottes wird (282)
dieser Arbeit, „Studien AA RR T’heologie der Schönheit“ hätte TEe1NC Daß damit auch die Kreatur das Licht der Schönheit getaucht

wird leitet schon ZU nächsten großen hnitt ber Dernoch der Ergänzung edurft da näherhin 11nie Bestandsauf-
nahme der Theologie der Schönheit Bereich der evangelischen Vf 1sST sich bewußt daß hier auch gahnz klassische Fragen der
eologie geht MSo überraschender 1sST sehen, welchem chöpfungstheologie un der Analogielehre anstehen

Wie uch den anderen Abschnitten greift auf die bibeltheolo-Ausmaß Ciese Thematik dort bereits 1116 Rolle spielte und WI1e ent-
schieden der Vf dafür e1INInr daß S16 Zukunft noch mehr Auf. gischen Ausgangspunkte zurück und behandelt dann als maßgeb-
merksamkeit findet Theologische Asthetik kann nicht mehr AUS- lichen Theologen keinen gETINSETEN als Calvin (309 327) Dann

zeıgt daß der Schönheit der Schöpfung die Sünde des Menschenschließlich als Domäne katholischer Theologie angesehen werden
Die Arbeit sich der Einleitung selbst das e ] angesichts entgegenstehe, die die Schöpfung korrumpiert und deren astheti-

der faszinierenden Kraft des Schönen und zugleich der Tatsache, sche Dimension die Häßlic  el Se1 (337 347) Schließlich wird die
Schöpfung ihrer Schönheit als Gleichnis der Schönheit Gottesdaß das Schöne uch mißbrauch werden kann, „AuUt 106 Gestalt

des e Handelns Gottes Menschen hinzuweisen und damit ausgelegt (360 363)
Beitrag dazu eisten dass die Kirche den Reichtum der Im VIıerien Abschnitt, dem die Schönheit der

behandelt wird steht uch alles ZUTLFC Debatte Was die Kir-göttlichen Zuwendung ZU Welt umfassender wahrnehmen lernt“
(28) che betri{fft denn (in) den Bereich der Schönheit der Kultur fällt

Dieses iel wird dann ‚.Wel großen Teilen verfolgt uch das Schöne, das die Kirche hervorbringt“ (37) Während
eil stellt die bisherigen eiträge E Theologie äasthetischen Schwebeverhältnis die Passivıtät des kontemplativen

1 Raum der evangelischen eologie VOT, Menschen betont wurde muß Je auch die Ss1ULVe Seite des
wobei folgendes Einteilungsschema verwendet wird menschlichen Handelns als kulturschaffendes Handeln betont WeTI-

Abschnitt stellt umfassende Entwürtftie VOT (G Nebel den „Gott ermöglicht also SE11NEeIMNN Schöpfungshandeln das kultu-
oge. Schumann, Buess, Duane Lindsey, Jüngel Jenson, relle Wirken des Menschen (373) Die Schöpfung ihrer „Güte“
Bohren) Abschnitt behandelt das Thema „sSschönhei 118 wird ZU Basıs freudigen, weltverantwortlichen Kulturhan-
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delns., wobei Asthetik und Ethik zueinander 1n Beziehung Lıreten Die „D S uch dieses Bds ist die. die ın der Fin-
mUussen. uch hier ist die Sünde, die die Freude der Kultur eitung ZU. HST überhaupt angegeben (u SONS ımmer mitabgedruckt) ist

STOT ])as menschliche Handeln instrumentalisiert nämlich die Zum Zweck der Feststellung, „oD un WI1Ie sich der theologische Ausdruck des
evangelischen Glaubens VO ZU geändert hat“, sollen eTrstens dieKulturschöpfungen als Mittel der Selbstabschließung und e1DstDe- reformatorischen Positionen, besonders die Luthers, Melanchthons un! Cal-

hauptung, daß Häßlic  el uch hier ZU äasthetischen Indiz VO  5 V1NsS, zweıtens die der modernen evangelischen Theologen (bes Althaus,
„Verletzung, Zerfall und Deformation“ wird (388) Mıt fast schon Tillich ar' erhoben werden, Uun! drittens sollen die Positionen der
praktischen Überlegungen ZU Problemtfteld Versöhnung, Kultur Reformatoren Uun! Theologen des Jh.s aufeinander bezogen un! NISpre-
und Kirche enden die Studien. chend relevante Unterschiede herausgearbeitet werden (vgl. die Einleitung,

Eın Gesamtergebnis T1 leider nicht mehr 1n den Blick Da iel- {wa 1n HST *1: 1511)
heit und Einheit e1n ästhetisches FOrmpr1nz1ıp waren, erscheint dies Aufgrund des EeNOTINEN Gewichts der aktuellen Debatten ARGR Schöp-
1n der Arbeit als asthetisches Defizit. Inhaltlich WarTr aber 1n den E1In- iung(stheologie) wurde jedoch vereinbart, den 1n wel Teilen vorzulegen,

doch 1n durchgehender .zählung, wobei der genannte dritte Aufgabenpunktzelstudien eigentlich alles gesagt und manche Wiederholung hat des HST den SaNnzZeN zweıten Teilband ausmacht. 1n dem der „Auseinander-sich hnehin AdUuUS der Anlage der beiden Teile ergeben. SetzZung mıit den Fragen der eigenen Gegenwart WE nötıg die Gestalt
Wenn sich der Rez e1in Gesamturteil erlaubt, muß notwendi- e1ines eigenen ntwurfes“ gegeben wurde (25)

gerweilse die äasthetische Supervision 539 Ich hre olgende amı ist das Besondere dieses Bds des HS! zunächst angegeben.
Aspekte

In der Art der Aufbereitung der Materialien un der hervorra- ach einer 7-23) 1n der das Gelände Vermlesse

wird, „durc das der iın diesem uch beschrittene Weg führt“ [1Z1genden Kenntnis der zuma|l auch englischsprachigen L1ıteratur wird zunächst die „schöpfungstheologie bei den Refor-bietet die Arbeit einen sehr guten 1A1  A 1n den Stand der
evangelischen T’heologie ZU Problemf{tfeld „Gott und das Schöne“. vorgestellt. Hier können 1Ur die wichtigsten, oft wenig

gewußten der beachteten (SO L.) theologischen Aussageelementekıne vergleichbare Studie wÄäre uch für die katholische Theologie aufgeführt werden.hilfreich
Da ich selbst 1ın melınen bisherigen Beliträgen die theologische FÜr ut ist bezeichnend, daß „eXplizit anthropologisch“ einsetzt:

1€ Erkenntnis des Schöpfers beruht“‘ auf der Erfahrung des Geschöpfes“ (32)Asthetik VO. Paradigma der Kunst her entwerien versuchte, „Ich glaube, daß (,ott mich geschaffen hat samt allen Kreaturen”, dieser Satzlasse ich michI VOoO der vorliegenden Arbeit elehren, daß das
Asthetische darauf vielleicht doch nicht einselt1ig Degrenzt WEeTlI-

Luthers deckt den inneren, existenzbezogenen Sinn des ortes Schöpfung bel
Luther auf, zugleich auch, daß seine Schöpfungstheologie nicht den Cchöp-den darf. Gleichwohl sehe 1C.  h) daß mıit dem Verlassen dieses Para- {ungsvorgang „1M Anfang“, sondern das „Schöpfungswerk, das S1C. ‚täglich‘

digmas die ede VO.  n der Schönheit (‚ottes Wäar erleichtert wird, VOTL aller ugen vollzieht“, theologisch bedenkt 13 amı ist die
daßb Der das Problem des schönen Scheins 1n e1INerTr durchaus VoO  3 creatıo continua besonders beachtet, ja die alte Scheidung VoO  — Schöpfung un!
der Religionskritik gepräagten Gegenwart UIMNlsO virulenter wird. Erhaltung aufgehoben un zugleich uch schon dem Deismus widersprochen.

Meın iegt ach der Lektüre der Arbeit Beachtlich sodann Luthers Interpretation der Schöpfung d u dem Nichts‘“
darin, ob INa heute VO  - der Schönheit Gottes wirklich noch 1n der Was „Welt un! Mensch 1m G(Gegensatz jener schöpferisch-aktiven aC

VO  - ott unterscheidet, ist ihre konstitutive Passı  tat“ (40) |)as „CAWeise ‚ästhetisch“ sprechen kann, wI1e die großen Klassiker nihilo“ hebt den bsolut freien Eiınsatz des göttlichen I1uns heraus. Das wirdEdwards und Barth versucht en und WI1e 198808 weiterzufüh-
Te  o scheint. MüDßte INa  ; hier nicht doch deutlicher unterscheiden DOS1E1V ausgesprochen durch die etonung der Schöpfung durch das

Worrt: S1e wird eingehend als Werk der TD 112 herausgestellt, wobei
zwischen einer Wahrnehmungsgestalt der Offenbarung, die urch- dem Heiligen e15 die Erhaltung des Kosmaos gleichsam als Approprlation
aus mıit Sinnlichkeit tun hätte, und der Faszinationskraft eiIner zugesprochen wird. I)arın ist uch (‚ottes Gegenwart 1n der Schöpfung festge-
trinitarischen Vielfalt-Einheit-Theorie, die die theologische Ästhetik macht, freilich hne daß diese schon) als Offenbarung verstanden wäre

gewissermaben auf die Ebene der ntelligibilität hebt un nicht 44-48 Was die Erkenntnis der Schöpfung als solcher Uun!: daher Gottes als
VO  b ungefähr die Wahrheitsirage 1n den Mittelpunkt tireien läßt, die des Schöpfers angeht, ist Luthers „energischer Wille erkennbar, den bibli-
sich mıit Faszınation und Attraktivität nicht Degnügen kann Inso- schen Einklang VO  - theologischer uUun: empirischer Naturerkenntnis auf kei-

L1EeIl Fall preiszugeben“ (52) Modern muten die Aussagen ZUTLFC chfern hängen ästhetische un: ogische Dimension des Theologischen g1s . die 1n der Kreatur als olcher grundgelegt istnach alter Transzendentalienlehre Nn Z  ININEN, als bei „Hoffnung ıst ‚eschatologischer‘ Zeitsinn un:! als solcher ıne theologischedeutlich wird. Im Diskurs würde sich ohl uch zeigen, daß die Bestimmung er Kreatur“ (64) Luther begreift die Schöpfung ‚als Forum der
Entdeckung der Schöpfungstheologie AUS der Bedeutung der hri- eschatologischen Auseinandersetzung zwischen ott un: selinem Wider-
stologie bei Calvin immerhin die rage aufwirft, das gesamte sacher“. Darın „hat ber uch der Mensch selinen VE (65) W as 1mM Abschnitt

„Dıe Mitarbeit der ScHöpfung näher ausgeführt wird. Bezeich-Judentum hne Christologie wesentlich schöpfungsorientierter
en. und handelt als das Christentum. Eine solche Fragestellung nend ist die Auffassung Luthers, daß die TEL „Stände (ordines)“, nämlich „K1Tr-
hätte natürlich die Arbeit vollends gesprengl, VO jüdischen Bilder- che (ecclesia), die Wirtschaftseinheit der Familie (oeconomi14d) un: Obrigkeit

(politia)“, die „als göttliche Vorgaben den institutionellen Rahmen mensch-verbot her aber vielleicht uch zeigen können, gerade licher Weltgestaltung“ bilden, „auf 1Nne ‚Anordnung‘(ordinatio) (Gottes 1n der
jJüdische Autoren WI1e die VO zıiıt1ierten Künstler Schönberg, Schöpfung zurückgehen“; S1e „stehen 1m Dienst der Erhaltung der Welt und

Newman und TST recht Buber der Levinas (wle schon sind als solche auf das Ziel der künftigen Erlösung ausgerichtet“ (66) Daher ist
Adorno) die Kategorie der Schönheit skeptisch sSind. jel- ausdrücklich VO „Zusammenwirken VO Schöpfer un Geschöpf (coopera-
leicht ist ben nicht L1UFr der Störfaktor Sünde, der hier 1Ns Feld t10) sprechen 2-7
führen wäre, sondern e1n sehr viel grundlegenderes Problem der Interesse gilt, pointierter noch als bei Luther, dem

etz der eigenen Gegenwarrt. „Ihn beschäftigt 190858  _ darf ausschließ-Verhältnisbestimmung VO chöpfer und Schöpfung unter den
lich! die 1n den Kang einer unumstößlichen Gewißbßbheit erhobene Aussage,Bedingungen der Moderne. OD hier die Postmoderne (was immer s1e

se1) WITKL1IC 190518015 Wege gehen und NEeUeE Denkmöglichkeiten TOÖIT- daß ott sSe1N Werk nicht verläßt, sondern uch Jjetz 1m kKegiment ıtzt“ (83)
er hat 99  ıe Vorsehung als Schlüssel der Schöpfungs-

Nne  b wird, mMu. sich och zelgen. Ich stelle jedenfalls fest, daß IC als lehre“ gelten 84-94 Melanchthon iragt „Wie muß die Welt gedachtkatholischer Theologe 1n meılner ede VO der Schönheit sehr viel werden, damit 1ne Vorsehung 1n ihr möglich 1st ”“ (86) Dabei versucht
zurückhaltender geworden und bisher geblieben bin als diese „die geoffenbarte Wahrheit der Schöpfung durch die rgumente der Physik

(doctrina physica) als vernunftgemäß erwelsen“. Dazu muß freilich -Arbeit. och diese Feststellung verstehe ich durchaus uch als
Anfrage mich selbst. Es gibt hier WITKIIC uch die ÖOkumene der dem Gedanken eiNer vernunftunzugänglichen TeE1Nel Gottes Zuflucht neh-
Ungleichzeitigkeit, die Lernprozesse ermöglicht. Und unbelehrt men“; enn „die Providenz ist e1ine theologische Behauptung, für deren Wahr-

heit das philosophische Denken keine Bürgschaft bernimmt“ (941) Wichtigwird niemand dus der Lektüre dieser 1S5S hervorgehen. iıst sodann, daß Melanc.  on +  „eE1In Problem der theologischen Methode jetzBonn Jose{f mu TST ausdrücklich entdeckt und eım Namen“ nennt: „‚Woraufhin erkennen
WIT die ‚.natürliche‘ Welt als Schöpfung?“ 1100 Deswegen wendet S1C.  h A US-

Link, Christian Schöpfung. Schöpfungstheologie ın der reformatorischen drücklich der „Jex naturae“ als „nahezu selbständige[r], unabhängig VO  -

Tradition; Schöpfungstheologie angesichts der Herausforderung des jedem Lebensvollzug befragbare[r] Erkenntnisquelle“ un! versite. sa  1€
Gottbildlichkeit als Grund der ‚.natürlichen‘ Erkenntnis“ 103-107). Durch denJahrhunderts Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1991 329, Begri{f der Ordnung wird der Entwurt Melanchthons für die Ethik derAI XVI, 333-—-600, KK (Handbuch Systematischer Theologie,

FE TE kart 78,00 48,00 bestimmt, wobei besonders die Themenkreise der
göttlichen Erhaltung (conservatlo), Begleitung (CONCUTSUS) un eglerungDer hier besprechende Doppelband der HST weiß sich elner- (gubernatio) anspricht, wı1e uch die der reC  ıchen Institutionen, zumal desse1ts der grundsätzlichen Aufgabenstellung dieses verdienstvollen „Ordo politicus“. Geradezu modern wirkt die Forderung Melanchthons, daß

Handbuchs verpilichtet, übersteigt ber 1n beachtenswertem Aus- „eine jede Schöpfungstheologie ihre Aussagen und Inhalte uch VOT dem
maß die darin Sonst geübte Selbstbeschränkung. Forum wissenschaftlicher Naturerkenntnis rechtfertigen muß“ (119)
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al Schöpfungstheologie „1st 1n ihrem Zentrum e1Ne Theologie des der Vorsehung auf die Kirche. Iso „TÜür die forensische Aussage des biblischen
o b 551e äßt sich 1n allem, Was S1E ZUT Sprache bringt, VON der Schöpfungszeugnisses“ (256337  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  338  Calvins Schöpfungstheologie „ist in ihrem Zentrum eine Theologie des  der Vorsehung auf die Kirche, also „für die forensische Aussage des biblischen  Lobes Gottes. Sie läßt sich in allem, was sie zur Sprache bringt, von der  Schöpfungszeugnisses“ (256).  ... Herrlichkeit Gottes in Bewegung setzen und inspirieren“ (120). „In der  Schöpfung - das ist der weitestgehende, sicher aber auch gewagteste Versuch,  „Einen ähnlich programmatischen Anspruch wie Tillich hat  die Welt theologisch zu begreifen - haben wir es mit Gottes eigener Selbstdar-  auch Barth mit seiner Schöpfungstheologie verbunden, nur daß er  1  566  stellung zu tun. Sie ist Schauplatz seiner Herrlichkeit, ‚theatrum gloriae De  in die nahezu entgegengesetzte Richtung weist: Nicht die Schöp-  (124). „Die Verklammerung der Schöpfung mit der Trinitätslehre“ ist bei  fungsaussagen der Bibel vor dem Wahrheitsbewußtsein der Neuzeit  Calvin „sehr viel enger als in den Entwürfen Melanchthons und Luthers“,  zu rechtfertigen, sondern sie den Evidenzen der Neuzeit kritisch  wobei auf die „überragende Bedeutung des Geistes“ besonders hinzuweisen  gegenüberzustellen, ist das Ziel dieses Entwurfs“ (324); mit diesem  ist (124f). Dabei muß auch das sog. Extra-Calvinisticum herausgehoben wer-  Satz charakterisiert der Vf. die Position K. Barths, für die wieder  den, da Calvin, anders als die Tradition, die Schöpfungsmittlerschaft Jesu  das Wichtigste nur eben angedeutet werden kann.  Christi ausdrücklich dem (sog.) präexistenten Logos/Sohn zuspricht (vgl. 130f  u. 6.). Von daher verstehen sich Calvins Aussagen zur Bestimmung und zum  Mit der in der 1. Barmer These „gefallenen Entscheidung, Jesus Christus  als das eine Wort Gottes und darum als den Schlüssel zu allen dogmatisch  Ziel der Schöpfung, besonders aber die zur Frage der Erkenntnis des Schöp-  fers, welche sich mit dem Problem einer „natürlichen Theologie“ verbindet,  legitimen Aussagen anzuerkennen, sind die Weichen für diesen Entwurf  einem „innerprotestantischen Kontroverspunkt sondergleichen“ (145). Auch  gestellt“ (ebd.). „Die theologische Klammer von Schöpfung und Bund wie  für die Frage nach Schöpfung und Vorsehung ist wieder die Grundaussage  auch, damit verbunden, der untrennbare Zusammenhang von Natur und  zum Wirken des Heiligen Geistes entscheidend (157-172). Insgesamt dürfte  Geschichte hat sich als die folgenreichste (und produktivste) Entscheidung ... .  die „exklusiv theozentrische Perspektive“ Calvins, zumal in den Auswirkun-  erwiesen“, als „unmittelbare Folge der vielbeschriebenen christologischen  gen auf seine Position zur „natürlichen Gotteserkenntnis“ wie auch zum Ver-  Konzentration“ (326). Barth hat „die Schöpfung nicht primär als einen natur-  hältnis Christi zum Kosmos, der Hauptpunkt der auch heute noch offenen  haften Kosmos, sondern als Raum einer offenen, in die Zukunft weisenden  Fragen einer genuin christlichen Schöpfungslehre sein (vgl. 172-175).  Geschichte dargestellt“ (ebd.). Durch die von der Christologie her bestimmte  Zur Darstellung der „Schöpfungslehre bei evangeli-  Auslegung der Trinitätslehre bekommt die Schöpfungstheologie Barths auch  ‚einen ungewollt anthropozentrischen Zug, als sei der Kosmos nur um des  schen Dogmatikern der Mitte des  20. Jahchün-  (von Gott erwählten) Menschen und seiner Geschichte willen erschaffen“  derts“ (179-329) bringt der Vf. zunächst eine wichtige „Vorbe-  (328). Näherhin wird die Lehre Barths dargestellt unter den Titeln „Schöpfung  merkung zu Ansatz und Denkgestalt“, in der schon die  und Bund“ (Entfaltung der bekannten Formel „Schöpfung als äußerer Grund  ganze Brisanz des Darzustellenden offenkundig wird (179-182).  des Bundes - Der Bund als innerer Grund der Schöpfung“), „Die Rechtferti-  gung der Schöpfung“ (darin „Die Freiheit des Geschöpfs“), „Die Erkenntnis der  Trotz gewollter Rückkehr zur Reformation und ihren Aussagen fragt man  Schöpfung“ (darin „Das Problem der natürlichen Theologie“ und „Die theolo-  im 20.Jh. „unter erheblich gewandelten Voraussetzungen und  gische Wahrnehmung der Welt“) und „Vorsehung als Koexistenz des Schöp-  Interessen nach der Schöpfung“ (179). Man reagiert auf philosophische  Problemstellungen, zumal auf das Phänomen des modernen Nihilismus.  fers mit seinem Geschöpf“ (wo deutlich wird, daß es Barth „in der Schöpfung  Gegen die Gefahr, das Christliche in die Innerlichkeit und Jenseitigkeit  um Begründung, in der Vorsehung um die Garantie der Dauer und um die  Bestimmung der Geschichte der geschöpflichen Existenz“ geht (309), er also  abdrängen zu lassen und aufgrund der naturwissenschaftlichen Kritik des  creatio deutlich von conservatio/providentia abhebt und von creatio continua  Dogmas will man den Bereich des Natürlichen in aller Form als Aufgabe und  Problem in die Theologie zurückholen (181). Auch nicht so sehr „in der  nicht sprechen will). Schließlich gilt, daß jene Verschränkung von Schöpfung  geschichtlich bedingten Herausbildung konfessionsspezifischer Profile“ (179)  und Bund „einen bedeutsamen ökologischen Sinn“ (327) hat und den  Weg zu der heute dringlich geforderten Umkehr weist (vgl. 329).  ist daher die auffallende große Unterschiedenheit der neuen systematischen  Entwürfe begründet, als vielmehr in den Fragestellungen der Zeit. Zu deren  Wie im Vorwort angekündigt, hat der Vf. der (als dritter Ziel-  Beantwortung sucht man „den Zugang zu einer ursprünglichen, jedermann  punkt des HST geltenden) Auseinandersetzung mit den Fragen der  zugänglichen Gotteserfahrung freizulegen“ (182). Und das hat „die heftigen  eigenen Gegenwart „die Gestalt eines eigenen Entwurfs“ (15) gege-  Kontroversen ausgelöst, die ihren Höhepunkt und vorläufigen Abschluß in  ben, der den ganzen zweiten Teilband ausmacht: „Schöpfungs-  der Barmer Theologischen Erklärung (1934) gefunden hat“ (ebd.).  theologie angesichts der Herausforderungen des  Zuerst werden W. Elert und P. Althaus zusammen bespro-  20. Jahrhunderts“ (333-600), mit welchem Titel das Vorgelegte  chen.  präzis angegeben ist.  Ihr gemeinsamer Ansatz ist das Verständnis der Schöpfung als  So werden zunächst die Herausforderungen dargestellt und kri-  „Gesetz“. „Das Thema der Schöpfung wird in den kategorialen Rahmen der  tisch befragt, denen die Theologie heute zu entsprechen und auf die sie christ-  Unterscheidung von Gesetz und Evangelium eingeordnet“ (184). Wichtig darin  lich-theologische Antworten zu suchen und wissenschaftlich zu vertreten  ist freilich: „Die Schöpfungstheologie ist die begriffliche Ausarbeitung und  hat, gerade auch im Blick auf die Welt-Lebenspraxis, die der Weisungen und  Entfaltung einer prinzipiell vor-christlichen Erkenntnis“, wobei vor allem Alt-  konkreten Zielsetzungen bedarf. So wird zuerst der „Frage nach der  haus auf die schon vorhandene Kategorie einer „allgemeinen Offenbarung“  Schöpfung im 20. Jahrhundert“ in ihren vielen Verästelungen nach-  zurückgreift und sie zu seinem Verständnis der „Uroffenbarung“ ausbaut  (184). Der Zugang zur Schöpfung ist die Existenz, worin sich der Einfluß  gegangen, näherhin dem „Grundkonflikt: Die Schöpfung - Natur oder  Geschichte“, und den „Ansätzen der Neuorientierung“ (333-348).  der zeitgenössischen Existenzphilosophie anzeigt. Das Zeitgenössische  Die Bibelwissenschaften gaben/geben wegen ihrer „neuen Ausle-  bestimmt auch das Verständnis der „Schöpfungsordnungen“ zumal bei Alt-  gung alter Texte“ gravierenden Anlaß zur (auch dogmatischen) Neubesin-  haus, bis hin in extreme politische Auswirkungen, etwa im „Ansbacher Rat-  nung, näherhin mit den Fragen „In welchem Sinn ist die Schöpfung ein  schlag“ (vgl. 197 u. ö.). Entsprechendes gilt für die Frage der natürlichen  Anfang?“, „Schöpfung als Entwurf des Reiches Gottes“, „Die Befreiung der  Gotteserkenntnis, die jetzt ganz neu und anders gestellt erscheint.  Schöpfung“ und „‚Macht euch die Erde untertan!‘ (Dominium terrae)“ (was ja  Auch die Interpretation des Glaubens an die Vorsehung wie das Verständ-  zum massivsten Vorwurf Anlaß gab) (349-399).  nis der creatio continua werden davon neu geprägt (207-218). Die kritische  Von großem Gewicht ist sodann der Abschnitt „Die Schöpfung im Hori-  Darstellung und Würdigung dieser Positionen, hier nur eben angedeutet,  enden in der Frage: „Kann man diesen Entwürfen heute ein anderes als histo-  zont naturwissenschaftlicher Anfragen und Deutungen“ (400-445),  wo nicht nur die gegenwärtige Gesprächssituation analysiert und dargestellt  risches Interesse entgegenbringen?“, worauf der Vf. selbst im zweiten Bd  wird, sondern nach Aufweis des Wandels des Naturverständnisses die heute  zurückkommen will (222).  bedeutsamsten, auch brisantesten Konzeptionen präzis und kritisch erhoben  Für P, Tillich gilt, entsprechend seinem theologischen Grund-  werden, nämlich „Schöpfung als Evolution“, „Schöpfung als Prozeß“  ansalz; dıe SEhöpiung als Aniwort auf die SelBs:”  und „Schöpfung als offenes System“. Schon hier meldet sich ein  frage.  Gedanke nachdrücklich an, den der Vf. dann weiterverfolgen wird, nämlich  die Zeit, ja die Zukunft (Gottes) als den Horizont anzusehen und auszuwerten,  Philosophie und Theologie sind ja grundsätzlich als identisch angesehen.  der heute für Theologie und Naturwissenschaft gleichermaßen grundlegend  So ist Gott die notwendige „Antwort auf die ‚in der menschlichen Endlich-  6  ist bzw. sein kann/soll.  k e it beschlossenen Frage  . Daher läßt sich die Lehre von der Schöpfung „auf  Ein weiteres, heute besonders brennendes Problem im Blick auf Schöp-  den weitesten Fragehorizont ein, sie ist das ‚Korrelat zur Analyse der Endlich-  fung wird im Abschnitt „Die Schöpfung im Horizont ökologischer Her-  keit des Menschen‘ und als solches die ‚Antwort auf die Frage, die im Wesen  ausforderungen“ besprochen (445-493), mit den aufschlußreichen Untertiteln  des Geschöpfes als Geschöpf liegt‘“ (228f), wobei es freilich von entscheiden-  „Die Problemstellung: Schöpfung zwischen Natur und Geschichte“, „Die  der Bedeutung ist, worin nach Tillich die Geschöpflichkeit erfahren wird  Wahrnehmung der Welt als Schöpfung“, „Theologie der Natur“ und „Schöp-  (etwa in der Trennung von Essenz und Existenz als - so von Tillich behaupte-  fungsglaube und Schöpfungsverantwortung“.  tem - Urdatum menschlicher Entfremdung). Aus solchem Ansatz verstehen  Den „eigenen Entwurf“ schließlich legt L. im gewichtigen Abschnitt  sich die näheren Aussagen Tillichs, die L. unter den Titeln „Die Schöpfung als  „Dogmatische Rechenschaft: Die Welt als Schöpfung“ vor (494-600). „Die ent-  Ursprung der Kreatur“ (s. darin bes. „Schöpfung und Zeit“), „Vorsehung und  scheidende Frage“, bisher in diesem Teilband schon leitend gewesen, wird  Erhaltung“ und „Das Problem der natürlichen Theologie“ verhandelt. Schöp-  jetzt präzis angegeben: „Was meint das Wort ‚Schöpfung‘, das Gott und die  fung wird von Tillich jedenfalls als P r oze ß verstanden, als „ein gegenwärti-  Welt sozusagen in einem einzigen Ausdruck zusammenfaßt?“ (494). Die  ges Geschehen“ (254). Gott ist dabei „nicht als persönliches Gegenüber der  Untertitel geben unmittelbar zu erkennen, was der Vf. bespricht und auf wel-  Welt begriffen, sondern als unpersönlich wirksamer schöpferischer Grund des  chem Weg er erreicht bzw. der Theologie heute zu erreichen aufgibt, was als  Seins gedacht“ (ebd.). Ein wichtiges Defizit sieht L. im Fehlen der Ausrichtung  Antwort auf die gestellte Frage gelten kann: „Die Problemstellung: Die WeltHerrlichkeit (‚ottes 1ın ewegung seizen un inspirleren” (120) „In der

Schöpfung das ist der weitestgehende, sicher ber auch ewagteste Versuch, „Einen hnlich programmatischen Anspruch WI1Ie Tillich hat
die Welt theologisch begreifen haben WIT mit (‚ottes eigener Selbstdar- uch Barth miıt selner Schöpfungstheologie verbunden, 1U daß

+“fcxkestellung {un. 51e ist Schauplatz se1Ner Herrlichkeit, ‚theatrum gloriae De 1n die nahezu entgegengesetzte Richtung welst: Nicht die Schöp-
(124) „Die Verklammerung der Schöpfung mıiıt der ist bei fungsaussagen der VOT dem Wahrheitsbewußtsein der Neuzeit
Calvin „sehr 1e als 1n den Entwürifen Melanchthons Uun! Luthers“, rechtfertigen, sondern s1e den Evidenzen der Neuzeit kritisch
wobei auftf die „überragende Bedeutung des (‚e1istes“ besonders hinzuweisen gegenüberzustellen, ist das jel dieses Entwurfs“ 324) mıiıt diesem
ist Dabei muß auch das 508. Extra-Calvinisticum herausgehoben WeTlI- Satz charakterisiert der V{. die 0S1L10N rtH8; für die wliederen, da Calvin, anders als die Tradition, die Schöpfungsmittlerschaft Jesu das Wichtigste UT ben angedeutet werden kannC'hristi ausdrücklich dem (SOg.) prdexXIistenten Logos/Sohn zuspricht (vgl 130{f

Ö.) Von daher verstehen sich (Clalvins Aussagen ZUTLT Bestimmun;| un! ZU Miıt der 1n der Barmer These „gefallenen Entscheidung, Jesus Christus
als das eine Wort (‚ottes un: darum als den Schlüssel allen dogmatischZiel der Schöpfung, besonders aber die ZUT Tage der Erkenntnis des chöp-

IeTS, welche sich mı1t dem Problem eiINerTr „natürlichen Theologie“ verbindet, legitimen Aussagen nzuerkennen, sSind die Weichen für diesen Entwurt
eiINnem „innerprotestantischen Kontroverspunkt sondergleichen“ 145) uch gestellt“ (ebd.) „DIie theologische Klammer VO  w Schöpfung un! Bund W1e
für die rage ach Schöpfung un! Vorsehung ist wieder die Grundaussage auch, damit verbunden, der untrennbare Zusammenhang VON aitiur Uun!
ZU Wirken des Heiligen (‚eistes entscheidend 157-172). Insgesamt dürifte Geschichte hat sich als die folgenreichste (und produktivste) Entscheidung
die „eXklusiv theozentrische Perspektive“ Calvins, zumal 1n den Auswirkun- erwlesen“, als „unmittelbare Folge der vielbeschriebenen christologischen
4520 auf Se1Ne Position Z „natürlichen Gotteserkenntnis“ wI1e uch A Ver- Konzentration“ 326) Barth hat „die Schöpfung nicht Drımär als einen NnNatiur-
hältnis Christi Z KOSMOS, der Hauptpunkt der auch eute och offenen haften KOsSmos, sondern als Kaum einer offenen, 1n die Zukunft weisenden
Fragen eiNer genu1ın christlichen Schöpfungslehre sSe1N (vgl 172-175). Geschichte dargestellt“ (ebd.) Hr die VO  - der Christologie her bestimmte

Zur Darstellung der „sSschöpfungslehre bei evangeli- Auslegung der Trinitätslehr: bekommt die Schöpfungstheologie Barths uch
‚elınen ungewollt anthropozentrischen Zug, als sel der KOSmOoOs LLUT desschen Dogmatikern der des Jahrhun- (von ott erwählten) Menschen und Se1INeT Geschichte willen erschaffen“179-329) bringt der V{. zunächst ıne wichtige „V (328 Näherhin wird die Lehre Barths dargestellt unier den Titeln „Schöpfiungmerkung Ansatz und Denkgestalt“, ın der schon die un:! Bund“ (Entfaltung der ekannten Formel „Schöpfung als auDberer -TUN!

I1 Brisanz des Darzustellenden offenkundig wird (1R  ) des Bundes Der Bund als innerer TUN! der Schöpfung‘‘), „Die Rechtfierti-
SU118 der Schöpfung“ (darin 99  1€ Freiheit des Geschöpfs“), „Die Erkenntnis derTOTZ gewollter Rückkehr ZU Reformation Uun! ihren Aussagen fragt [an Schöpfung“ (darin „Las Problem der natürlichen Theologie“ un: „Die theolo-1mM 20. Jh. ‚unter erheblich gewandelten Voraussetzungen und gische Wahrnehmung der Welt“) un „Vorsehung als Koexistenz des Schöp-In - ach der Schöpfung“ (1 79) Man reaglert auf philosophische

Problemstellungen, zumal auf das Phänomen des modernen Nihilismus. fers mıiıt se1linem Geschöpf“ (WwO deutlich WiTd, daß Barth ın der Schöpfung
egen die Gefahr, das Christliche 1n Cie Innerlichkeit un! Jenseitigkeit Begründung, 1n der Vorsehung die (‚arantie der Dauer un:! die

Bestimmung der Geschichte der geschöpflichen Ex1istenz“ geht (309) Isoabdrängen lassen un! aufgrund der naturwissenschaitlichen Kritik des creatıo deutlich VO  - conservatio/providentia abhebt un:! VO  e creatıo continuaDogmas ll INa  - den Bereich des Natürlichen 1n aller OoTMmM als Aufgabe un!
Problem 1n die Theologie zurückholen (181) uch N1IC sehr „1M der nicht sprechen will). Schließlich gilt, daß Jjene Verschränkung VO Schöpfung
geschichtlich bedingten Herausbildung konfessionsspezifischer Proüfile“ (179 un! Bund „‚einen edeutsamen g1s 1n  6 327} hat un: den

Weg der eute dringlich geforderten Umkehr welst (vgl 329)ist daher die auffallende große Unterschiedenheit der systematischen
Entwürtfe begründet, als vielmehr 1n den Fragestellungen der Zeit Zu deren Wiıie 1mM Vorwort angekündigt, hat der V{. der (als dritter iel-
Beantwortung SUC INäa.  a „den Zugang einer ursprünglichen, jedermann punkt des HST geltenden) Auseinandersetzung mıit den Fragen derzugänglichen Gotteserfahrung Ireizulegen“ (182) Und das hat „d1e heiftigen eigenen Gegenwart )!d  1€ Gestalt eines eigenen Entwurfs“ (15) SC  -Kontroversen ausgelöst, die ihren Höhepunkt uUun: vorläufigen Abschluß 1n ben, der den SaNZEN zweıten e1lban: ausmacht: >der Barmer Theologischen Erklärung 1934 gefunden hat“ (ebd.) theologie angesichts der Herausforderungen des

Zuerst werden rl und S II Despro- Ja C (333-600), mıt welchem Titel das Vorgelegtechen. präzıs angegeben ist.
Ihr gemeınsamer Ansatz ist das Verständnis der Schöpfung als SO werden zunächst die 5 dargestellt un! kri-„G „Das Thema der Schöpfung wird ın den kategorialen Rahmen der 1SC Deifragt, denen die Theologie heute entsprechen un! auf die s1e christ-Unterscheidung VO  - (‚esetz un! Evangelium eingeordnet“ (1 84) Wichtig darin lich-theologische Antworten suchen un! wissenschaftlich vertretenist freilich: „Die Schöpfungstheologie ist die begriffliche Ausarbeitung un! hat, gerade uch 1M Blick auf die Welt-Lebenspraxis, die der Weisungen un!Entfaltung e1INer prinzipiell vor-christlichen Erkenntnis“, wobei VOT allem Alt- onkreten Zielsetzungen bedarf. S50 wird Zuerst der „rrage ach deaus auf die schon vorhandene Kategorie eiNerT „allgemeinen Offenbarung“ Schöpfung 1 mM Jahrhundert“ 1n ihren vielen Verästelungen nach-zurückgreift un! S1e selInem Verständnis der „Uroffenbarung“ ausbaut

184) Der Zugang A Schöpfung ist die xıste worıin S1IC.  h der Eintluß SEN, näherhin dem „Grundkonflikt: Die Schöpfung aitiur der
Geschichte“, un! den „Ansätzen der Neuorientierung“ (333-348).der zeitgenössischen Existenzphilosophie anzelgt, Das Zeitgenössische Die | w FF gaben/geben ihrer „NEU: Ausle-bestimmt uch das Verständnis der „Schöpfungsordnungen“ zumal bei Alt- SUuNßg alter exte  5n gravierenden Anlaß ZABNE (auch dogmatischen) Neubesin-haus, bis hin 1n extireme politische Auswirkungen, eiwa 1mM „Ansbacher Kat- HNUN$S, näherhin mıiıt den Fragen „In welchem 1NNn ist die Schöpfung e1nschlag“ (vgl. 197 Ö.) Entsprechendes gilt für die rage der ar rlic Anfang?“, „Schöpfung als Entwurt des Reiches Gottes“, „Die Befreiung der

5, die Jetz Sa11Z 1e  s un:! anders gestellt erscheint. Schöpfung“ und „‚Mac. euch die Erde untertan!‘ Dominium terrae) (was Jauch die Interpretation des Glaubens die C WI1e das erstand- 7R massıvsten Vorwurtf Anlaß gab) 349-399).N1s der creatıo continua werden davon 116 geprägt 207-218 Die kritische Von großem Gewicht ist sodann der Abschnitt „Die Schöpiung 1MmM HorT1-Darstellung und Würdigung dieser Positionen, hier 11UFr eben angedeutet,
enden 1n der Trage „Kann I11a1l diesen Entwürfen heute e1Nn anderes als histo-

OnTt + Aniragen un! Deutungen“ 400-445),
nicht LLUFr die gegenwärtige Gesprächssituation analysiert un! dargestelltrisches Interesse entgegenbringen?“, worauf der V{i. selbst 1mM zweıten wirTrd, sondern ach Aufweis des Wandels des Naturverständnisses die heutezurückkommen ll (222) bedeutsamsten, auch brisantesten Konzeptionen pDräzıs und kritisch Thoben

Für gilt, entsprechend seinem theologischen (Gsrund- werden, nämlich „Schöpfung als e  2r „Schöpfung als An
ansatz, die Schöpfung als Antwort auf die S81 5- und „Schöpfung als on hier meldet sich e1n
frage. Gedanke nachdrücklich d. den der V{. annn weiterverfolgen wirTd, nämlich

die Zeıt, Ja die Zukunft Gottes) als den Hor1zont nzusehen unı auszuwerten,Philosophie un! Theologie sind Ja grundsätzlich als identisch angesehen. der heute für Theologie un Naturwissenschaft gleichermaßen grundlegend50 ist ott die notwendige „Antwort auf die .1n der menschlichen
1

iıst bzw. se1ın kann/soll.beschlossenen rage Daher äßt sich die Lehre VOIl der Schöpfung „auf Eın weiteres, heute besonders brennendes Problem 1mM Blick auf Schöp-den weıiıtesten Fragehorizont e1N, s1e ist das ‚Korrelat /VAURe Analyse der Endlich- fung wird 1m Abschnitt „Die Schöpfung 1mMm Horizont olo g1s ch Her-
keit des Menschen!‘ un: als solches die ‚Antwort auf die Tage, die 1m Wesen ausforderungen“ besprochen 445-493), mıit den aufschlußreichen Untertiteln
des Geschöpfes als Geschöpf liegt‘“ 228{) wobei Ireilich VO entscheiden- „Dıe Problemstellung: Schöpfung zwischen atur un! Geschichte“, „Dieder Bedeutung ist, worın nach Tillich die Geschöptflichkeit erfahren wird Wahrnehmung der Welt als Schöpfung“, „T’heologie der atur'  Ta un! „Schöp-etwa 1n der Irennung VOIl EsSsenz un! Kxistenz als VOIl Tillich behaupte- fungsglaube und Schöpfungsverantwortung“.tem Urdatum menschlicher Entfremdung]). Aus solchem Ansatz verstehen Den © schließlich legt 1m gewichtigen Abschnittsich die näheren Aussagen Tillichs, die unter den Titeln „Die Schöpfung als „Dogmatische Rechenschaft: Die Weit als Schöpfung“ VOLr 494-600). 59  1€ ent-
rsprung der Kreatur'  66 (S. darin bes „Schöpfung un! Zeıit”); „Vorsehung un! scheidende rage”,  A bisher 1n diesem Teilband schon leitend BEWESEN, wirdErhaltung“ un! „Das Problem der natürlichen Theologie“ verhandelt Schöp- Jetz' pPräzıs angegeben: „Was meınt das Wort ‚Schöpfung‘, das ott Uun! diefung wird VO:  - Tillich jedenfalls als &; verstanden, als „eE1In gegenwärtl1- Welt SOZUSageEN 1ın einem einzigen Ausdruck zusammen{faßt?“ (494) Die
65 eschehen!  66 ott ist dabei „nicht als persönliches Gegenüber der Untertitel geben unmittelbar erkennen, WOOS der vr bespricht un! auf wel-Welt begriffen, sondern als unpersönlich wirksamer schöpferischer Grund des chem Weg erreicht bzw der Theologie eute erreichen aufgibt, Was alsSeins gedacht“ ebd.) kın wichtiges Defizit sieht 1M Fehlen der Ausrichtung Antwort auf die gestellte rage gelten ann: „Dıe Problemstellung: Die Welt
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1M Horizont der Zukunft Gottes”, 99  1€ Schöpfung auft dem Weg ZUTLTI euschöp- Hierher gehört sogleich eın anderes: Der Ur
iung“, „Die Schöpfung 1n der Geschichte („ottes”, „Gottes Weg miıt der Schöp-
Iun! gu Uun! „Vollendung der Schöpfung  66

kt er chöpfung und ihres Geschehens soll WäarTr hervorge-
und ausgewertet se1N, Was auch 1n gew1ssem Ausmaß end-

Es ist 1n dieser Besprechung nicht möglich, den dichten, ZU ich geschieht; eigenartigerweise ist jedoch VO  - ott dem ater Q UuUS-
Mit- und achdenken eindringlich einladenden Aussagegehalt un drücklich 1SC Nn1€e die ede Da WIT die Einseitigkeit und VOTI -
die zanlireichen Perspektiven und Aussichten dieses Teils auch I11UTI kürzte Sichtweise des christologischen der christozentrischen
einigermaßen hinreichend anzugeben. Iheser Entwurf IS ist sicher Grundsatzes, der eigentümlich herrschend geworden ist, OlienkKkun-
gleichgewichtig neben andere heutige Arbeiten ZUTLC Schöpfungs- dig, VOTLT allem deswegen, weil die SOß. Inkarnation (wıe übrigenstheologie, t{wa die Moltmanns, tellen Vielem stimmt INa  } dann auch die Auferstehung]) in ataler Verkürzung angesetzt und
pontan, ja Degeistert 7Ä INa  — ist ankbar für die gediegenen, 1mM theologisch „ausgewertet“ wird In ihrem Verständnis ist gerade ihr
besten Sinn kritischen Übersichten den Problemen un: ihren Sd1l1Z Eigentümliches übergangen, bewubDt Oder unbewußt. nämlich
einschlägigen, bisher vorgelegten Lösungsversuchen. Zahlreiche, daß In ihr nicht einfach „Menschwerdung Gottes“, wI1e oft
WEeNl nicht alle Ansätze und Posiıtionen, die bezieht, laden Z vorschnell formuliert wird, auch nicht einfach die Menschwer-
Weiterdenken e1n, das untrügliche Zeichen der Fruchtbarkeit dung des Logos/Sohnes geht, sondern daß der 0g0s Mensch wurde
e1iNerTr Arbeit. S0 nımmt nicht wunder, daß sich uch wichtige „1M Fleisch der Sünde“ (Röm 8,3), ja daß ott Vater (!) den, „der
Anfifragen melden, die S1C VOT em, WE uch nicht I1UTLT, auf nichts VO  ; Sünde wußte, für Ul ZU Sünde gemacht hat“ (2 Kor
bestimmte theologische Prämissen/ Vorentscheidungen beziehen, 5213 In diesem, ın der UTE die Sünde verunstalteten mensch-
die für das 1SC Dargebotene maßgeblich geworden SIN  dl die lichen Natur (nic 1mM Menschen Jesus!), menschseienden Sohn hat
übrigens nicht I1U hier, sondern 1n der dogmatischen eologie der ater die Versöhnung gewirkt (vgl Köm O; Kor 5,19{f) Als die-
heute überhaupt als aufs [16E UE hinterfragen gelten en SC erst ist der Sohn Messias/Christus geworden. Aber auf dieses
Ekinıiges davon se1 genannt, dQus Respekt VOTLT dem VOIl Gebotenen Christus-Sein (ein anderes gibt N1C beziehen sich alle AaUS dem
1m Sinne eines theologischen Gesprächsbeitrags. beigezogenen S0ß Schöpfungsmittlerschaftsaussagen geradeAuftffallend ist, gerade FA eiNer Schöpfungstheologie, der eigen- nicht; S1e (-38331:701 den Logos/Sohn, worauf schon Calvin richtig hin-
artıg ungeklärte Bedeutungsinhalt des Ausdrucks W1es vgl 130) S0 sind alle sich chnell auf Christus beziehen-
D 2  66 W ds viele unnötige Problemstellungen und KOom- den schöpfungstheologischen Aussagen hinteriragen, wWI1e ÜDri-
plikationen mıt sich Dringt. S1155 uch die ZU. Wirken des Heiligen Geistes 1n der „Schöpfung“.

„Schöpfung“ wird sehr oft SYNONYIN mıiıt „Welt“, „Natur“, „Unıyersum Vor allem bDber ist endlich) VO. ott Vater spezifisch SPTIE-
“ ja mi1t „Erde“ gebraucht, oft bDer uch vielfältig unterschieden, WEn chen, w1e für ESUS Christus und den e1s schon der Fall ist
„Welt als Schöpfung“ verhandelt wird. „Schöpfung“ meınt bekanntlich einmal Eine Verkürzung TO uch VO. der Ansicht her, heute musse
„creatıo creare“ als Wirken (,OÖöttes als Schöpfer, ann ber uch Schöpfung hauptsächlic VO der Zukunft Gottes, VO kommenden
creatura, das Meistens wird „Schöpfung“ 1n diesem INn VeTlr- ott her verstanden und besprochen werden. Das davon gepräagtetanden, fIreilich oft 1n auffallender, ungeklärter Differenz „Welt“, atur  . Zeit-Verständnis sel der Schlüssel für die Deutung der Welt alsun! „Kreatur“ „Schöpfung“ 1ST gelegentlich die In der
Welt Dann wieder meiıint 6S1e uch fa 5 B den Beginn VO.  b chöpfung (vgl STIE 562 ö.) Bel aller Anerkennung zumal des
Schöpfung Uun! ihrer Geschichte, das freilich 1M spezifischen Bakıed chronolo- VO  - Gebotenen bleibt dann Der doch gerade die voll beachtete
gischen der historischen) 1NNn 1..Ss (vgl 506 0) amı wird ber das selbst- Eigentümlichkeit des Jahwe-Seins, uch 1n ihren „Folgen“ für es
gemachte) Problem weitergeschleppt, die „ursprüngliche“ creatio VO  - der Erschaffene, E Großteil auf der Strecke. Hier ist e1nNn neuerliches
(SOg.) conservatıo als creatıo continua unterscheiden., WI1e uch VO der PTO- Gespräch 0RR vollen (Glaubens-)Verständnis VO „Ziet:: „Ewigkeit“
netl wirTd.
videntia abgesehen nochmals VO dem, Was als Neuschöpfung bezeich- angeregl, das das bisher Erreichte notwendig erganzen muß,

zugunsten einer aufgegebenen Schöpfungstheologie, für die uNls
Was 1n all dem irappiert, ist das gänzliche Fehlen des israeli- einen Achtung und ank aufrufenden Beltrag geliefert hat

tisch-atl und VO.  o daher uch nt| Glaubenswissens we als Wien Raphael Schulte
dem Schöpfter, das SIE. (nic nur!) 1n der ausschließlichen Ver-
wendung des Tätigkeitswortes (!) ‚barah“ für we offenlegt, und
die entsprechende theologische Auswertung dieses Wissens. Das ist Kraus, eOT£g: Schöpfungslehre un: IL GrTaz, Wien, Ööln: Styrla 1992
Ja e1N unübersehbares Indiz für das spezilische Er-leben Jahwes 1n 200 24() (Texte ZUTL Theologie, Dogmatik, 91 823 kart
seinem Schöpfersein und olglic der Geschöpfe 1mMm Spezifischen 34,80 34,80
ihrer Jahwe-Geschöpflichkeit. Dabei ist entscheidend, daß 1n der Das verdienstliche nternehmen, exie einschlägiger früherer
theologischen Aussage ZU GLEU Gottes strengen Sinnes Jjenes Theologen 1n übersichtlichen, zugleich gediegenen Ausgabengrundlegend-urgeberische göttlich-Ireie ‚Wirken“ Gottes geht, das sowochl Studierenden WI1e uch vielen 1n sonstigen theologischensowohl Protologisches wl1e Eschatologisches umfängt, Der gerade Au{fgaben Jätigen 1n deutscher Übersetzung mıiıt entsprechendenauch a.  es, W as geschöpfliches Sein, Leben, „Natur'  . „Geschichte“ Einführungen zugänglich machen, findet in diesen beiden Bdn
oder WI1e immer genannt se1n IMag, W ds$s „zwischen“ Ursprungs- un EUE Dogmatik seinen Fortgang. Hier sind Texte ZU Schöpfungs-Vollendungsgeschehen ist, lebt, sich ereignet. Es erscheint atsäch- Te
ich geboten, « als ausschließlich göttliches I1un 1mM Es ist gut, sich BENAUET I1 lassen, W as unter diesen Titel
vollen AFinsatzs selines Jahwe-Seins das als das 1Ine kein Präteri1- gefaßt wird. Darüber gibt die Einleitung 11-18 1n jedem Bd)
LUum, ber uch kein Futurum kennt, sondern 1m währenden Jei- Rechenschaft, VOT em 1mMm Abschnitt ”I Lt
ben 1m eigenen Wort-, Se1N- und Leben-Geben esteht theologisc tung der Schöpßfungslehre“. Da wird offenkundig, daß INa  }
en, auch 1n Unterscheidung (nicht Irennung]) ZU sich noch eigenartig CI1LS das neuscholastische EinteilungsschemaGottes in un mıt und Jür das Er-schaffene. Eine der Dogmatik hält Faktisch werden nämlich exie nicht L11LUFTF: ZU

„Mitarbeit Schöpfungswerk“ (wlie oft formuliert WIT' ist, streng Erschaffung selbst, ZU Schöpfersein Gottes und ZU Geschöpflich-
!  INMEN, undenkbar Wozu das Geschöpft, zumal der Mensch keit des Erschaffenen vorgelegt, sondern uch ABr Vorsehung, Zberufen, efähig und ermächtigt  eauftra ist, sollte olglic 1n „Ordnung und Lenkung der Welt SOWI1e (ZUr) liebenden Fürsorgesachgerechteren Kategorien Thoben un ausgesprochen werden. Gottes für alle Geschöpfe“ (11) bis hin ZUTFLC Theodizee. Nicht LLUTI
Dabei ist mitzubeachten, daß Gottes CEGGT1®e n1ıe als wenn auch gött- Protologisches, sondern uch Kairologisches und Eschatologischesliches) naturales, sondern als das e1ine, elben freie Wirken Gottes, ist gesammelt, wW1e auch Soteriologisches. Dazu kommen anthropo-als „personal-freier“ Selbstvollzug se1nes Jahwe-Seins begreifen ogische Inhalte, wI1e Urstand und Erbsünde, und SC  ießlich auch
ist, 1n dem sich dem Gjedem!) eschöp 1US Liebe und iın Ireue „Engel und Dämonen, einschließlich des Teufels“ 142} Diese kurzen
ZU einmal gegebenen Wort namentlich zuwendet, <De1: ihm ist Andeutungen zeigen schon, daß e1n sehr weıtes Feld dogmatischer(gegen Tillich sagen) olglic. ist VOo der Geschöpflichkeit Lehrinhalte abgedeckt se1ın soll Das bestätigen auch die (notwen-(creaturalitas) als olcher zuerst als (ermöglichte und auigegebene) digerweise) sehr kurzen Ausführungen 1 ABTA der
Ent-sprechung diesem Jahwe-Sein handeln. Das rbringt Geschichte der Schöpfungslehre“ (Bd L, 1.3AFR und Bd 38einen grundlegend anderen Hauptakzent des Er-lebens und Erfül- 11—-18). Tatsächlich sind 19888  — wenige exte, die das Erschaffen
lens zumal menschlicher Geschöpflichkeit, mıiıt en Folgen für das Gottes selbst w1e uch die eigentliche Geschöpflichkeit der
Verständnis eines Selbst- un Weltauftrags des einzelnen wWI1e der Geschöpfe als solche besprechen: die entschieden größere Anzahl
Menschheit und ihrer Lebensgeschichte insgesamt; damit uch die VO  } lexten handeln über Wirken  andeln Gottes mıiıt dem Erschaf-
entsprechende theologische Au{fgabe fenen, also das, W as WIT Gottes Wirken 1n atur und Geschichte
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eIMNNNeNn Weil ber offensic  ich 1M Gesamtplan dieser ext- Bel den Philosophen kommen besonders Aln Sprache: Parmenides, Sokra-
sammlung programmıert wurde, daß unter „Schöpfung“ und Les, Platon, Aristoteles, Descartes, Kant, Hegel, Heidegger, Popper. Nier den

Naturwissenschaftlern werden ausführlich behandelt Kopernikus, Galilei,„Schöpfungslehre“ alle die Themen subsumier wurden, die ben
FEinstein Uun! Carl Friedrich VO  e Weizsäcker.(gemä der Einleitung) näher angegeben sind, hat VASE Folge

gehabt, daß den einzeln genannten Themen WITKI1C L1ULI wenige lichkeit des Irdischen betone un! 1n der Ideenlehre den Blick für das Nend-
Als theologisch hilfreich wird der Platonismus favorisiert, weil die End-

einschlägige Texte vorgelegt werden konnten, VOT allem 8! der . 18 offenhalte. 8 kommt ZU iragwürdigen Spitzenaussage: „In der Tat
Beschränkung auf die vorgegebene za bleibt für die Theologie LLUT e1Nn wI1e limmer gearteter Platonismus übrig  6 (145)

Was die der exie selbst angeht, werden zunächst och iragwürdiger ist die Charakterisierung des Aristotelismus als Verfan-
„Biblische Leittexte“ und „Lehramtliche Texte“” vorgelegt, sodann gensein 1M Endlichen, Was ZULC sachlich unhaltbaren Gegenüberstellung führt

99  }ı€ platonische Philosophie ist offen für die Offenbarung, die aristotelische„Theologische exte  0ß welche Aufteilung auch aufhorchen äßt
Letztgenannte sind aufgeteilt nach Antike (Dis Anselm V (anter- nicht“ (127)
ury!), Mittelalter, Neuzeit | D folgen „l1exte VO  - Naturwissen- Im Sektor des Theologischen, der 1mM Buch 11UL einen geringen

Umfang einnimmt., werden Thomas und Bonaventura sehr unditfe-schaftlern des ]h s“ und „Jexte AUS anderen Religionen“ auch
diese Zugesellung des christlichen Glaubensgutes „anderen eli- renzlert als Aristoteliker und Platoniker gegeneinander postier vgl
gionen” äDt erstaunen). 157-169).

Tel wird das erkenntnistheoretische Problem der Unterschei-| S versteht sich VO  — selbst, daß die jeweilige Textzusammenstel-
Jung 1Ne Auswahl Teffen hat d UuUs al den Texten, die ZUTL O.  C- dung VO  } Gewißheit und Sicherheit erOrtert, wobei die Gewißheit
gebenen dogmatischen Thematik Entscheidendes E, aber ufs überzeugend als spezilisch theologische Dimension herausgearbei-
IL gesehen schwer zugänglich Sind. Daß e1n jeder, der diese Aus- tet wird (vgl 206-234). Durch den Grundansatz bei der Gewißheit
ahl Teifen hat, seine eigenen Gesichtspunkte und Wertungen kann klar gemacht werden, daß weder Rationalismus noch Fideis-
einbringt, ist die atur der Sache Daher ist uch müßig, arüber [I11US theologisc rechtfertigen sind vgl 244-249). SC  1eD11C

diskutieren; niemand kommt das Auswählen., und auch wird die Theologie 1n Abgrenzung /ARR Wiıssen als Weisheit
charakterisiert und ihr als spezifisch die „anachrone Methode“das Auslassen herum. FÜr diese beiden Bde se1l allerdings

bemerkt., daß schade ist, ieviel Themen exie auszusuchen zugewlesen, die der Einmaligkeit der geschichtlichen Offenbarung
SO konnten AA eigentlichen Erschaffen (‚ottes und Erschaf- (‚ottes 1n eSus Christus entspricht vgl 256-261).

All die genannten Grundperspektiven sind 1M Detail der Darstel-en-Sein des Geschöpfs HAL Zzu weni1ge exie beigebracht werden.
Freilich hätte INda.  z sich den Abdruck der Bibelstellen sicher Dd- Jung leider nicht immer streng diskursiv und systematisch urchge-
Te  . können, aber auch mancher ussagen heutiger Theologen und hrt Wissenschaftlich strıngent sind 1n der Regel 1U die Thesen,
Naturwissenschaftler. Eigenartigerweise fehlen extie VO  - Philoso- die 1n Kästchen Anfang der Hauptabschnitte stehen. Ansonsten
phen und Philosophien gänzlich, die gegenüber den Aussagen der herrscht e1n essayistischer Stil, der Z Sprunghafltigkeit der Gedan-
aufge  rten Naturwissenschaftler sicher gewichtiger sSind. Auch ken und vielen plakativen Behauptungen erführt | D lieDe sich
für die Auswahl dUuUsSs den Vätertexten wI1e t{wa VO  . Thomas 1ıne große Sammlung VO Allgemeinplätzen und argumentatıv

nicht abgesicherten Blankoaussagen auflisten.hätte INa  - sich 1ıne Reihe galız entscheidender Belege gewünscht,
die gänzlich fehlen, gegenüber den Zitaten dUuSs Küng Der Es selen 1U ein1ge Beispiele genann(,; Beım Begri{ff der Sünde wird die
sicher e{i{was WITKL11IC Bedeutsames I1 en Zu denken iıst Bedeutung bewubßDter Erkenntnis miBbachtet: „Sünder annn uch der se1N, der

nichts davon weib Unwissenheit chützt VOT Strafe nicht“ (171) Zum Poly-t{wa Irenäus 1n seinen ussagen ZUTL[ Schöpfungsabsicht Gottes,
theismus wird gesagl. „Die (‚Otter S1N!  d ‚WäarTr immer e1Nn Vergnügen, ber e1nzumal 1n ezug auf den Menschen, und olglic über die eschöpf-

I  el als solche uch werden die (ganz modern anmutenden, kurzfristiges, enn S1e reiben sich gegenseitig auf“ (19  — Folgerichtig iıst uch

jedenfalls e1nNn heutiges „Problem“ längst schon aufgreifenden) Aus- lesen: „ıe Babylonier hatten ‚WäarL eine Religion, Der keinen Glauben“
(26) Bedenklich ist die UTZ hingesagte Gleichstellung VO.  b atur Uun! Gnade

I1 e1INes Athenagoras (2 Jh.) ZUT Würde des Menschen nach Leib atur ist VErgaNgeENE Gnade und Gnade künftige atur  0 (24) Unbekümmert
und Seele!) aufgrund Se1INeT spezifischen Geschöpflichkeit schmerz- die Belegbarkeit stehen Aussagen WI1e: „Weltbilder sSind immer falsch; das
ich vermiDßt. Wie „Erschaffen“ (;ottes eigentlich verstehen ist, geozentrische sowohl w1e das heliozentrische“ 173} Oder: Die Vernunft hat
hat Thomas nicht 9808 eiNner Stelle euiWlıic ZUTLC Sprache das Ideal e1nes 5Systems des Wissens „VOI der Theologie geerbt, die einNZ1g
gebracht, welche Stellen hier ber uch übergangen Sind. systematisch se1ın annn  6 (173) Ziur Gottesvorstellung T1 die Platitüde auf:

TOLZ dieser Anmerkungen können uch diese Bde der ext- „Gott braucht eın Heil, sondern ist schon 1M Heil“ (144) Schlieblich wird 1n

sammlung „Dogmatik“ empfohle werden:; S1e können auf ihre die T1N1T2) kurzschlüssig die Endlichkeit hineingetragen: 98  1€ TEL Personen
sind endliche Unendlichkeiten“ (221)Weise den Dienst rfüllen, der mit innen. beabsichtigt ist.

Wıen Raphael Schulte TOLZ des aphoristischen Charakters, der Anhäufung
nicht diskursiv erorterter Gedankensplitter, gibt das Buch einen
sehr wichtigen Grundimpuls Tür die Theologische Erkenntnislehre:
Es muß die Relevanz der Philosophie für die Theologie wieder Ne  .

Hattrup, Dieter Theologie der Erde Paderborn: Bonifatius 1994 MT, 5: gesehen werden; muß die Beziehung VO.  a Endlichkeit und
kart 39,80 Unendlichkeit gründlich edacht werden.
Das Buch iefert iıne VO.  b philosophischen Überlegungen Bamberg eorg Kraus

bestimmte „Theologische Erkenntnislehre“. Diesem Inhalt ent-
spricht nicht der Umschlagtitel „Theologie der Erde“, der 1ın einer
unmittelbaren Assozlation Erörterungen ZUTLC Schöpfungslehre und Sattler, OToOthNea: Gelebte Buße. Das menschliche Bußwerk (satisfactio)
Ökologie vermuten äDht Wird dieses SaC  A0 alsche Etikett 1Ur als 1 ökumenischen Gespräch. Maiıinz: Matthias-Grünewald 1992
Werbemittel benutzt? Es scheint 5 weil uch die Überschriften der 453 kart. 48,00
drei Hauptteile Die Wahrnehmung der Erde:; IL Die Transzendenz Diese unter der Leitung Schneiders alnz) entstandene
der Erde; LL Die Erstehung der Erde) LLUFTI als isolierte Begriffe da- Uiss. geht VO  b dem großen ökumenischen Gesprächskomplex
stehen, die 1m ext nicht näher erläutert werden. Umkehr und Rechtfertigung Aaus und ezieht sich auf die 1n den

Worum 1m Buch wirklich geht, ist (wile der VTI auf selbst Lehrgesprächen getroffene Feststellung, daß ıne ökumenische Buß-
anmerkt) eine „Theologie der ndlichkeit“. Es wird durch- theologie bisher fehlt und uch 1n absehbarer eit nicht errTel-
gehend das Problem der Erkenntnis un! Anerkenntnis des Unter- hen ist, während die Untersuchung ffener Fragen 1n Teilberei-
schiedes zwischen Endlichkeit und Unendlichkeit iın der Philoso- chen UuUMmmso sinnvoller sel Als einen solchen wählt die Vf£f.in die
phie- und Theologiegeschichte behandelt. tisfactio 1m Rahmen der sakramentalen Buße samt dem weiliteren

In eINeTr Geschichtskonstruktion befaßt sich i} mıiıt philosophischen, theol Hintergrund) dAU  N Dieses Thema bearbeitet sS1e 1n fünf Haupt-
naturwissenschaftlichen und wissenschaftstheoretischen Versuchen, das teilen.
Endliche universalisieren; e il erortert die Unterscheidung zwischen A) Dıie Ta nımmt einen hist Ans atz bei der konfessionel-
Endlichkeit und Unendlichkeit 1n der platonischen Philosophie; T8371 [11 len Kontroverse die satisfactio 1mMm besonders 1m Zusam-
arbeitet 1n theologischer Perspektive auf die rlösung des Endlichen hin menhang mi1t Augsburg und den Folgen (wobei sS1e ausgiebig auf die

Unter. dem Leitthema der Unterscheidung VO  } Endlichkeit und Forschungen und Gesprächsbeiträge Pfnürs eingeht), ferner 1m
Unendlichkeit eistet die Darstellung des Buches einen sehr OQUVE- Hinblick auf das Tridentinum und die daran anknüpfenden Lehr-
raänen Durchblick durch die Geschichte der Philosophie und der gespräche. SO gelingt ihr, den status quaestion1s exakt herauszu-
Naturwissenschaft. arbeiten.
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] )ieser Vorteil überwiegt den „Nachteil“, daß S1e I11U unier B) Wiederum Rahner un: AA He6uU6I6il „Umi{e. der Thematik zurück-
erst auf die e  a S sprechen kommt, indem s1e gekehrt, befaßt sich die f.in mıiıt A un! L: 1m KOon-

(exXTt der Leiden, die konnatural den Sünden folgen. I he zynische Theorie-Rückfragen AdQUus systematischem Interesse stellt
Bel der Erhebung der Bedeutungsgeschichte und bußtheol Verwendung erklärung des „Preises der Liebe“ für die mala physica erhält e1N unbedachtes

Lob (327 Anm. 479)
VO  — satisfactio TT die bußgeschichtlich bekannte Interpretation der Sünden-
tilgung durch Bubwerke zutage. idie Vergewisserung der theologiegeschicht- Nun nımmt die fın noch einmal ine Rückfrage VOlL, indem sS1e
lichen Befifunde aus dem zeigt die Verschiebung des Verständnisses, die E) zZum  iblischen Fundament zurückgeht.
Einwirkung auft die Tilgung der Sündenstrafen. Kritisch sel vermerkt, daß ach Lrörterung des Vergeltungsgedankens geht S1€e auf den ITun-KErge-
der *+51 die eingehende Quellenuntersuchung der b  b durch hen-Zusammenhang e1n und weiılst auf dessen ähe den Rahnerschen

Mühlsteiger ZKThA 103, 1981, 1—32, 129-1509, 257-288) enigangen ıst; Überlegungen hin. Angesichts der Versöhnlichkeit des biblischen (sottes
stellt S1€e die Exhomologese 198588 ach Rahner dar /: kommt S1Ee auf die sich selbst bestraiende Uun! sprechen; die biblischen

E1n gilt der satisfactio bei der Einbeziehung der soteriologischen Wege ZUT Lösung AUS der Tatfolgenverstrickung werden 1n diesem ele-
Relevanz des Todes Jesu 1n das Bußgeschehen. rat aU!: systematischer Perspektive dargelegt. In ntl Hinsicht interessieren die

Die Tın referTiert sodann über Cdie VOoO  - gefundene „Synthese“ fL.in VOLr allem die Strafsprüche un:! die schwer deutenden Sühneausfüh-
der divergierenden Wirkungs-Interpretationen 100-116) un! über sSpät- rFUuNsgeEN Kol 1,24
5 e I1, der Vorgeschichte Luthers nament-
ich über diejenigen bei Scotus un Biel SC  1eDlıic unterbreitet die T3 als zusammenfassenden ADb-

schluß ihrer Untersuchungen e1n ökumenisches (356=Nnier Hinwendung den reiormatorischen Schriften des Jh.s rekon-
strulert S1e SOTSSaM die nicht einlinig verlaufende Entwicklung O sprächsangebot 371-389 unter
eTrs 1n der satisfactio-Auffassung (  7-1 Kürzer geht S1e uch auf Hier iragt sich, ob die f.in nicht doch ihren ökumenischen Impuls mıt

gewissen optimistischen ‚ügen sehr als erkenntnisleitendes Interesse hatMelanchthon un! Calvin e1N, iIMMmMer mıiıt Einbeziehung christologischer uUun!
soteriologischer Zusammenhänge. walten lassen. Solange e1N Konsens Der das Sakrament nicht besteht, wird

mıiıt dem Verständnis der satisfactio als Wiedergutmachung un ‚WärTr 1n derAus dieser relativ breit entfalteten Vorgeschichte formuliert sS1e Dimension der Erfahrbarkeit der sakramental gefeierten Versöhnung nichtihre Fragen, die 3} mıiıt den Ausführungen ZU heutigen Kontext weiterzukommen Se1N. Zu optimistisch ist uch die Behauptung eines Kon-überleiten. Hier handelt sich die ecuere und kath Buß- SCeI1SeSs über Erlösung 381[{: Wo ennn hat ott die Menschen A US e1inem un!1-
theologie und -praxI1s. versalen Sünde-Unheil-Zusammenhang befreit? Im Zeichen e1nes ernsthaften

S1e analysiert un! Auseinandersetzungen, azu jüdisch-christlichen Gesprächs äDt sich nicht mehr erfahrungsjenseitig VO

Erlösung reden). Am Ende bleibt uch das Verhältnis der konnaturalen SÜUn-pDarallel his un:! miıt den „Bußfeiern“. Hier
sSe1 kritisch festgehalten, daß S1€e das wirklich bahnbrechende Werk VO denfolgen dem Verfahren, 1n dem der kirchliche Amtsträger 1ne Auflage

mato, pronunclamenti tridentini sulla necessita della coniessione Id- erteilt, ungeklärt. Die satisfactio 1M Bußsakrament War ‚WäarTr nicht e1Nn wesent-
mentale nel CcCanon1 —9 della sSess10Ne AIV (25 novembre sagglo di licher Faktor für die Krise dieses Sakraments, die nicht mehr rückgängig

machen ist, sondern selinem Ende führen wird. ber uch die satisfactiomeneutica conciliare), Koma 1974 BThS. 7 nicht kennt un! verwerte Die
Diskussion ber die Sakramentalität VO  - Bußfeiern ob s1e 1U heute SC- partizipierte der mangelnden therapeutischen Oompetenz, Gesprächs-
standen ıst der nicht stand stark unier dem Eindruck dieser Interpreta- defizit, der mangelnden Bereitschaft der Amtsverwalter. sich geduldig auf
tionsleistung. Die in referiert über dieses innerkath. Gespräch, hne die die konkrete Situation der Hilfesuchenden einzulassen. S50 gesehen bedeutet
Differenzierung Je nach Kezeption der Ablehnung Amatos berücksichti- für die Ökumene, die 1ne Solidargemeinschaft 1n der Schuld un:! 1m Ver-

darstellt, nicht besonders viel, WE miıt Akribie un! Einfühlungsver-SCI1 1Nne weitere kritische Bemerkung: Beım Bußsakrament konnte
sich die Lin nicht azu entschließen, VO  — vornherein un! konsequent als mögen eine ähe Luthers Rahner 1n der satisfactio-Auffassung konstatiert
kirchliche lturgle verstehen. S0 überschätzt S1e ohl etiwas den Zugang wird.
ber die anthropologische Dimension ihres Lehrers Schneider 2211) un: Ungeachtet aller kritischen Bemerkungen hat die f.in 1ne
spricht mıiıt Vorliebe VO. „Versöhnungsgeschehen“; S1e annn „Empfang“ freuliche Dokumentation ihrer Befähigung wissenschaftlicher
des Bußsakraments e Arbeit vorgelegt un breit gefächerte Kenntnisse untier Bewels 56-E1n Exkurs gilt den menschlichen Bußwerken (Epitimien) nach dem
Verständnis der Tradition. stellt An vielen einzelnen Stellen der gewichtigen Arbeit bietet S1€e

Impulse weitergehender und selbstkritischer Reflexion.
Von da dQUus geht sS1e D) mıit der Einwirkung der satisfactio auf Münsterdie Tilgung der zeitlichen Sündenstrafen 1MmM Vorfeld un! Umiteld Herbert VOörgrimler

der Bußtheologie Rahners e1nNn.
S1e wendet sich ZUuUerst Positionen unter be- Bader, (‚ünter Die Abendmahilstfeier. Liturgik Okonomik Symbolik.

sonderer Beachtung der darin enthaltenen christologischen Implikate, Der Tübingen: Mobhr 1993 L 167 O geb 88,00
auch miıt angedeuteten personal-anthropologischen Interpretationsmöglich-
keiten der stark juridischen Au{ffassung. Ausgehend VO  w sprachwissenschaftlichen Untersuchungen und

kulturhistorischen Beobachtungen unternimmt Bader 1ne Darstel-
Bel Rahne selber (255—-297 unier Beiziehung der Ausführun- lJung des christlichen Abendmahles Einer der ersten Abschnitte

SEn euields über Rahners Bußarbeiten) erhebt sS1e präzise das handelt VO der „Theologie als Fest der Sprache“.Verständnis der Sündenstrafen 1n nicht-extrinsezistischer Sicht, als Der Liturgiewissenschaftler wird allerdings bedauern, daß der
konnaturale Sünden{folgen Die VO  ; ihr zusammengefaßten Rahner- liturgischen Gestaltung der kirc  ıchen Eucharistie 1n den verschie-
themen weilsen weiıt über das Hauptthema der Arbeit hinaus und denen Traditionen nicht ausführlic nachgegangen wird. Der öku-
illustrieren vortrefflich, wWI1e VO  a} einem vermeintlich sekundären menisch motivierte Theologe wird die Tatsache, daß die pneumatı-Problem Hauptfragen der Theologie betroffen sSind: Probleme der sche oder epikletische Dimension der Abendmahlsfeier kein Thema
Umkehr un Freiheitsentscheidung angesichts e1INeT profunden ıst, als ıne bedauerliche Grenze der Arbeit empfinden. Das Heilıi-
Desintegration der Menschen, Einbeziehung einer Theologie der gug vermittelnde und heilsgeschichtlich verstandene Sakrament
Liebe USW. Die f.in erkennt hier sehr klar die Relevanz der Ent- der Kirche Christi müßte 1n einer sachgerechten liturgischen heo-
deckung des UÜrigenes Urc Rahner bes 272-284), WenNnn uch 1n logie der Abendmahlsfeier sowohl 1m Kap Ökonomik als auch 1n
e0. Zusammenhängen, die medizinelle Auffassung jeder demjenigen der ymboli entfaltet werden. Am erstgenannten Urt
Strafe als allein der Humanıtät und TST recht ott entsprechend findet sich ‚WäaflT i1ne vielversprechende Überlegung über die Me-

Allerdings ist der 1inwels 281 Anm 255 auf die Verurteilung diation VO.  - benedictio und creatura Der I11UTI als Ansatz und edig-der Apokatastasis HTE die Manipulationen Justinlans völlig - ich auf das vorvatikanische Rituale omanum abgestützt 87{11) FD
genügend). der ist myster1um kein Begri{ff für den V{. (er kommt weder 1m gr1e-

Des weılıteren dokumentiert die NR die zeption der Rahnerschen chischen oOder lateinischen och 1m deutschen Sachregister VOorT),
Auffassung VO  n} Sündenstrafen. un! auch die Eucharistie ist kein Fundamentalthema.

In einem Exkurs geht s1e auf ökumenische Aspekte der NEeEUuUeEeTEN kath Solche Kritik vermindert nicht Interesse dem Unter-
Fegieuer-Auffassung ein.

Im Weitergang der Ausführungen Rahner befaßt s1ıe sich mıt
nehmen, dessen Anfang die Feststellung gesetzt wird 99-  ıne Dar-
stellung der Abendmahlsfeier bleibt VOo Anfang bis Ende Liturgik.egen die stark VON Semmelroth beeinflußten Interventionen Auch jene wel welıteren Teile nämlich IL Oekonomik un 1Lder Kardinäle Alfrink, Döpfner un! Önig auf dem IL Vaticanum 9.-13 1E

1965 hielt Paul VI einer jurisdiktionellen Intervention der Kirche 1m Jen- Symbolik) sind nicht Überbietungen, sondern Entfaltungen VO
se1ts fest, w1e das ann 1mM (A€; VOoOIn 1983 Ca 992997 festgeschrieben wurde, Liturgik“ (3)
einer der beklagenswerten Schritte eine mögliche ökumenische ber- Das geht VOIl der Feststellung Aa UuS: „Liturgle wird hier gesetzteinkunfft. Die f.in stellt mit Recht 1n dem folgenden ber die als allgemeine Atmosphäre, 1n der WI1T immer schon sind un! Nn1e N1C. sind,
enische Ablaßdiskussion fest, daß derzeit keine Hoffnung auf eine wenngleich 1n unterschiedlichen Graden VO  - Erlöst- der Unerlöstheit. DennÜbereinkunft bestehe (325) Liturglie ist das Medium, 1n dem sowochl Erlöstheit w1e Unerlöstheit real sind“
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(31) [)as m1T SE * überschriebene eTrstie Kap wird den TEL Paragra- den soll und Wissenschaftler dAdUuUS$Ss anderen Disziplinen der eologie
phen Feler, Paradosis, annn Handeln Uun! Sprechen entfaltet In Paragraph und der Geisteswissenschaft vgl 7) In die Bibliographie 1sST VOTL
wird ber die Schultheologie durch die Exzeßtheorie hinausgegangen „ VWas em Liıteratur ABn Geschichte und Theologie des Gottesdienstes
widerfährt der Theologie, WEl S16 liturgische Theologie wird? 51e aufgenommen worden SOWeIlTt S16 die römisch katholisc die
außber sich“ (18) Dionysius reopagıta wird angesprochen) un! TÜr die anglikanische lutherische und (Z Ööstliche lturgle etrifft KATD:Abendmahlsfieier stTe die Forderung, N1C hinter die Qualität VO  - Hölder-
lins Friedensfeier zurückzufallen. 5 b als Handeln für das (eme1ln- gische Bücher werden nicht verzeichnet

ist PT1MaAar politisch un! nicht CENSCTIEN 1nnn kultisch. Das nächste Der ufib des Buches 1ST benutzerfreundlich Die Kap überschriften
ema ist die Pa 0S15, deren Grundbegriff mehr noch ı Jüdischen als werden mehrsprachig geboten Namen Zeitschriften un! Reihen-

Griechischen wurzelt. Darıum ist Abendmahlsparadosis nicht bloß eute- egıster helfen bei der Urlentierung Mittels Numerlerung der Titel WeTI-

wort VO  - dem Anlehnung oachim Jerem1as gehandelt wird sondern den Doppelnennungen ermieden
erzählender Rahmenbericht Der dritte Paragraph Jäuft ber Die Systematik bietet notwendigerweise e111 eher grobes Kaster
5Sp ch [l, ausgehend VOIN der griechisch kultischen Formel ÖPÜÖLEVO KaLl Bibliographien Nachschlagewerke Quellenhandbücher Handschriften Uun!
AEYOLEVO als Vorgestalt der modernen Formel VOI 1{USs un: Mythus Ver- Bücherkataloge Konkordanzen un! Kegister werden ebenso genannt WI1e

WiC.  ige  ® Monographien Buchserien Reihenausgaben un! Anthologien litur-schiedenste Sprachforscher werden angesprochen un! Schluß des Kap
steht die Feststellung „Das Abendmahl nOöt1igt selbständigen Begri{ff des gischer exie un! Liedertexte Zeitschriften un: bedeutende kirchliche
Handelns bilden, enn PS 1ST Ausdruck dessen, daß m117 Reden nicht Urkunden

1st (53) 50 infach die Idee groß der Nutzen für diejenigen die m1T
Sehr schön ann das zweıle Kap Oekonomik bel hand-

greiflichen Dingen WI1I6 Wirtschaft unNn! I ransport C111
dieser Bibliographie umzugehen W15S5Se11 Tatsäc  1C. 1ST für den
der m1T dem Fachgebiet vertiraut 1ST anregend der BibliographieDie beiden ersten Paragraphen diesem Kap behandeln {t blättern, und dann 1st S1C mehr als 1U 4116 Erinnerungshilfeund Iranspor ach verschiedenen Gesichtspunkten der dritte 1ST dem

ema „A 11 gewidmet In Cdieser des Buches Von Studenten und VO.  D fachfremden Wissenschafi{tlern kann das
kommt ZU Ausdruck daß Lıturgle ethisch un sozialpolitisch relevante Buch allerdings 1U unier Hilfestellung und m1T Mühe benutzt WOI -

Handlung ist. den sagtl die Titelangabe für den Nichtfachmann nichts über
In diesem Zusammenhang stehen die schon angesprochenen Überlegun- den Inhalt dUsS, müßte, Irreführung verhindern Tklärt WEeTI-

gEeIl DE Sakrament:, uch 6111 Abschnitt Der Hostie un! Symbolon den welches Lexikon und welches andDucC für welchen Zweck
(65{1) Diese beiden der Abendmahlssprache wichtigen JTerminı stammen konsultieren 1st An vielen tellen etwa für die Zeitschriften
AUS der Situation des archaischen Gastmahls Hostia ä0t sich m117 dem indo-
germanischen Begriff Ür die kompensatorische, ber inadäquate Gegengabe 531] der Serlien 6111] eshalb kurze stichwortartige Hın-

VANE jeweiligen ujJe für die Leser notwendig und hilfreichdes geladenen (‚astes Verbindung bringen ıe Symbolteile werden AaUus
dem Astragalknochen Fußes des Gastmahl verzehrten Lammes her- Vollständigkeit äßt sich für 1116 solche Bibliographie nicht
ausgebrochen Daraus schlieD3t der UTtOrTr „Abendmahl 1ST ursprünglich erzielen FÜür 1116 Neuauflage sollten aber bei
archaische Wirtschaft Gastfreundschaft (Gastmahl dargebotene Kommunika- den Nrn 374 genannten hilfreichen Personalbibliogra-
t107 aller m1T allen und allem, daher oTrge für alle S5ınne, enn ast 1ST der- phien VOTSCHNOININEN werden. Dıie Bibliographie der Werke Len-
EN15C6 der potentiell jedem 1NN bedürftig ist“ (66) gelings (1n ALw 3 1992, 168—198) ist hinzuzunehmen. Bedauer-

amı stehen WITLT VOT dem Schlußkapitel Symbolik m117 den licherweise fehlen unter der Überschrift ‚Umfassende Arbeiten!‘Paragraphen Geschmack Metapher Opfer UunNn:! )as Symbol O$-
licht die zyklische Wiederholbarkeit der liturgischen Feler „DiS omm Werke ZARRE Buße und Krankensalbung, Wel Sakramente, die gerade
Herrlichkeit“ Anstelle VO  3 Symbolik könnte uch Aesthetik stehen uch für den Liturgiehistoriker VO Interesse S11 ach Nr

Im Schlußparagraphen AI F werden die Begri{ffe des muß VO  } Wegman das Buch lturgle der Geschichte des
BganzenN Buches zusammengeführt deutlicher als anderswo kommt ler das Christentums, Regensburg 1994 genannt werden nNnier den Nrn
Anliegen des Autors ZU. Ausdruck wird 190828  - sich ber uch der Grenzen genannten Werken /AS3BE eologie der ıturgle vermißt 108828  .
SE11165 Unternehmens bewußt In ersten Vorbemerkung wird die Abend- Lengeling, ıturgle Dialog zwischen ott und Mensch Hgmahlsfeier m1T Synästhesie (Kommunikation aller inne) verbunden Eıne
zweite Bemerkung führt ZUT Erkenntnis „Dıie Abendmahlsftfeier nthält die Richter, Altenberge

Wiederhaolt unterbleiben Hinweilise auf Neuauflagen der UÜber-Arbeit der Sprachwerdung der inge, sofern S16 Opfergesang ist“ (142) I)ann setzungen (vgl twa NrT 7)1ST VO  - der Gegenläufigkeit der ewegung des (Gedächtnisses un! der eWe-
BUNg der Erwartung die Rede W as ZUTLTC Behauptung führt „Abendmahls{feier Mehrere Bibliographien fehlen bzw konnten noch nicht auifge-
1ST welthaft geschehende Benediktionsfeier unier den erschwerten, Nor- OININEeN werden ml1e Missels el Brevlalres II  IN  S supple-
malbedingungen maledizierenden Welt“ 143) ment au catalogues de Weale et Bohatta) Propres des Saints edi-

Schließlich werden Opfermetapher un! Opferbegri{ff ach den Ansätzen L0N princeps) Paris 1990 ZAtnik Sacramenta Bibliographia
DNEUGIEGT Religionswissenschaft untersucht Opfer 1sST Kanalisierung VO.  - internationalis, Kom 1992 Probst Bibliographie der katholischen
Aggression der institutionalisierte Gewalt lehrt Walter Burkert Marcel Ritualiendrucke des deutschen Sprachbereichs Diözesane und DI4-Detienne un! Jean Pierre Vernant gehen der Verbindung VO  - Opfer uUun!
System der Polis ach \Gewinnung VO  - Fleischnahrung koindiziert m1T der vate Ausgaben, Münster 1993 (LOF 74) Der untier NT. genannte
Opferpraxis) Burkhard Gladigow interessliert sich TÜr die Zusammenhänge ‚.Löwener Katalog‘ sollte SECHNAUECI beschrieben werden, der Jetz1-

gEN Form kann INa  ; sich HÜE IL darunter vorstellen. Die Über-zwischen Opferwesen un! Wirtschaft „Opfer wird durchsichtig als Vorgang
der Redistribution VO  - Gütern, über den komplexere Gesellschaftsstrukturen, schrift ‚Rubriken‘ (51) ist nicht aussagekräftig 11U$, zumal sich
schließlich Hochkulturen aufgebaut werden 149) {wa die dort genannte Liturgik VO  a Eisenhofer nicht auf Rubri-

selber verbindet schließlich lturgle m1T der Teilung des Opfers uUun:! zistik beschränkt
redet VO  — Opfer als Singopfer fast zuletzt 61116 bedenkenswerte For-
mel „E1IN Gnadenmittel unterscheidet sich VOIL sich schon vorhandenen Insgesamt stellt die Veröffentlichung, der INa  a} Verbreitung un

VOT allem IcsC Benutzung wünscht Der (GGewınn für das WI1S-Nahrungs un! Sprachmitteln dadurch daß Sprache als Ding Uun! Ding als senschafttliche Arbeiten darSprache 1ST und deshalb die I; pannung des Liturgischen sich ihm
ballt‘ 1 T1ıer Benedikt Kranemann

E1n anregendes Buch speziell für den me1lst sehr viel beschränk-
ter arbeitenden Fachtheologen Zuletzt bleibt allerdings die Tage,
WI1e Aaus der 1e der Gesichtspunkte 38815 Gesamtschau der Zitnik Maksimilijan E Sacramenta Bibliographia Internationalis VolLehre VO Abendmahl werden kann, die uch onkret liturgisch A Vol I8l H-'| Vol 111 K Supplementumrelevant 1S1 und der christlichen Offenbarung entspricht Vol Indices Rom Editrice Pontificia Universitäa

Bruno 11LNeuchätel und Freiburg (Schweiz) Gregorlana 1992 ©D 1170 AL 2250 A 3286 450 Ln Lıt
120 01018 109 Kat 110 01018 2 |.1t 105 000
L1ıt 65 000 2Johnson Matthew Bibliographia Liturgıca Bibliographie der Nachschlage-

werke für Liturgiewissenschaft Bibliographie liturgique Reference Biblio- Die von ] Zitnik hg Sakramentenbibliographie dNSEINESSECI VOI-
graphy for L1turglcs Koma Ga Edizioni Liturgiche 1992 114 zustellen 1st fast unmöglich Was den vorliegenden VIieTr L110O011U-
(BEL 63) kart Lit 15 000 mentalen Bänden Liıteratur allen LU denkbaren Fragestellun-
Auf gut hat ohnson wichtige Werke der Liturglewissen- CIl und Aspekten der Sakramente, ihrer Liturgie und Theologie

schaft systematisch geordnet zusammengestellt Herausgekommen zusammengetragen worden 1st verschlägt die Sprache Nicht
1st el 111e Publikation, mı1T der sich Kundige schnell gul WENNLSEI als 236 Titel [!] die fast ausschließlich aQus dem
ausgestatteten wissenschaftlichen Handapparat zusammenstellen stammen und VOLFr allem se1t den sechziger Jahren bis Juni Vel-
können Vf nennt als Zielgruppe Studierende Hauptstudium faßt worden sind hat INall hier verzeichnet Dabei handelt sich
Liturgiewissenschafitler, denen 1ıne Gedächtnisstütze geboten WEeI- nicht IET Monographien, sondern insbesondere Aufsätze
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a4UuUsSs en theologischen Disziplinen, die Qus schätzungsweise über Das vorliegende Büchlein hat Kap.
Im ersten KaDp., :Geschichtlicher Rückblick“ 3-29) wird darge-1500 Zeitschriften zusammengeiragen worden sind. Nicht LLUTTC 1mM

ENSECIEI Sinne wissenschafitliche, sondern uch her für Praktiker legt, daß 1m was die besondere rechtliche Beziehung e1Ner Per-
S0  - estimmten Tien betri{ft) TEL Begriffe gibt Herkunft, ONNs1ITLZ unverfaßte Publikationen sSind aufgenommen worden. Bemerkenswert Nebenwohnsitz. S1e alle haben ihren TSprung 1mMm römischen Rechtist, daß vielen Veröffentlichungen ebenfalls, weıt zugänglich, Im zweıten Kap., — GTE 31-46), erläutert un:!

die kKezensionen notiert worden sind Außerdem hat INall, 99 bestimmt die iolgenden Begri{ffe: Wohnsitz, ebenwohnsitz: ireiwilligerSprachbarrieren überwinden helfen un: den Inhalt schwer Wohnsitz, iristfolgender oOhnsitz, gesetzlicher ohnsitz: Einwohner, Zuge-
zugänglicher Publikationen vermitteln“ A, die Zusammentztas- ZOßBENET, Fremder., Wohnsitzloser.
SUNSECIL d US Bulletin Signaletique, Canon LaWw Abstracts, 1ZBG, Im dritten Kap., „ErwerbD des Wohnsitzes und des Neben-
TAD und RTIA testgehalten. nsıtz 7—-78), geht den Erwerb VO  - domicilium un:! quasıl-

Wer NU  P durch ahnlıche Unternehmungen gewarn(i, den Ver- domicilium. 102 gibt wel Wege . auf denen e1Nn ONNSITLZ erworben
werden ann: durch die Absicht, auf ])auer bleiben (Ireiwilliger Wohnsitz)dacht hegt, hier werde (Quantität auf Kosten der Qualität geboten, un! durch den tatsächlichen fünfjährigen Aufenthalt (Iristfolgender Wohn-muß sich eines Besseren elehnren lassen. Das Kernstück dieser

Bibliographie, die Indizes, bietet e1nNn gutes Arbeitsinstrumentarium sıtz Das materiale Element ist bel beiden identisch: der wirkliche Aufent-
halt FÜr den Erwerb des freiwilligen Nebenwohnsitzes un! des fristfolgendenund den Leserinnen und Lesern, die sich 1n die nicht immer Nebenwohnsitzes gilt 102 „Der Nebenwohnsitz wird erworben durch

einfache aterle eingearbeitet en, die Menge der Literaturtitel den Aufenthalt 1m Gebiet e1INer Pfarrei der weni1gstens e1INerT Diözese, der
zielsicher aufzuschlüsseln. entweder miıt der Absicht verbunden ist, dort weni1gstens TEl onate blei-

FÜr diese Indizes hat der V{. e1n einfaches Verfahren gewählt. ET hat den ben, sotfern eın Abwanderungsgrund eININ der der sich tatsächlich auf
analytischen Index untier Rückgri{f auf die klassischen Sakramententraktate TEe1 onate arstreckt Hhatıı Eın gesetzlicher Wohnsitz ist e1in Wohnsitz, der

UrcC Gesetzesvorschrilft unabhängig VO  - Aufenthalt un! Absicht erworbengegliedert. Darüber annn INa  - sicherlich geteilter Meinung SeE1IN, bDer „das wird. Ziwel Personenkreise besitzen 1mMm ( H, einen gesetzlichen ONNSITZ: diebreite Spektrum der Fragen un! die Vielfalt Aspekten, unter denen S1€e
behandelt werden, lieben eine organische, konsequent durchgeführte Gliede- Angehörigen V Religioseninstituten DZw. die Angehörigen VO  - Gesellschaf-
ru11s nicht Zzu  06 AUUN). Man ist insgesamt 14 hemenbereichen gekom- ten des apostolischen Lebens (C 103) un! Minderjährige bzw. ihnen recht-

liche Gleichgestellte (C. 105)INEN, die miıt „Liturgle”, „Stundengebet“ uUun: „Sakramente 1mM allgemeinen“ Das vierte Kap., .V-erTIust des Wohnsitzes und des Neben-eröffnet werden. Dann folgen „Inıtlation”, „Taufe“, „Firmung"”, „Eucharistie“,
„Buße/Versöhnung“, „Krankensalbung“ un:! „Ordo“, „FTrau  d „Ehe“ un! 79-83) behandelt den Verlust des ireiwilligen un! des frist-
„Familie“ schlieben sich Der Themenbereich „Volksreligiosität“ bildet den folgenden Wohnsitzes UunNn! Nebenwohnsitzes und den Verlust des gesetz-

lichen Wohnsitzes Uun! des gesetzlichen Nebenwohnsitzes. Zwel ElementeAbschluß. Jle diese Oberthemen Sind detailliert untergliedert, die einzelnen sind VAE® Verlust e1Nes ireiwilligen Wohnsitzes der Iiristfolgenden Wohnsit-Unterpunkte durchnumeriert.
ber diese Nummern lassen sich wiederum lange Zahlenkolumnen auf- Z.e6Ss gleichzeitig erforderlich: der egzug VO UOrt un! die Absicht, den (UOrt

schlüsseln, die schließlich 7E gewünschten Literaturrecherche führen. Das nicht mehr w1e seinen Wohnsitz zurückzukehren. FÜr den Verlust des
i1st tfür die Benutzer sicherlich eın recht aufwendiges Verfahren, Der ohl der freiwilligen uUun! des fristfolgenden Nebenwohnsitzes gelten die gleichen

Regeln WI1Ie für den Verlust des freiwilligen uUun! des fristfolgenden Wohnsit-eINZ1Ig gangbare Weg, durch die enge der genannten Veröffentlichungen
Z.6!  N Anders ist für den Verlust des gesetzlichen Wohnsitzes un! des geseTtZ-hindurchfinden können. lichen Nebenwohnsitzes. Weil Cdiese 1M Entstehen un! Bestehen 1Ur VO  - derDas Kap. „‚sSakramente 1m allgemeinen“sollals Beispielkurz

beschrieben werden. Die Systematik verweist zunächst auf allgemeine Titel Anordnung des Gesetzgebers abhängen, bleiben s1e uch LUTC solange beste-
hen, w1e Cdie VoO Gesetzgeber unabhängig VoO illen des Betroffenen aufge-und, W as besonders wertvoll ist, auf weitere Bibliographien. S1e stellt annn tellte Anordnung wirksam ist Der gesetzliche Wohnsitz geht deswegen nichtTitel ZU Verhältnis VO.  - Schrift DZw. VO.  - Aussagen des Lehramts uUun! Sakra-

mententheologie Im weiteren werden die Geschichte un! die auf Grund der Absicht der Betroffenen verloren, sondern 1Ur dann, WEeNnNn die
Religionsgeschichte systematisch behandelt. Es folgen die Liturgie und, sehr Tatsache, aufgrund derer entstanden ist, existieren autfhört.

)as fünfte Kap., „Rechtswirkungen der Wohnsitzregelung“detailliert, die Theologie der Sakramente. Schließlich wird eine Fülle VO  o Eın-
85-114), zieht 1U die Konsequenzen AUus den vorhergehenden ap.n. Durchzelproblemen, die ber die klassischen Fragestellungen wie „Sakrament un:!

Glaube“, „Sakrament und Wort“ bis hin Fragen der Okumene, VO  - uns den Wohnsitz erhält jemand seinen Pfarrer un: selinen Bischaof. ES gibt
un! Ikonographie reicht, geboten. Hinter jedem der 204 Unterpunkte bDber uch weitere Detailverordnungen 1n allen Büchern des Cl

Im sechsten Kap., RE ft b 115-122), geht den locus OT1-allein diesem Kap. verbirgt sich eine einzelner Literaturtitel!
g1n1s. Im römischen Recht spielte der Herkunftsort eine wichtige Ralle ErDie Bibliographie wird durch weiıtere Indizes (einen Schriftindex, e1N wurde VO.  - da auch 1NSs kanonische Recht übernommen. Bereıts VOTLFr der odi-Sachregister un! e1Nn Verzeichnis der Personennamen) erschlossen. Nzierung wI1e ann uch 1mM WäarTr der Herkunftsort fast hne Bedeu-Es stellt den en Wert der Bibliographie nicht 1n Abrede, LUNg. Da der Begri{ff locus OT1g1in1s 1m 1U 1n der Legaldefinition

WeNn I119.  ; anmerkt, daß die Kegister nicht immer geglückt sind. selbst vorkommt (C. 101) un: SONST keine Rolle spielt, könnte na  - auf ih 1mM
anche Literatursuche gestaltet sich recht aufwendig. SO findet sich ‚WärTr C: verzichten. Dem Geburtsort (unterschieden VO Herkunftsort), der sehr

das Lemma „Rituale“, aber manche Arbeiten diesem liturgischen Buch die zufällig se1in kann, 1Dt der Gesetzgeber keine rechtliche Bedeutung
I1a  - darunter suchen würde, Sind anderer Stelle verzeichnet. uch fallen Zum Schluß, „Ergebnisse und Schlußbemerkungen“
bei Stichproben ZU. selben Lemma mehrere fehlende 1te auf, die INa  - (1123-125), unterbreitet se1ın azıt; Jäßt sich 1n Punkten zusammentfTas-

SEI:] Die Wohnsitzregelung des kanonischen Rechts geht auf das römischeeigentlich ın eiINer olchen Bibliographie erwartien dürfte Z Arbeiten VO  -

Dold, Die Konstanzer Ritualientexte 1n ihrer Entwicklung VO.  - P aa } Recht zurück und verfügt ber eine csehr lange Geschichte, die ihre Spuren bis
ILQ 5/6] Münster 1923, un! Lamaott, Das peyerer Diözesanrituale VO  D 1n die Gegenwart hinterläßt. Die Neuerungen 1mM sind egenüber
1512 bis P Seine Geschichte un! se1ine Ordines A* Sakramentenliturgie dem 1M Vergleich mi1t anderen Rechtsbereichen elativ ger1ing A US-

gefallen. Im allgemeinen haben Wohnsitz un! Nebenwohnsitz die gleichen{  T5 Speyer Bel manchem Titel hätte 190138 mit Hinweisen auf
Neuauflagen gerechnet, die leider tehlen (vgl {wa Lengeling, iturgle Dıa- Rechtswirkungen. Unterschiedliche Rechtsfolgen zeigen S1e allerdings bei der
log zwischen ott un! Mensch INT. J; mittlerweile Auflage). Erteilung der Beichtbefugnis (C 967 2) für die Diakonenweihe IC un:!

ber das sind, verglichen mıiıt der Fülle der inträge Uun:! Hinweise auf 1m Eheprozeß (C 1673 un! 4) Die kanonische Wohnsitzregelung
Publikationen, die INa.  - SONstT aum finden würde, Quisquilien. unterscheidet sich VO.  - der staatlichen.

Wer die TeNzen jeder Bibliographie weiß und sich darauf kın Personen- 127-130) Uun! e1N Stellenregister 131-138) schlieben das
vorliegende nützliche Buch abeinstellt, wird 1n dieser Sakramentenbibliographie e1Nn es Für ıne Lizentiatsarbeit hat die Untersuchung e1n erstaunlichArbeitsinstrumentarium nden, das mıiıt (Gewinn benutzen ist

eıtere Rez Vgl Häußling, 1: ALw 34, 1992, 433-—-435 hohes Niveau. Eine kleine nregung ZU Schluß: In dem vorliegen-
den uch werden (1im Haupttext) häufiger lateinische extie ziıtiertIrier Benedikt Kranemann Wegen der rapide abnehmenden Lateinkenntnisse würde e VOTI-

schlagen, bei einer Neuauflage des Werkes das Lateinische 1mMm
Haupttext 1Ns Deutsche übersetzen.Walser, Markus: Die Bedeutung des Wohnsitzes 1m kanonischen Recht kEıne

Untersuchung 100=107 CS St. Ottilien EOS 1993 138 Frankfurt/M. Reinhold Sebott
Dissertationen. Kanonistische e1ne, 9 kart 24,80
Die vorliegende Abhandlung wurde 1mM 19992 als Diss. Z Christliche Sozialethik zwischen Moderne un! Postmoderne. Hg. Thomas

Erlangung des akademischen Grades eines Lizentiaten des kanoni- Paderborn, ünchen, Wien, Zürich: Schöningh
1993 248 S kart 48,00schen Rechtes VOoO Kanonistischen Institut der Ludwig-Maximi-

ians-Univ. München dISENOININEN, iel der vorliegenden Arbeit ist Die Theologie reaglert oft mıit auffälliger Verzögerung auf WI1IC  h-
C den Inhalt, die Auswirkungen und (woO vorhanden) die Probleme tıge Theoriedebatten außerhalb des Faches. Mit gewissen Ein-
der geltenden Regelungen ET kanonischen Wohnsitz un Neben- schränkungen gilt das uch für das streckenweise überstrapazierte
wohnsitz untersuchen. Im Vordergrund stehen el die derzeit Zeitgeistthema „Postmoderne“, das 1n den Feuilletons längst den
rechtskräftigen Normen der lateinischen Kirche. Akten gelegt WAarT, als 1n der Theologie aufgeregte Stimmen dieser
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Moderne nachspürt, 1n der „der Horizont e1INes sich ankündigenden Verspre-irritierenden Zeitdiagnose hören Dennoch kommt der
chens leerTr hlei 125) In einNner Zieit der Beschleunigung und des gleichzeiti-VO  e Thomas Hausmanninger herausgegebene Sammelband nicht

spät, zumal Ja gar nicht beansprucht, die Standardpositionen für gEI erlusis VO  - eindeutigen Legıtimationsmustern eraten uch die Systeme
eligion un! Moral unter den Druck eines Rechtfertigungsbedarfs, der N1ICund wider den „Postmodernismus“ noch einmal aufzuwärmen. Es mehr mit „simplifizierenden Totaldeutungen“ (134) befriedigt werden ann.

andelt sich vielmehr einen vielstimmigen Versuch, sich der amı ist jene Krise beschrieben, auf die konventionelle eologie LUr mıit
Grundlagen christlicher Sozialethik angesichts der Verunsicherun- der weinerlichen Klage über die postmoderne Beliebigkeit reaglert. Wils hin-
gEN 1 Projekt der Moderne vergewlssern und auszuloten, wel- plädiert für 1Ne christliche Ethik. die sich „1n produktiver Anel1gnung
che onzepte sich als Basistheorien dieser theologischen Spezilaldis- des Epochenstils“ (139) auf „kKonfliktbereite Uun! dissensoffene Interpretatlio-

nen  n einläßt un: „Cd1ıe Ängste, die Leiden, die erliusie Uun! die Hoffnungenziplin besten e1ignen,
DIie elf Autorinnen und Autoren tun dies mi1t ompetenz und der Menschen“ (139) erns nımmt. Eigentlich wird ‚9R E3E 1n diesem Beitrag ın

AUS der Perspektive ihrer jeweiligen Spezialgebiete. Wiıe der Hg 1n etzter Radikalität das intellektuelle Profil e1INeT künftigen Sozialethik sicht-
aT, die sich hne ängstliche Abwehrreflexe der „Pluralität etzter Sinndeu-der Einleitung betont. geht nicht die Präsentation e1INer e1N- (ungen un! Wertoptionen” F£33) stellt. Miıt e1INer 1M RKaum der Theologieheitlichen Schule, sondern die Eröffnung e1nes Gesprächs{o- ımmer noch unüblichen Offenheit un! Informiertheit stellt sich ber uch

P[UI11S 12} auf dem offensichtlich uch das irekte und kontroverse Schramm dem VOoO  - Lyotard 1n die Diskussion gebrachten Problem des „diffe-
Gespräch zwischen den meisten Mitwirkenden des Buches noch rend“, des Widerstreits zwischen heterogenen Diskursarten, deren Konflikt
aussteht. Anders ist kaum erklären, daß einige VO  > ihnen durch keine richterliche nstanz schlichten ıst, daß 1n Gerechtigkeits-

iragen keine glatten Lösungen gibt, ohl ber begründbare Abwägungen Ininnerhalb des Bandes LU Urc Flaschenpost 1n Form VO  > Fuß-
noten miteinander kommunizleren. Situationen eines olchen Widerstreits geht das Nicht-Vergessen der

Obwohl gelungen ist, einen Ausschnitt AUS dem breiten Spek- Opfer Uun! die Wahrnehmung („Aisthetik“) der Differenzen, die N1C
durch voreilige sozialethische Konstruktionen verwischen Sind.iIirum Jüngerer deutschsprachiger Sozialethik repräsentieren, fällt Dreı weiltere Autoren gehen stärker auf theologische Implikationen derauf, daß „schulspezifische Raste (12) insofern dominant Jeiben, Modernitätskrise e1N: HARTMUT KRESS 1n seinen Überlegungen DF e-als einige Autoren nicht selbstbewußDt eigene Ansätze entfal- tantischen Anthropologie und Sozialethik 111-123), MARI-

ten, sondern sich mehr der weniger direkt als Schüler VO  w} oder NE HEIMBACH-STEINS mıiıt einem ädoyer für die Berücksichtigung myYystl-
erkennen geben. Wer als Leser die „Szene“ kennt, wird sich über scher 1 Tad1ıi3anen 1m sozlialethischen Diskurs (157-170), OTT-

einige tiefe Verbeugungen der Sticheleien 1M aratexX der Anmer- JOHN mıiıt der rage ach dem Subjekt kirchlicher Praxıs
kungen amüsleren oder argern vgl diesem Kommunikationsstil: 203-224) reßh eTrarTbeitet TEN Leıtmotive evangelischer Anthropologie (Indi-
Gerard (‚enette Paratexte Das Buch VO Beiwerk des Buches. vidualität, Personalität, Relationalität), die als Beurteilungskriterien 1n die

ethischen Diskurse moderner Gesellschaften einbringen möchte Heimbach-Frankfurt, New YOrK. Parıs: Campus, Editions de la Maıson des Ste1ins verweist auf die prophetische Kraft der Mystik un! erläutert 1esSCIeNCESs de I Homme 1989 ]Ja nicht möglich ist, alle elf eiträge der Haltung der „ATMU 1m (;6 als „Voraussetzung e1nes redlichen
mıit gleicher Ausführlichkei würdigen, mu Fa MIC auf einige Umgangs miıt den nN1IC technokratisch beherrschbaren ‚Schattenseiten‘ der
Schwerpunkte beschränken und grupplere die Aufsätze diesem Wirklichkeit“ (170) Angesichts e1iNner vielfach unkritischen un! prämodernen
Zweck thematisch etwas anders als 1m Buch Wiederbelebung der Esoterik ist dieser Rückgri{ff auf kontemplative christ-

Eröffnet wird der KReigen der exie durch einen Beltrag VO  - URSULA NOT-
liche Traditionen 1ne wichtige Quelle ethischer Inspiration 1n e1INerTr weltoffe-
NnenN Spiritualität des Handelns Eine politisch-theologische Sichtweise kommt

HELLE- VWVILDFEUER AT „-traditionellen“ atholischen Soziallehre 1mM Au{satz VO  - John ZUT Sprache, der 1n Abhebung VO postmodernen 011
17-42 als deren Kennerin sich die Autorin bereits 1n anderen Publikationen gels uUun! skeptisch gegenüber der „Religionsfreundlichkeit“ 204) die
ausgewlesen hat Mit leicht apologetischem Nierion wirbt 61e für die ZUm1n-
dest partielle Kompatibilität dieser Art der Sozialverkündigung mit dem 1910)58,

Mündigkeit des Subjekts un! die „irreduzible Auto: VO  - „Menschen, die
Leiderfahrungen machen mußten“ (2233 unterstreich

matıiven Selbstverständnis der Moderne un: für die faire Beurteilung e1INerTr In wel Beiträgen werden weltweite Dimensionen aktueller Sozialethik
Tradition, die N1C als e1nNn monolithischer Block aufzufassen sel, sondern Spä- erorTtert: durch FRANZ W OLFINGER mıi1t Gedanken ZU Weltethos
estens mıit der Pastoralkonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils eine (171-185) un! durch PETER KOTTLÄNDER mi1ıt einem Ansatz für 1ıne„modernitätsintegrative“ Wende ZUTLT Respektierung autonomer Kultursachbe- Solidaritätund der Option für die rmen (225-245). Beide Fragenreiche vollzogen habe Richtig ist ber auch, daß Johannes Paul EB miıt sSse1NerT sind insofern CI mit der Auseinandersetzung die Postmoderne O-personalistischen Anthropologie wieder stärker eine „modernitätskritische“ ben, als ja angeblich postmodern die prinzipielle Möglichkeit universalerSozialethik einklagt. Ethik bestritten wird. kın ntwortversuch ist Küngs „Projekt Weltethos“, des-

I HOMAS HAUSMANNINGER skizziert 1n I1} Anlehnung Wilhelm Korft
Grundlinien elner Strukturenethik als der dNSEMESSECHNEN Theo- SE  - erkenntnistheoretische Prämissen Wolfinger unier Einbeziehung des

Ethos der Menschenrechte kritisch diskutiert, die Grundlagen für denrieform für die christliche Sozialethik 45-90 Wer wollte ihm da widerspre- Dialog der Religionen klären. Speziell miıt der 1n sich schon pluralen christ-
chen? Der Kampf die Pappkameraden fiktiver Individualethiker ist lichen Interpretationsgemeinschaft befaßt sich Rottländer 1n selinen VO.leicht gewinnen. Was der V{. ZU spezifisch Christlichen selnes Pro-
BraINIS, ZU. Verhältnis VO.  - Glaube un! Ethik un! ADr motivierenden Kraft Kommuni1!tarısmus inspirlıerten Ausführungen ZUTLKC Identität christlicher Ethik,

deren Protiil als beireiende Ethik VOTL allem 1n der Empfindlichkeit für das Lel-des christlichen Glaubens 189) schreibt, iıst für jede Grundlegung theologi- den un! 1n der Anwaltschaft für die Armen erkennbar wird. Die Regionalitätscher Ethik hilfreich un! klärend. Stilistisch bewegt sich Hausmanninger e1- der ontiexie ethischer Sensibilität schließt die Universalität der Gerechtig-der manchmal ahe der Schmerzgrenze. TrTemdwörter un! Fachterminolo-
gle 1n Ehren! ber die Ethik wird ihre Zeitgenossenschaft un Originalität keitspostulate nicht Q USs. amı möchte Rottländer der Versuchung gegensteu-
1U wirklich N1IC. dadurch unter Bewels stellen, daß s1ıe mıt Wortschöpfun- OIN, durch erufung auf einen relativierenden Pluralismus den befreienden

Impuls universaler Solidarität preiszugeben.
BEIl wI1e ‚sozialisativ“ (46) „tolerativ'  66 (74) der „Neglegation  D (12) jongliert.
uch die „instrumentelle Komplexierung un! steigende funktionale NI{ira- Zum Schluß drängt sich 1mMm Rückblick auf einige exXie die ragerelativität des gesellschaftlichen (‚esamt“ (47) würde T her als einen un{ifrei-
willigen Heiterkeitserfolg werten. auf, ob die skizzierten Theoriedebatten tatsäc  16 einen konzeptio-

nellen Beitrag den materialen Herausforderungen heutigerZiwel elträge beziehen sich ausdrücklich auf handlungstheoretische und
diskursethische Voraussetzungen: HANS-JOACHIM HÖHN mıiıt seinem Konzept Sozialethi eisten. /Zwar ist zuzugeben, daß keine Orientierung 1n
eINerTr komprehensiven Vernunft 1-1 un! EDMUND ÄRENS mi1ıt konkreten Problemfieldern erwarten ıst, ausdrücklich Grund-
einem ın anchen Punkten anders akzentuierten Verständnis lagenreflexion angekündi wurde. Dennoch mu nachdenklich

a 1 189-201), deren Potentiale für die Demokratisie- stımmen, daß die brennenden Themen sozilaler Gerechtigkeit 1n den
rung kirchlicher Strukturen geltend gemacht werden. S0 ist 1m Brennpunkt meisten Artikeln LLUTFC Rande gestreift werden. ohl nicht LLUTLI
der Ekklesiologie eine Kurzfassung dessen entstanden, Was Arens 1n zahlrei- mıit der Absicht, bissige Rezensenten besänftigen, schreibt derchen anderen Publikationen als einen Entwurf kommunikativer Glaubens-
praxX1s begründet hat öhn befaßt sich bei eiINer grundsätzlichen Bejahung Hg., dalß das Buch einen Diskurs über die Arbeit den Fundamen-
des diskursethischen Ansatzes stärker mıit den Grenzen eines Rationalitäts- ten christlicher Sozialethik eröffnen und nicht absc  ı1eDben soll (14)

Der Kezensent kann sich diesem Wunsch LU mıit Nachdruckkonzepts, das uch mıit genu1in theologischen rgumenten kritisieren
un! erweitern gelte ET wehrt sich die Strategle, e1nNn olches Denken anschlieben und unterstreichen, daß mit dem insgesamt verdienst-
pauschal als „metaphysisches Denken“ abzuqualifizieren (110, Anm 43, vollen und gelungenen Buch e1n Niıveau vorgegeben ist, das für

Arens un! Habermas). künftige Fachgespräche Maßstäbe SEeiz und gerade auchn der
Die direkteste Bezugnahme auf „postmoderne“ Theoriebildungen findet Heterogenität der onzepte ıne heilsame Provokation darstellt.

sich bei JEAN-PIERRE WILS unter dem Stichwort der AD
(125-13 un! bei MATTHIAS CHRAMM 1n Auseinandersetzung mıiıt der dee des Noch fehlen wichtige Dimensionen. Wie ist beispielsweise die

Abwesenheit feministischer Ethik erklären? Vielleicht äßt sichWiderstreits bei Je und der Bestimmun: des die Pluralität 1n Zukunft auch dadurch stelgern, daß sich abseits derVerhältnisses VO Ethik und Ästhetik (141-155). Wils, unter den
JjJüngeren Ethikern ohl derjenige, der sich sichersten un! kenntnisreich- ausgetretenen Wege deutschsprachiger Debatten Neue Konstellatio-
sten ın den „(post-)modernen“ Textwelten ewegl, legt 1n seinem virtuos 111e  D ergeben. Denn sSsonst bleibt 1n einigen „schulspezifischen
geschriebenen TLext eine Zeitdiagnose VOT, die den Verunsicherungen einer astern“ beim Schattenboxen 1ne als „postmodern“ apostTro-
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phierte Philosophie, die 1n manchen theologischen TeIsSsEN 1n halten möchte, dem Hörer Hilfen besserer 1NSIC. geben Einsicht,
Deutschland immer noch die zweitelhafte Ehre hat, als Feindbild nicht Diktat: Überzeugung, nicht Vergewaltigung; getreu dem alten TUNd-

Satz: 110  - V1mM, sed verbo nicht durch Gewalt, sondern durchs Wort.“ (162)und Projektionsscheibe der eigenen Argumentationsnot dienen. die vorgestellten Redner zeichnen sich aQus durch 1ne hohe Sprach-Fribourg Walter Lesch kultur, durch die Fähigkeit, komplexe Phänomene differenziert wahrzuneh-
INEI, un durch e1n autfklärerisches 0S.

Otto, Gert Die unst, verantwortlich Z.Uu reden. Rhetorik +thetik Ethik Daß die ausgewählten Redner den Ansprüchen ().:s genügen, ist
Gütersloh: CHhr. Kalser Gütersloher Verlagshaus 1994 191 S kart
58,00

nicht bezweifeln Zu iragen bleibt aber, ob die Auswahl des
Autors dem breiten Spektrum öffentlicher ede gerecht wird Wiıe

Das Buch, VO V{. als „Zusammenfassung“ selner „jJahrzehnte- {i{wa steht jene Reden. 1n denen über das politische Leben
Jangen Beschäftigung mit der Rhetorik“ vorgestellt, soll als ‚Einfüh- nicht 1U reflektiert wirTd, 1n denen vielmehr se1ine Gestaltung
rung ın rhetorisches Denken“ dienen. Es ist nicht allein e1n Fach- wird, 1n denen die Positionen holzschnittartig verkürzt
publikum, sondern jeden gerichtet, „der selbstkritisch mıiıt der werden mussen, 1n denen leidenschaftlich und kämpferisch
Sprache umgeht, und jeden, der sich 1n der Situation des Zustimmung geworben wird? U der Vt. ti{wa UrcC se1ine Aus-
HöÖörers VO  - Reden efindet“ (9 ahl indirekt verstehen geben, der politische Streit gehöre der

Neben einem Vorwort nthält das Buch ler größere Abschnitte: Einlei- Sphäre des erTialls, des schmutzigen Geschäfts an?
LUNng: ber die Sprache 11-27); Konkretionen Vier rhetorische OTTtrAats In den OTrLrats selbst gelingt 0 ‚ die Verbindung VO  } Ethik
8-—-71); rundzüge der Rhetorik (72-130); Konkretionen Vier rhetori- und Redekunst sensibel nachzuzeichnen. Anders verhält sich
sche OTTTAis 131-174). Im Schlußteil sind Tucholskys Ratschläge fÜür einen jedoch mıit der VO. r beschworenen Dimension des Asthetischen.
schlechten Redner abgedruckt (174-177). Die bibliographischen Angaben sind
ach den Kap.n des Buches geordnet (  8-1 Dessen flüchtige Behandlung 1n den grundsätzlichen Überlegungen

hat 1n den Or{ralis keine Spuren hinterlassen. [)as ist besonderstto zielt Iso darauf, nicht L1UT der Theorie, sondern auch der Prax1ıs der bedauerlich, weil damit die Wahrheits- und Gottesfrage 1mMm Zusam-Rede gerecht werden. Die ersie Reihe der S
befaßt sich mit Luther, Bachmann, Woltf un! Heuss, die zweiıte menhang VO  D Redekunst un Ethik ausgeblendet bleibt Diesen Fra-
Reihe mit Schleiermacher, Gollwitzer, Jens un VO.  - Weizsäcker. SCIl mehr Aufimerksamkeit widmen, wäre angesichts des durch
Die OrLrats sind als Essays verfaßt. Auf weitere Redner Brandt, Böll die Postmoderne geprägten geistigen Klimas der Gegenwart nicht
A. Hitler, Müller) nımmt der Abschnitt über Grundzüge der Rhetorik 19888  I wünschenswert, sondern auch der eıit SECWESEN.eZug 89-94). Münster Ferdinand SchumacherDas Buch SeIZz e1Nn mit der des gegenwärtigen
nı 1n Es sSe1l schlecht bestellt miıt der „Wertschät-
ZUNß der Sprache 1n der breiten Öffentlichkeit“ (12) D)Davon sel N1IC 1U die
Redekunst berührt, sondern uch das ethische Bewußtsein. Der Qualitätsver-

Der Koran. Arabisch-Deutsch, 3: ure 4,1-17' Übersetzung un! wWIissen-
schaftlicher Kommentar Vo  — del Theodor Khoury. Gütersloh:

ust der Sprache un! des Ethos sel VOT allem auf die „Zunahme der Massen- Gütersloher Verlagshaus 1994 304 ® gebmedien“ (12) zurückzuführen. „Die vermeintliche Fähigkeit, über alles
reden un! VO.  - nichts e{I{was verstehen, führt AIC. selten die Grenze der Mit dem hier anzuzeigenden Bd se1nNes großen Werks hat
ethischen rage Wie annn der Akteur, der precher, eigentlich verantworten, Khoury die erste Hälfte sel1nes umfangreichen Korankom:-

mentars abgeschlossen. In diesem Bd wird ıne der häufigstenWas Ia“ (12 In der Beschäftigung mıiıt der Rhetorik und ihren Traditionen
sieht der V{. einen „Fundus noch nicht ausgeschöpfter Möglichkeiten“ (13) behandelten Suren des Koran untersucht, die Sure al-Nisa (Die

dem Vertfall VO  - Sprache un! Ethik entgegenzuwirken. Frauen) Diese Sure ist eshalb VO  -} besonderer Bedeutung, weil 1n
ach dieser Klage ist überraschend, daß Überlegungen ZU Zusam- ihr wichtige Grundlagen für die gesellschaftliche und religiöse Stel-

menhang von Rhetorik, Ethik und Asthetik den Kern der theoreti-
schen Argumentationen ().s bilden 9-1 Die S 1 mM lung der Frau 1mMm Islam gelegt werden. Zwar finden sich 1mM

Koran auch noch ein1ige weıtere wichtige Textstellen dieser E: ,Eder ede liegt für den VE auf der and S0 ist jene Art des Redens, das matik, doch wird allgemein VO  - Muslimen un nichtmuslimischenmenschliche Handlungen auf technische ÜOperationen reduziert, 1n der
Gefahr, ZUTLF Lüge werden. kın Beleg ist die „Sprache der Slieger“ des olf- Beobachtern der islamischen Welt die Sure als die zentrale Stelle
kriegs VO  - 1991, 1n der „geschundene Menschen, Not un! Blut“ ausgeblendet für diese Thematik angesehen. Angesichts dieser Tatsache wird
wurden. Diese Nachrichten „Wäal'| halbrichtig, die halbe Wahrheit: Lüge leicht übersehen, daß, wIı1e In en Koransuren, auch 1n der Sure
Wenn die Sprache nicht stimmt, stimmt nichts.“ (24) die unterschiedlichsten Themen behandelt werden. Darauf macht

Demgegenüber plädiert sowohl für Sensibilität 1mM Umgang mıit der 1n seinem Kommentar sehr eutlic aufmerksam.
Sprache als uch für den Mut, sich redend einzumischen. Eın thisch DETI-
vertiertes Verhältnis ZUrTFr Redekunst äaußert sich nicht 1Ur 1n der Lüge, SU1I1- In seinem wissenschaftlichen Kommentar geht K wI1e bisher auch, auf
ern uch 1n Agitation un! Demagogie: „die HöÖörer sind nicht Partner des Red- allgemeine Fragen e1Nn, analysiert ann die Bezeichnung der Sure, behandelt

ihre Datierung, ihre Struktur un! stellt die wichtigsten AussageneTs ın der gemeinsamen Suche ach der Wahrheit, sondern s1e sind Objekte, uch die islamischen Einschätzungen der Vorzüge der ure werden hierderen rationale Möglichkeiten 1n bewußter Kalkulation ausgeschaltet werden zusammengefaßDt.sollen.“ (93) Positiv gewendet: „Die Rede des einzelnen rechtfertigt sich 1NS0O- Von besonderem Interesse sind 1n diesem wiederum die zahlreichenfern, als S1e Q Uus dem Dialog entsteht, den Dialog ın S1IC.  h darstellt un!: den Dia-
6, 1n denen sich miıt verschiedenen Aspekten der 1m Koran aNlseE-log weiterführen hilft. Rede ist der glatte Gegensatz AL Diktat.“ 108) sprochenen Themen auseinandersetzt. Hier finden WIT Exkurse ber denDas e mıiıt der Redekunst verknüpfen, ist der Zeeiıt, Umgang mit den Frauen, den Hadith über die Vorherbestimmung,der Einseitigkeit rationaler Welterfahrung entgegenzuwirken. Dabei ist das ber die Trage, ob e1Nn Muslim aQus einem nichtislamischen LandAÄsthetische nach nicht allein auf die Wahrnehmung der uns der des sol| und schließlich über den 1mMm Koran.Schönen beschränkt. Vielmehr geht 1mM Anschluß Welsch die „.T'3he-

matislierung VO.  - Wahrnehmungen aller Art,; sinnenhaften w1e geistigen, all- Es handelt sich hier außerordentlic interessante, kenntnis-
täglichen w1e sublimen, lebensweltlichen WwW1e künstlerischen“ Welsch, reiche un gelehrte Darstellungen dieser Themen. Verschiedene
Asthetisches Denken, Stuttgart 1990, 9f; c1it. 1: 100) „Nur WIT Register erleichtern die Arbeit mıit diesem Korankommentar. Wie
gewahr werden, daß WI1T auf Symbole, auf Bilder, auf poetische Sprache daIN1g6- schon bei Bd kann uch bei diesem Bd der ommentarsamm-
wlesen sind, qualitativ mehr können. als jedermann VOTLr ugen
ist, kommen WIT dem Reichtum der Sprache ebenso wl1ıe der noch nicht lung festgestellt werden, daß für sich allein VO großer Bedeutung
erreichten Fülle des Lebens auf die Spur  Yı (21) für den Umgang mıit Muslimen ist und er all denen ZUTLC Lektüre

empfohlen werden kann, die AuUuSs berutflichen oder sonstigen Grün-Mıt einem flüchtigen i1nwels auf Levinas deutet die
den mıt Muslimen tun endes Ästhetischen m ıt dem 1SChen an „Die ahrnehmung des

Anderen. Eine Schlüsselkategorie bei Levinas, durchbricht die Alltäglichkeit Berlin er Heine
der Wahrnehmung Weil die Wahrnehmung des Anderen Bedeutung für
den Wahrnehmenden eTröffnet, nımmt s1e ethisch 1n nspruch.“ (105) Der

Otto, Marla Der Ort Phänomenologische Variationen. Freiburg/Mün-iNnnerTe Zusammenhang des Begriffs des Anderen mıt der Gottesifrage, cdie für
Levinas fundamental ıst, bleibt leider nerwähnt. hen: Alber 1992 144 - kart 48,00

Stärken und Schwächen des Buches spiegeln sich 1n der Aus- Wenn die entscheidende Frage nicht L11UTr einfach ist Warum bin
ahl der VO  - porträtierten Redner und Rednerinnen. Die Vor- ich?, sondern mıit Pascal: Warum bin ich hier?, diesem mM1r e1N-
1e des Autors gilt Autoren, die 1n der europäischen Tradition des malig zugewlesenen Ort, dann ist Dasein schlec  ın Hiersein
autiklärerischen Humanismus verwurzelt sind O.s Urteil ber 1351) olglic trennt nicht Sein un Da, begünstigt s1e nicht die

Jens mag diese Tendenz elegen Heideggersche Zeitekstase zuungunsten der existentialontologisch
„ S kennzeichnet ihn die Leidenschaft des Aufklärers, der die Hoffnung vernachlässigten Erdverhaftung 72{f) sondern sieht gerade hierin

N1C aufgibt, daß der ensch lernfähig sel, der den Vorgang des Lernens, den ‚Grund“ allen „Be1l-seins“ als Begrenzung, die Liebe Je Ein-
uch immer, mıit der Taft un: dem eiıchtum seliner Sprache 1n ewegung zigartigem ist
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Wenn „meın (JIrt ist, 1C 17  66 133). ann ist der (Jrt als Ver-ortung Mandelartz, Michael: Poetik un Historik Christliche un: jüdische
1 der Welt nicht verwechseln mi1t der Stelle, die ınge sich untereıin- Geschichtstheologie 1n den historischen Romanen VoO  - Le0 Perutz Hg.
ander oubstituieren können. (Irt-sein als ch-sein 1M Hier-sein ist vielmehr Hans tto erb tta Tübingen: Max Nie-
die letzte „Wirklichkeit“ 121 W das heibt, daß die transzendentale rage 1992 VIÄL, 207 (Conditio udaica 2) kart 506,00
ach Ermöglichung VON Welt UTrC e1iNe anonym-strukturale JE1INsSeETE1NIS- Über den jüdischen Schriftsteller Leo Perutz, der 1884 Inhaftigkeit („Lichtung“ aufgibt, sich phänomenologisch konkretisierend
e1INerTr nmittelbaren Weltzugehörigkeit durch den Ort Prag geboren wurde, 1901 nach Wien ZUßB, 1938 SCI1 der Nazis
zuzuwenden, der immer LUT der Je meine se1nNn ann. Insoweit ist dieses Ich ın nach Tel ÄVIV in Palästina emigrierte und 1957 1n Bad Ischl starb,

gibt islang L11UT wenig Sekundärliteratur. Erst nachdem 1n dense1inem Erfahren und Können VON der Seinsspekulation losgelöst, da AUS
der uwendung ARR Phänomen 1ın Se1INeET Alltäglichkeit eine Antwort /Uer und 800er Jahren ein1ge selner Romane und Erzählungen Ne  zr
eTrTwartet. aufgele wurden, wuchs das Interesse der Literaturwissenschaft

Perutz Man rechnete selne Werke FA „phantastischen“ GenreDaraus ergibt sich, daß das Buch frei ist VO  > der tachphilosophi-
schen Sprache, näher Dichtung und östlicher Besinnung die Oder ZU Spezies „nhistorischer Roman“, beides literarische (jaftun.-
1Ur 1mM Hier er-öffnete Welt vibrieren lassen. Dies bedeutet nicht BCIL, die überwiegend als trivial eingeschätzt wurden. übt die-

SEr Zuordnung Kritik, da sS1e der Vielschichtigkeit und Kompliziert-weniger Philosophie als 1n anderen phänomenologischen Ansätzen,
sondern beinhaltet arüber hinaus Kerneinsichten der E:xistenzana- heit der Erzä  unst VO.  — Perutz nicht gerecht wird, namentlich
lyse, die auf diesen Seiten frisch und NEeUu entstehen: Die geöffnete dann nicht, WE INall, Wäas Phantastik angeht, die Theorien VOoO

Todorov, Marzın und Zgorzelski die VO  } Hans Hollän-Welt ist eine Welt der Möglichkeiten mi1t einer unabschließbaren
16 des Seienden, wodurch meine ahl nicht L1LUTC herausge{or- der auf Perutz anwendet. V{. SC  1e sich der Meinung des Perutz-
dert ist, sondern 1C grundsätzlich diese ahl der Entscheidung Forschers Hans-Harald Müller d.  q beruhe A  1€ manichäische

Scheidung VO phantastischer und realistischer Liıteratur auf ONTO-bin
Das Buch zelebriert 1Iso keine illige Zuhause-Nostalgie logischen Vorurteilen, die der Pluralität möglicher Weltdeutungen

die überall 1n der (Post-)Moderne aufklingende Ortlosigkeit des 1n Mythoss, Wissenschaft und uns schon lange nicht mehr stand-
halten“ (24)Menschen. Es ergreift dabei durchaus das „Nichts des Tts als das

Nicht-Faktische“, sich VO.  } hierher den Anfang aller Erfahrung ach Vorüberlegungen einer kritischen Ästhetik untersucht VT die
und en Tuns 1mM spezifisch menschlich bzw personal-liebenden Formen des Erzählens und das Bild der Geschichte 1n

Perutz verschachtelten Erzählungen „Die dritte ugel“ uUun! 1n der „HistorieSinne „zuspielen“ oder „geben“ lassen 1391) Damit ist ben nicht
VO. Grumbach un seinen TEl Kugeln“. Diese Geschichte e1INes G((egners des1LUF e1n Grundthema der Phänomenologie methodologisch ÜDer-

haupt angesprochen, wWI1e nämlich „etwas“ 1mMm Erscheinen ZU Se1in Konquistadoren Cortez nthält viele alttestamentliche, neutestamentliche

kommt, sondern existentiell wird auf diese Weise der Mensch als un:! theologische Anspielungen. Horizont ist die Apokalypse. Während die
Geschichte VO  - Grumbach 1mM 16a 1n Mexiko un! ent spielt, ist die„Vagabundierender“ und „Wohingehörende“ zugleich gesehen Handlung des Romans „Nachts untier der steinernen Brücke“ 1m Prag Kalser

Diese Zugehörigkeit ist keinem Glaubenscredo irgendwel- Rudol{fs 88 1600 angesiedelt. 110e der Hauptfiguren ist Rabbi LÖW, e1Ns der
her Art verpflichtet, sowen1g wWI1e das Vagabundieren Flucht ist. ESs Hauptereignisse die Vernichtung des Ghettos. In der Struktur dieses Werks
ist die lebensgeschichtliche uns des Lassen-könnens, WI1e die wird die Chronologie aufgehoben, Parallelen ZAUTLE Verfolgung der Juden unter

Schöpfung e1nes Kunstwerks weitgehend 1mM Weglassen VO  } über- Hitler werden deutlich. Die Einarbeitung jüdischer Legenden, die chassidi-
sche Mystik als ideengeschichtlicher Hintergrund un:! die Sprache der Prot-Tlüssigem Beiwerk esteht agonisten des Komans bezeugen, daß Perutz, wWwWI1e viele andere assimilierteDiese Ebene des Buches äßt sich mithin uch als die relevant

„therapeutische“ ansprechen, auch WeNnNn sS1e VO  — nicht direkt jüdische Autoren, 1n der Emigration se1ine religiösen Wurzeln wiederentdeckt
hat Der Dichter stammt ja Q US eINeT Familie, deren sozlaler Aufästieg A USintendiert ist, da s1e mehr einem behutsam be-sinnlichen Denkstil kleinstädtischem Bürgertum mıiıt Assimilation unı estwanderung verbun-

verpflichtet ist. Denn WEeNnNn der (Jrt „der Schutz für das Hiersein“ den War un! deren Integration 1n das öÖsterreichische Großbürgertum ZUT
der unendlıchen Weltvielfalten der Möglichkeiten ist (96) die Ablösung VO  z der jüdischen Religion führte.

1m Ortswechsel ergriffen werden können, ohne Je den Ort selbst Den Antisemitismus, der 1n Wien unier dem Bürgermeister Lueger Omi-
verlassen, ist der Urt, da ben e1N anderer WIT!  S hne 1n sich nlerte, machte Perutz schon früh einem literarischen Thema, ber histori-

vergehen, Einladung, „Bleibendem“ nicht festzuhalten (36) siert. In „Der Marques de Bolibar“ verkörpert das Judentum 1n dem napoleo-
nischen Offizier Salignac, der als ‚eWl1ger Jude‘ 1n der Tradition der mittel-Die „Seele“ weiß dies immer schon, weil S1e 1n ihrer Sehnsucht Steis alterlichen Ahasver-Legende steht Salignac rebelliert die Herrschaftfühlt, W dS für s1e AIrre und Fremde“ bedeutet und daher verlas- Gottes un! hofft auf ihr Ende Auf der Menschheit laste e1in uCc. menschli-

SE  - ist 131 Hierbei gelingt ıne heilsame Relativierung der Mit- hes Handeln verfehle immer se1ine Zwecke Uun! fördere stattdessen dietel-Zweck(Sinn)-Beziehung gegenüber der traditionellen Hyposta- umfassenden Vernichtungspläne Gottes Mit dem Antichrist apoleon kämpftsierung VO  > Zwecken (Z bei an aufzuweisen, daß Zwecke alignac ott und jede Religion. S0 bildet den egenpo. Bolibar,
sich gerade in ihrer Mittel-Funktion verwirklichen 39{11) der ott 1n se1ne ane eiNspannt. Obwohl Salignac den rieg überleDbt, gehört

den Verlierern der Geschichte, während der tote Bolibar 1n der Ver-Daß Urc diese notwendige Korrektur angesichts ontologisch-
moralischer Totalisierung sich allerdings uch grundsätzliche wandlung des Erzählers se1ne Auferstehung feiert.
BeNH hinsichtlic der phänomenologischen Vorentscheidungen bei „Auch 1n anderen Romanen findet sich, eti{wa 1n der theologischen Skepsis

des ‚Gottesräubers‘ 1mM ‚Schwedischen Reıter' der 1n ironischen Seitenbemer-auftun, kann für die Diskussion L1UFr fruchtbar Se1N: Bleibt uch kungen ZUT christlichen Theologie 1m ‚Judas des Leonardo‘, das gleiche OLLVder Leib 1U 1n einer instrumentalen Relation sehen 3311} oder des Widerstands die göttliche ‚Gerechtigkeit‘. Die Komane VO  e LeoO
Perutz enthalten 1Nne Fülle oft hinter Ironıe der Wıtz versteckter kirchenkri-besitzt ıne mıit keinem „Mittel“ verwechselnde ursprüngliche

Lebendigkeit? Ist UTC den Primat des Tts eın HTE die tischer Bemerkungen Die über die begrenzten Ziele der Akteure hinaus-
abe der „Andersheit“ zunächst bestimmt 36 68{11) oder Hr die greifende göttliche Logik der Vernichtung sich 1n den historischen
innere Selbstgabe des Lebens? Letzteres würde heißen, daß VOTLT Romanen VO  - LeoO Perutz der durch Im lImMmMmer schlechtmöglichsten

Ausgang der Geschichte äußert sich die tiefgehende Skepsis des Autorsjedem G den ich auf-suchen kann, da M1r entgegen-Kommt, ich gegenüber der Wirksamkeit humanistischer Ideense/bst als Leben meln absoluter Ort bin, und War VOT aller aäuberen Allerdings bezeugt
„Lebens“-Geschichte, die wI1e 1m ben angedeuteten Sinne diese Grundhaltung des Autors keineswegs, daß ei{wa die religiösen Tadı-

tionen des udentums die des Christentums, insbesondere des Kathaoli-ergänzt immer uch „Liebesgeschichte“ der Bevorzugungen ist Z1ISMUS, ausspielen würde. Obwohl sich dem Judentum des Ghettos(vgl hierzu ausführlich Kühn, Leiblichkeit als Lebendi  eit liebevall zuwendet, wird uch der ott der Juden als gnadenlos gekennzeich-erT, Freiburg/München 1992 Denn LLUFr durch 1ne solche, abso- nel. Als olk des Exils un! als Außenseiter innerhalb der christlichen Gesell-
lut subjektiv-lebendige Situiertheit 1n meinem mM1C  h unverwechsel- schaft der historischen Komane stehen die Juden allerdings auf der anderen
bar affizierenden Leben können alle rte Jene lebensstiftende Far- e1te der Geschichte und rTevoltieren hne USSI1IC. auf Erfolg ihren

gesetzmäbigen Verlauf“ 1931)igkeit und Resonanz erhalten, die ihre Anziehungs-Kraft ad-
chen. Keıiın Ort besitzt, Was WIT ihm nicht 1n uUNseTeNIM fleischlichen kıne sorgfältige Arbeit, die mıit dichtungstheoretischen Überle-
Fühlen verleihen würden: seine Enge der Weite, se1ine tödliche SUNgeEI und dem Nachweis literatur- und theologiegeschichtlicher
oder erquickende Atmosphäre, Hin-gehen und Darin-ruhen Zusammenhänge LEeUue Perspektiven für die weitere erutz-For-
wI1e uch Wieder-verlassen-müssen, weil das Leben 1n selınem schung eröffnet und auch der Theologie Anregungen geben kann
Wesen selbst „Bewegung“ ist Dennoch möchten WIT dieses Buch Aachen Gisbert Kranz

jedem empfehlen, der „mMeimat“ ersehnt und sich durch die
leinen Kap., 1n einer sprachlich schönen Form, den Weg einer cGinn, BernharTd: Die Mystik 1m Abendland, Ursprünge. Aus demmöglichen Weise VO.  ; Ver-ortung aufzeigen äßt

Wıen Rolf ühn
Englischen übersetzt VO  - Clemens Maaß. Freiburg, Basel, Wien: Herder
1994 2L S geb
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S1e zeigt ber auch, daß urt Ruhs achtungsgebietende Deutung selner „Theo-Man darf ausrufen: ndlich! Endlich liegt 1ne wissende und
uge Geschichte der christlichen Mystik AUS Theologenhand VOTL ogla mystica” als Paradigma VO  - Mystik den geheimnisvollen Mönch VTl -

ach urt uhs vorzüglicher „Geschichte der abendländischen kennt Denn einmal annn uch LU 1m größberen geschichtlichen Zusam-
menhang verstanden werden: AA anderen aber dart das letzte un! weıltausMystik“ AUSs germanistischer Sicht und ohl stark durch se1ine schmalste Buch der „Mystischen Theologie“, dessen radikale „negatıve Theo-

Auffassung VO  w} Mystik gepräagt vgl hRv 8 D 1992, Sp 200-202),
nach Peter Dinzelbachers ‚Christliche Mystik 1m Abendland“ A US

logie“ Ruh se1ıner Mystik-Definition zugrunde legt, 1U ın der dialektischen
Einheit („unähnliche Ähnlichkeit“) mıiıt der posiıtıven Mystik der anderen

der Sicht des Historikers und Volkskundlers, die 1n ihrer material- Werke verstanden werden.
mäßigen Überladung oft her verwirrt als informiert vgl hRv 9 9 Am TEel, y9-  1e€ Anfänge der abendlän  1SCHER
1994, Sp 504-506), nach Gerhard Wehrs kurzem Überblick, „DIie Mystik“ (275-—-380), ist die Meisterschaft MS bewundern, den
deutsche Mystik“, der durchzogen ist VO.  - theosophischen und gewaltigen beherrschen oftmals klagt ber die uferlose
anthroposophischen Interessen, 1U ndlich das lang erwarteie Literatur) und 1n pädagogisch geschickter Weise vermitteln.
andDucCcC miıt der Hoffnung, daß die drei Folgebände, die uch auf Nachdem MEZ auf das kulturelle Umifeld (konstantinische Wende,Englisch och nicht vorlagen, bald erscheinen werden. Irennung VO  - (J)st un! West hingewilesen hat, oskizziert die „A1TrTune

Schon die knappe ZUL Einleitung la E mi1ıt den TEL großen Namen: Ambrosius, Hierony-
1-20) zeigt die Kompetenz M.S; der 1 deutschen Sprachraum IN US, Johannes (jasslan uUun! miıt dem positiven [l TOWN)] Grundideal
HTC die Herausgabe der „Geschichte der christlichen Spirituali- gIir U Höhepunkt des ganzZzeN Buches ıst die Darstel-
tät Bd 12 Würzburg 1993/1995 vgl hRv Ö4, 198838, 5Sp 423-424) lung des gustinus als „Der Gründervater“ 330-380). Der nicht-vorge-
hbekannt wurde. Gezeigt wWird, daß die „Distinktion zwischen Mystik bildete Leser sollte mıiıt diesem spannenden Kap anfangen: wird HIC 1U

den großen A{frikaner 1n se1NerTr Spiritualität, sondern uch den Grundfragenund mystischer Theologie“ 9BERN 1n der Theorie sinnvoll ist. In der
der christlichen Mystik egegnen un! dabei vielleicht erleben: „Dcatietas erıtPraxıs verknüpfen die geschichtlichen Zeugnisse „komplex“ un insatiabilis“.letztlich unauflösbar beides ineinander. Der nA (381-481) verdient besondere Beachtung. In ihm

Keın „übergeschichtlicher“ Begri{ff VO  - Mystik ann den historischen Ver-
wirklichungen vorgeordnet werden.! Theologisch Wiıe 1M „Geheimnis oskizziert 1n einmaliger Weise nD fO
der Inkarnation“ exıistiert eın „paradoxes Ine1ins VO.  — Zeitlosigkeit un! Zeit“: SCHUNP.
„das ‚zeitlose‘ mystische BewubDtsein der Gegenwart Gotte: ist his 1Ns letzte Zur S Diskussion selen L1LULI ein1ge Namen erwähnt.
geprägt „VOI den Veränderungen un! Entwicklungen 1n Kirche und Gesell- die schmerzhafrt das Defizit der deutschsprachigen Forschung aufzeigen:
schaft“. Wiıe Friedrich Baron VO  - Hügel und mıit Gershom Scholem weiß James, Baron Hügel, Russel, Marechal, Blondel, Bergson,
auch, daß Mystik LU als „e1n Teil der Element eINeT konkreten Religion Marıtain (dem nahesteht), de Gerteau, Zaehner, ace,

mart, St Katz, upreder eiINer estimmten religiösen Persönlichkeit“ verstehen un: zugleich
als „Prozeß“, als persönlicher „Lebensweg“ sehen ist. egen die weithin Im psychologisch-religionsvergleichenden Teil kommen
übliche fi als „Verschmelzung der Identität VO. neben den Klassikern hinzu: Söderblom, Utto, Heiler, Leuba,
Göttlichem un:! Menschlichem .% wobei das individuelle Personsein verlo- LeeuW, Wach, Eliade, Benz, Scholem, Huxley, Laski,

Deikman, Naran)jo, Gro(f, 'Tart un! viele andere. Der Horiızont istrengeht“, erhebt Protest. Er ist schon dadurch begründet, daß das Wort
Mystik 1m Christentum entstanden ist (als Substantiv eTrst 1mM spaten weıltgespannt.
Dagegen stellt el1ne vorläufige Umschreibung: „Das mystische Element 1mM och reicher ist der „eheologische“ Bericht, der sich uch intensiıv
Christentum ist der Teil se1lnerT Glaubensinhalte und Glaubensvollzüge, der mıit den Klassikern (Harnack, ar Brunner, Bult-
das betri{ft, W äas INa  ; unmittelbare, bzw. direkte Gegenwart Gottes eNnnNnen INanNl, Tillich, Troeltsch, Schweitzer USW.) beschäfltigt. Iie
kann, un 1€es 1n einem dreifachen INn als Vorbereitung auf s1e, als Theologie kommt etiwas UTZ (aber oitmals VI Lossky). Breiten RKRaum
BewußBtsein VOIl ihr un! als Reaktion auf S1e.  x Dabei ist wichtig festzuhalten, nımmt verständlicherweise die Diskussion 1mM £. 15
daß die „Unmittelbarkeit“ 1mMm Sinne VO.  - Marıtain un! Lonergan als „VEI- 5 e1n (Poulain, Saudreau, Garrigou-Lagrange, Bremond).
mittelte Unmittelbarkeit“ verstehen ist, als eine Bewußtseinstatsache, die M.s eigene Auffassung äßt sich folgendermaßen charakterisieren. Über
untrennbar VO.  - „vorgängigen”, subjektiven Inhalten iıst Marechal, Stolz, Thomas erton, Lonergan, de Lubac, Gardet kommt

Die Darstellung der geschichtlichen Entwicklung ist Iso kein Rahner und Balthasar. Zwischen beiden (Mystik eintachhin als
sekundäres Nebenwerk und nicht 11ULI Ulustration ZUT christlichen christliche Glaubenserfahrung der Mystik doch durch besondere TIa

rungsqualitäten herausgehoben) steht seine Auffassung.Mystik, sondern deren genuline Erarbeitung. Wie das Christentum
zuerst einmal „JeSus Christus“ selbst 1mMm Wort der Schrift ist un alle Dem Übersetzer gilt das Lob, den schwierigen 1n e1n dI1S6-

nehm lesendes Deutsch gebracht en Ich hätte mMI1r 1LUFrDogmen und Theologie 1Ur dies entfalten, hnlich ist auch Mystik
zuerst einmal die 8 SChicChte der christlichen SGTa gewünscht, daß kenntlich gemacht worden wäre, W ads 1n den

Anmerkungen VO Übersetzer Oder Verlag deutscher derfa und alle theoretischen Klassifizierungen sind 1U deutschsprachiger Lıteratur 111e  ' eingebracht worden istnachträgliche Entfaltungen dieser lebendigen Erfahrung.
Der HO41 23-272) geht den „Ursprüngen der äabOnd: Zitiert Rahners Fassung der Aszese uUun! Mystik 1n der Väterzeit, der

L1LUTFC Viller (Z 129)” In den deutschsprachigen Referenzen ist uch mancheändischen Mystik“ ach Lücke festzustellen Z ist der 1n englischer Fassung oft zıtierte franz:
Vom ] 5 An 9-46) her schließt die Bedeu- sche Auf{satz Bouyers ber Cie Geschichte des ortes ‚mystisch“ seit 1974

tung der Schriftsinne ep1n), der apokalyptischen Tendenzen (Himmels- auf Deutsch greifbar).reise der Seele, Merkavah-Mystik) un der Weisheitsliteratur für die christli-
che Mystik auf. amı verbunden gibt “das griechische Ildeal der Vor einem solch umfassenden, belesenen un hervorragend dar-

(47-1 mıiıt dem Höhepunkt 1n Plotin un! dem Neupla- gebotenen M.s muß jede kritische Bemerkung deplaziert WIT-
ton1ısmus den Rahmen ab, 1n dem die 5 C  C 103-130) ihre ken Zu M.s für den Schlußband angekündigten Reflexion über
mystische Ausformung findet ze1lg sich ohl vertiraut miıt den Fragen, die Mystik ber sel angemerkt: Der vorsichtigen Kritik Rahners
besonders seit Harnack (Hellenisierung des Christentums uUun! ann ne  ar VO  n „Unterscheidung zwischen ursprünglicher Erfahrung und VelIi-
der Gnosis-Forschung her Cdieser Entwicklung gelten. och da ihm das
eben beschriebene volle Phänomen christlicher Mystik geht, berührt sS1e gegenständlichender und verbalisierender Reflexion autf diese

Erfahrung“ ist Rahner selbst schon begegnet. fordert: musse
NUT, macht auf innere Schwierigkeiten (und Widersprüche!) auimerksam, „Weitergedacht werden“; INa  ; sehe nicht recht die Beziehung derzeig! Der eC. daß Randfragen bleiben.

Die „Mystischen Elemente 1 mM frühen hristentu mvystischen Äußerungen AB  — zugrundeliegenden Erfahrung. och
131-195) werden insbesondere Justin, Irenäus, Klemens un! Urigenes auf- Rahner hat I1  u diese Beziehung 1n selner brillianten Monogra-

phie, „Vislionen un! Prophezeihungen“ thematisiert. S1e ist lei-gezeigt.
Wichtiger ist das Kap. über „Die Mystik 1m frühen Mönchtum“ der unbekannt geblieben? Sie könnte sicher helleres Licht auf die

196-269), denn 1es spielte die „‚entscheidende Rolle“ „als Katalysator (ZU die-
nen) e1m Übergang VO.  - der breiten un! unspezifischen asketischen un!
mystischen Tendenz des irühen Christentums hin spezifischen Lebenstfor- Dies ıst verständlich, WeNlN INa.  - s1e. daß deren erweiıterte Neuausgabe
INenNn un! Lehrtraditionen, die ZUTLTI Mystik 1mMm 301 un! mehr technischen VOIl Batlogg disqualifiziert worden ıst, als sSe1 sS1e 1n eliner Zeit VOIl New-
1Inn des ortes führten.“: Antoni1us, Gregor VO yssa, Makarios der Große, Age un! SOTETL. ohl N1C. „aktuell“. Dies bemerken wäÄäre nicht NnOT-
Kvagrius Ponticus und insbesondere Pseudo-Dionysius Treopagita wendig, WEe1l 5878 1ın einer qualifizierten Zeitschrift 1989
Letzterer verdient besondere Beachtung, weil bei ihm die „Theologie erstmals 1990 geschehen und mit ekklatanten „Wwissenschaftlichen“ Fehlleistun-
explizit mystisch wurde“. M.s eindrucksvolle un: wissende (!) Analyse zeigt, geN verbunden wäre. Die VO  - mMiIrT, als Hg. Parallele der damaligen
W1e lächerlich die pamphletartigen Auslassungen Sind, die Kurt Flasch den eutigen Marienerscheinungen wird verschwiegen; die Behaup-
(FAZ T4 über Dionysius als „Hochstapler un! etrüger“ VO: sich gibt; LUung, daß „die Tatsache e1INer Auflage nicht erkennen Ise zeigt,

daß der Kritiker DG einmal das Impressum ZUTFC Kenntnis 451 hat,
die Auflage gekennzeichnet wirTd. Die Einordnung der Neuaus-Karl York Wartenburg hat Entsprechendes 1m espräc. mıt Dilthey

schon VOTLr 1900 philosophisch aufgezeigt. gabe unier Rahner-Texte, 1n denen etiwas ausgelassen der erweitert
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hoffentlich bald erscheinenden welteren Bände dieses Werkes WEeI- schichte, Dogmengeschichte, Dogmatik, Pastoral, Kirchenrecht, Spiritualität
etCc.) einem ganz estimmten (Jrt der Systematik finden, ist e1Ne inter-fen, dem 190828 Jetz schon den Titel e1INes theologischen Klassikers

zuerkennen mu national vereinbarte Sachsystematik Theologie e1N dringendes Desiderat.
ünchen Schon Jetz: könnte eine Fächerzuordnung (wobei 1n der EDV-Fach-Josef{f Sudbrack zuordnung auch eine mehrfache Zuordnung möglich ist) hilfreich se1in. Die

Gliederung 1M AA Allgemeines; Bibelwissenschaft:; Kirchengeschichte:wurde, stellt die Tatsachen auf den Kopf; me1lıne Ausgabe der Rahner-Texte
VoO  - 1983 bringt bewußt nicht die VON Sekretären umgearbeiteten Fassun- Ordenswesen; Systematische Theologie; Ethik: Praktische Theologie;
B, sondern soweit möglich die Originale. Kirchenrecht: Kirchenkunde; 10 Missionswissenschaft:; 134 Religionswissen-

schaft ist och grob empfiehlt sich An Kennzeichnung des breiten
spezilalisierten Fächerspektrums der Theologie einschlieBßlich der Grenzira-Zeitschriftendienst der Universitätsbibliothek Tübingen genbereiche: Philosophie, Naturwissenschafiten, Liıteratur, unst, Musik) der

ach Mitteilung der Universitätsbibliothek Tübingen können durch den Rückgriff auft die 26 Buchstaben des Alphabets.! (senerell sollten die Fächer
VOI der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten SSG-S(SonderSam- 1M Blick auf den gegenwärtigen Lehrbetrieh möglichst eindeutig un! abgrenz-

bar bestimmt Se1IN. SO werden 1mM ZID unier Kirchenkunde {i{wa T'he Menno-melGebiet Schnellbestell)-Lieferservice für Theologie un! Religionswissen-
schaft Zeitschriften-Aufsatzkopien aQus den Sondersammelgebieten Theologie ıte quaterly TeVIEW, Kirche 1M sien uUun! die Okumenische Rundschau e1N-
un! Allgemeine un! Vergleichende Religionswissenschaft schnell un! direkt geordnet, während Catholica (Untertitel: Vierteljahresschrift für ökumeni-
DE FaxX, e-mail un! Post bestellt werden Universitätsbibliothek Tübingen, sche Theologie) unter Systematischer Theologie erscheint. Eindeutiger wäre

ohl ÖOÖkumenische Theologie (mit dem Blickpunkt auftf die gegenseitigenPostfach 20, D-—-72016 Tübingen Tel 7 33 Fax 73
31 23 e-mail: ssg-s@ub.uni-tuebingen.de.) Der Preis für die Faxlieferung Beziehungen zwischen den Kirchen un! Konfessionen). Zudem würde die

beträgt 8 für die PeET Post gelieferte Papierkopie Ö,— 1ne spätere Tendenz vermieden, die anderen immer och sehr als Fremdkörper
Lieferung DeT e-mail ist vorgesehen. als Bestandteil der einen gemeinsamen Kirchen- bzw. Christentumsge-

Seit Anfang 1995 werden auch die 1mM Zeitschrifteninhaltsdienst Theolo- schichte sehen. In eiINerTr Bibliothek ist sSiNnnvoll, alle Bücher ZU Ordens-
gle (ZID) angezeigten Titelangaben der eiträge der 470 ausgewerteten haben, für eine EDV-Auswertung ist die Verknüpfung
Zeitschriften 1n einer Datenbank erfaßt, die die Tübingen mittelfristig mehrerer Felder effektiver: In diesem Fall würde eilnerseıts durch den
Interessierten zugänglich machen wird Zugleich wird die Sacherschliebung Fächerschlüssel die Ordensgeschichte 1n die Kirchengeschichte eingeordnet
ber die biblischen exie hinaus auf frühchristliche un! Irühjüdische exie (Franziskaner un: Dominikaner e{wa 1n die Armutsbewegung des

Jh.s), anderseits 1mMm Systematischen Schlüssel der 1m Feld Stichworte durchAUS dem Umifeld der (Apokryphen un! Pseudepigraphen des un!
Apostolische äter, ()umran- uUun!: Nag-Hammadi-Schriften) erweiıitert. In die Eingabe Orden, Franziskaner, Dominikaner eic uch Cie gesonderte Aus-

den monatlichen Ausdrucken finden sich TE1N eglster: Biblische, früh- wertung ermöglicht. Wenn bereits Jetz 1mM ZID die Zeitschriftenbeiträge für
christliche und irühjüdische exie (leider jetz 1UTr noch alphabetisch SULI - das Personenregister mıiıt Sachverstand durchgesehen werden mUussen,
lert, Hermas, Hermas Mand., Hoheslied, Ignatiusbriefe e1Nn hoffentlich dürfte die Eintragung VO.  - Sachstichworten der Vo  - chronologischen aten
L11UT VOTeTrsSties EDV-Zugeständnis), Personen, Autoren Eine volle Inhalts- 1n den entsprechenden Feldern eın wesentlich größerer Aufwand se1nN. Auf
erschließung se1 AUS Kostengründen N1C möglich, werde ber angezielt. jeden Fall ist der Entschluß, ab Jahrgang 1995 VO  - Schere un! Kleister auft
Dabei sollte m.E VOIN vornherein der Unterschied zwischen e1Ner Bibliotheks- EDV-Erfassung überzugehen, für die wissenschaftliche Kommunikation eine
systematik un:! einer DV-Sacherschliebung beachtet werden. E1n Buch annn große Hilfe Wünschenswert wäre, daß schon jetz neben der Abonnierung
HUT einer Stelle 1n einer systematisch geordneten Bibliothek aufgestellt der monatlich ausgedruckten Hefte Jahrespreis 33,00 Ausland
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